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ks regnete Bomben aus kjull

während der ganzen Nacht angegriffen
2b500 VM. von unseren Schnell- undU-Voolen versenkt

Berti « , 19. März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Bei einem Vorstoß gegen die englische Südostküste

versenkte ein Schnellboot aus einem feindlichen Geleit-
zug zwei Handelsschiffe mit insgesamt 1v 980 BRT . Ein
Unterseeboot versenkte zwei bewaffnete feindliche Han¬
delsschiffe mit insgesamt 13 Vllü BRT „ ein anderes Un¬
terseeboot 3500 BRT . feindlichen Handelsschifssraumes.
Starke Kräfte der Luftwaffe griffen in der letzte « Nacht
wieder militärische und kriegswichtige Ziele in Erotz-
britannien an . Insbesondere wurden auf Hüll an der
Humber -Mündung während der ganzen Nacht Spreng¬
ung Brandbomben aller Kaliber in großer Zahl ab¬
geworfen . In Hafeneinrichtungen und Verforgungsanla-
ge » entstanden zahlreiche Brände . Bei Tage wurde ein
Handelsschiff im St .-Eeorgs -Kanal wirkungsvoll mit
Bomben belegt . Das Schiff blieb mit Schlagseite
liegen.

Im Mittelmeeraum griffe » am 18. März deutsche Auf¬
klärungsflugzeuge 40 Kilometer westlich Kreta einen
starken Verband feindlicher Kriegsschiffe , bestehend aus
zwei schweren Einheiten , sechs Kreuzern und zwei bis
drei Zerstörern , an . Die beiden schweren Einheiten
wurden durch je einen Lufttorpedo getroffen.

Der Feind flog in der letzten Nacht in Norddeutsch¬
land ein und warf über zwei Küstenstädten Brand - und
Sprengbomben . Der angerichtete Schaden ist gering¬
fügig . Es gelang , sämtliche Brände bereits im Ent¬
stehen zu löschen . Einige Zivilpersonen wurden getötet,
mehrere verletzt . Der Gegner verlor fünf Flugzeuge , da¬
von zwei durch deutsche Nachtjäger . Ein eigenes Flug¬
zeug kehrte vom Feindflug nicht zurück.

An dem Erfolg bei dem Angriff auf den Verband
feindlicher Kriegsschiffe westlich Kreta waren beteiligt:
Kampfgruppenkommandeur Hauptmann Kowalewski
als Kommandant mit der Besatzung Oberleutnant Lo-
renz,  Oberfeldwebel Henze,  Feldwebel Lehm ann,
und Leutnant Bock als Kommandant mit der Be¬
satzung Oberfeldwebel Schmidt,  Unteroffizier BrLck-
uer,  Feldwebel Kate n ."

Vie vedeulung ffuils
Hüll ist einer der wichtigsten Hafenplätze Englands und

der zweitgrößte Hafen der englischen Ostküste . Die Stadt
gilt nach London und Liverpool als eine der wichtigsten
Handelsstädte Englands . Vor altem ist Hüll nach London
der bedeutendste Einfuhrhafen für Lebensmittel und beson¬
ders für Getreide.

Der Hafen von Hüll , der 37 Kilometer oberhalb der Mün¬
dung des Humber in die See liegt , ist als Kammerhasen
angelegt und kann von den größten Handelsschiffen ange¬
laufen werden . Die Hafenanlagen ziehen sich in einer Länge
von etwa 11 Kilometer hin . Der Hafen verfügt über rund
Süll Kilometer Gleisanlagen , Kais von zusammen 29 Kilo-
meter Länge , zahlreiche große Bekohlungsanlagen und sehr
viele Kräne mit großer Hubkrast . In seiner Eigenschaft als
einer der wichtigsten Lebensmitteleinsuhrhäfen Englands ver¬
fügt der Hasen über riesige spezielle Lagereinrichtungen für
die Lebensmitteleinfuhren , so z. B . über große Kühlhäuser
mit einem Fassungsvermögen für mehrere zehntausend Stück
Großvieh , über Getreidesilos und Schuppen sür Getreide . Die
ausgedehnten Speicheranlagen und Lagerhäuser sind sür die
Ausnahme von srischen Früchten , Gemüsen und anderen Ein¬
suhrgütern eingerichtet.

Der am Ostende des Hasens liegende Oelhafen ist sehr be¬
deutend , feine Tankanlagen erstrecken sich über mehrere 199
Hektar Land . Der Oelhafen verfügt über moderne Entlee¬
rung ?- und Aufnahmeeinrichtungen . Für die Lebensmittel¬
versorgung Englands von Bedeutung ist auch der Fischerei¬
hafen , der übet spezielle Einrichtungen von zwei großen
Markthallen verfügt . In einem normalen Friedensjahr wur¬
den in diesem Fischereihafen rund 399 999 To . Fische ge¬
landet.

In der Einfuhr über Hüll stehen Lebensrnittel an erster
Stelle . So wurden in einem normalen Friedensjahr über
Hüll 1,4 Millionen Tonnen Getreide . 1S2 999 Tonnen Zucker
und Schmalz , 131 999 Tonnen Futtermittel , 12ll 000 Tonnen
Früchte und Eem'üse, 43 600 Tonnen Fleisch und Speck,

rä Berlin , 19. März
Der englischen Propaganda passiert in diesem Krieg « eine

Katastrophe nach der anderen , da sie Wohl auch die Augen
nicht überall dort halben kann , wo gerade englische Nieder¬
lagen rasch und , was weit schwieriger ist, dauerhaft in Sieg«
umgewandelt werden können . Einer dieser größten Verdrehungs¬
versuche Londons war Wohl der sogenannte „Lieg von Tün-
kirchen ", der , wie alle Welt weiß , zu einer der vernichtendsten
englischen Niederlagen geworden war . Nur vollkommen zer¬
schlagene Trümmer des Expeditionsheeres konnten überhaupt
die englische Küste erreichen , während ungezählte Schisse, das
gesamte Kriegsmaterial am Strand von Dünkirchen in einem
heillosen Wirrwarr liegen blieben.

Wie setzte damals die englische Propaganda ein , um die
Welt mit einer Hochflut von Lügen zu überschwemmen , die
alle darauf abgestimmt waren , daß dieser jämmerliche Rück¬
zug , wie Eden sagte , der größte Sieg der englischen Geschichte
gewesen wäre . Die im OKW .-Bericht angeführten Verlust-
zisfern der englischen Expedition , insbesondere die Verluste
der englischen Flotte , wurden glattweg abgestritten . Nun
haben aber Eden und seine Genossen wirklich Pech. Aus einer
Veröffentlichung von Associated Preß , also sicherlich von einer
Quelle , die im allgemeinen auch London genehm ist , werden
die britischen Schiffsverluste bei der Räumung von Dünkirchen

i

43 009 Tonnen Milchprodukte , 22 999 Tonnen Kakao und
103 Millionen Stück Eier eingeführt . Außerdem ist Hüll
ein wichtiger Einsuhrhasen sür Holz mit einer Einsuhr von
über einer Million Tonnen , sür die im Hafen groß « Stapel¬
plätze zur Verfügung stehen , sowie sür Erdöl mit 838 999 Ton¬
nen , Tier - und Pslanzensetten mit 729 999 Tonnen , Wolle
mit 172 999 Tonnen , Erz und Schrott mit 178 999 Tonnen
u . a. m . Als Ausfuhrhafen ist Hüll wichtig sür Kohle mit
einer Million Tonnen und Koks mit rund 299 999 Tonnen,
ferner sür Baumwollwaren , Maschinen , Metallwaren und
andere Fertigwaren.

Entsprechend der besonderen Bedeutung von Hüll als Haupt¬
hafen sür die Einfuhr von Lebensmitteln und insbesondere
von Fetten hat sich eine ausgedehnte und sür die Lebens¬
mittelversorgung des Landes sehr wichtig « Lebensmittelindu¬
strie entwickelt . Bekannt sind die Oelmühlen von Hüll , die
die größten Englands sind . Mit den Oelmühlen von Hüll ist
eine bedeutende Margarineindustrie verbunden . Hüll versügt
auch über die leistungsfähigsten Getreide -Großmühlen Eng¬
lands . Außerdem gibt es .in  Hüll zahlreiche andere Werke
der Lebensmittelindustrie . Die Lebensmittelversorgung , ins¬
besondere die Fett - und Mehlversorgung des mittleren Ostens
der Insel , hängt zu einem großen Teil von der Leistungs¬
fähigkeit des Hafens von Hüll und seiner Lebensmittelindu¬
strie und insbesondere vom ungestörten Ineinandergreifen
der einzelnen Zweige dieser Industrie ab.

Auch über Werke der Rüstungsindustrie verfügt Hüll , zum
Beispiel über Werke der Handfeuerwaffenherstellung und der
Flugrüstungsindustrie . Ferner gibt es in der Umgebung von
Hüll Walzwerke . (Siehe unser ? K -Dericht auf Seite 2.)

ersichtlich . Demnach betrugen im Juni vorigen Jahres , also
während der Kämpfe um Dünkirchen die britischen Verluste
nicht weniger als 73 Schiffe mit einer Tonnage von
289 5ö6 BRT . und die alliierten 39 Schisse mit 16» 348 BRT.
Also hat England und Frankreich mit dem Kampfschwerpunkt
Dünkirchen nicht weniger als 112 Schiffe verloren . Damit ist
das Eden -Märchen von Dünkirchen durch die den Englän¬
dern selbst nahestehenden Leute klar und einwandfrei wider¬
legt . Eine kleine Ergänzung zu diesen Enthüllungen bietet
ja auch die eine dieser Tags veröffentlichte Statistik des eng¬
lischen Seenotdienstes , die besagte , - daß während der Dnn-
kirchener Tage durch Rettungsboote rund 3999 englische Sol¬
daten aus den Wellen des Kanals gefischt wurden,

Es ist dies die englische Methode der Berichterstattung , die
auch in diesen Tagen , da die englischen Schiffsveriust « ständig
im Steigen sind, angewandt wird : ableugnen soweit nur über¬
haupt die geringste Möglichkeit besteht , wenigstens in einigen
englandhörigen Kreisen Glauben zu finden . Die Lektüre der
OKW .-Berichte in diesem Kriege und der englischen Blätter¬
stimmen wäre für diese Kreise ein heilsame Lektion Chur¬
chill und sein« Mitarbeiter sind heute anscheinend schon zu¬
frieden , wenn ihre Zwecklügen und Derdrshungskünste we¬
nigstens Nr einige Zeit Glauben finden.

Ungarns flußenminifter besucht Veutschlanb
Berlin,  18 . März.

Der Königlich Ungarische Außenminister Ladislaus Bardossy wird sich am Donnerstagnachmittag
mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug nach Deutschland begeben , um mit dem Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop zusammenzutreffen . Mit Außenminister Bardossy reisen die Außerordent¬
lichen Gesandten und Bevollmächtigten Minister Eugen von Ghycyz , Tibor von Vartheldy und Anton
von Ullein -Reviczki sowie der persönliche Sekretär , Gesandtschaftssekretär Ellemer von lljpetery.

Ver widerlegte„Sieg von dünkirchen"
die knglänvee verloren 75 Schiffe mit 280556 vnr., die Mierken ;s Schiffe mit ISS 548 vm.

„vor der Zermalmung nicht mehr zu retten"
führendes Wallstreet-Organ gibt England keine thamen

Newhork.  19 . März.
Das führende Wallstreet -Organ „Commereial und Finan¬

cial Chronicle " wendet sich gegen die propagandistische und
optimistische Aufmachung des Englandhilssgesetzes mit dem
Hinweis daraus , daß die USA . vorläufig noch keinen Ein¬
fluß aus den weiteren Verlaus des europäischen Krieges aus¬
üben könnten . Der Kongreß könne zwar Milliarden Dollar
bewilligen , er könne aber deren schnelle Umwandlung in
Nüstungsgeriit nicht erzwingen . Auf lange Sicht könne zwar
an der Leistungsfähigkeit der amerikanischen Rüstungsindustrie
nicht gezweifelt werden , im laufenden Jahr sei aber dennorb
England vor der Zermalmung nicht mehr zu retten.
Nüstungssabriken , sür die schon im letzten Sommer die Ent¬
würfe und die Konstruktionspläne fertiggestellt waren , hätten
ihre Produktion bis heute nicht aufnehmen können . Die Be¬
willigung riesiger Geldmittel habe daher allenfalls eine
Psychologische Wirkung.

Die englische Handelsbilanz sür 1949 schließt nach ameri¬
kanischen Berechnungen mit einem Defizit von 1,46 Milliarden
Dollar ab. Bedenkt man . daß England im vergangenen Jahr
von Monat zu Monat größere - Schisfsverluste einstecken
mußte , die Einfuhr also erheblich hinter dem früher üblichen
Volumen zurückblieb , so läßt sich schließen , um wie viel stärker
auch die Ausfuhr der -englischen Industrie nachgelassen haben
muß . Die Ziffer verdeutlicht den Niedergang des englischen
Außenhandels in jeder Beziehung . Das rechnerische Defizit
besagt nichts über die Höhe der nach England gelangten
Waren . England muß zahlen , ob es die Ware erhielt oder
nicht , im laufenden Jahre würde England noch mehr be¬
zahlen müßen : denn in dem Tempo , in dem seine Industrie¬
anlagen durch deutsche Bomben zerstört werden , und in dem
Ausmaß , in dem Porräte vernichtet sind . nimmt die Ein¬
suhrabhängigkeit der Insel zu . während ihre Exportfähigkeit
gleichzeitig weiter nachläßt . In neutralen Kreisen ist man
sich darüber klar , so schreibt beispielsweise „Askonbladet " in
Stockholm , daß England alle finanziellen Reserven mobili¬

sieren muß , um seinen Verpflichtungen in USA . oder im
Empire nachzukommen . Da diese Reserven nicht ausreichen,
hat Roosevelt das Englandhilsegesetz unter dem Vorwand , die
USA . seien bedroht , vom Kongreß genehmigen lassen . Weder
politisch ' noch wirtschaftlich ist das Königreich Großbritannien
heute eine souveräne , von eigenen Kräften getragene Macht.
Das enorme Defizit in dem durch die Schiffsverluste schon
verringerten Außenhandel zeigt an , daß Englands Industrie¬
macht bereits im Lause des vergangenen Jahres weitgehend
ausgeschaltet wurde.

ffull und Skimson wissen velcheid
Newhork,  19 . März.

Am Montag begannen vor dem USA .-Abgeordnetcnhaus
die Beratungen über die Finanzierung  des England-
hilfsgesetzes . In der vergangenen Woche hatte Außenminister
Hüll , wie bei dem Beginn der öffentlichen Beratungen be¬
kanntgegeben wurde , in einer Geheimsitzung bor dem Finanz¬
ausschuß des Abgeordnetenhauses daraus gedrängt , die ange-
sordertcn sieben Milliarden Dollar für die Englandhils « zu
bewilligen . Dabei wies er daraus hin , daß aus den Meeren
die Gesahr des Todes und der Vernichtung weiter gestiegen
sei. Amerika könne sich nicht mehr länger irgendwelchen Illu¬
sionen hingeben über den Umfang der Gefahren , denen es
gegenüberstehe . Seine Forderung , daß Amerika zu ftiner
Sicherung alles daransetzen müsse, diejenigen Nationen mit
Rüstungsmatcrial zu unterstützen , die sür die Verteidigung
Amerikas notwendig seien , zeigt eindeutig , daß sich Amerika
über die außerordentlich schwierige Lage im klaren ist , in der
sich England besindct.

Daß auch das Englandhilfsgesetz noch keine Erleichterung
dieser schwierigen Lage bringt , zeigt die Aeußerung des
Kriegsministers Stimson,  der in der gleichen Gehcim-
fitzung erklärte , die Verausgabung eines großen Teils der sie¬
ben Milliarden Dollar beginne erst im Juli d«. I ». Die

Mehrheit des Riistungsmaterials , das durch die sieben Milliar¬
den Dollar gedeckt werden soll, sei erst sür 1942 zur Anliefe¬
rung in England bestimmt.

„wilson II"
Rom , 19. März.

Unter der Ueberschrift „Wilson II ." erklärt „Tribuna ", daß
angesichts der kommenden Ereignisse man noch einmal daraus
hinweisen müsse, daß Deutschland und Italien nie etwas
gegen USA . unternommen oder geplant hätten . Als Wilson
im letzten Krieg seine 14 Punkte ausstellte , glaubten alle,
daß Amerikas Intervention eine neue Aera der Geschichte
eröffnen würde . Aber nur allzubald bewiesen die Tatsachen,
daß Wilson nichts anderes als ein Betrüger war , der im
Austrage der Freimaurerei die durch den Krieg geschaffene
heldenhafte Atmosphäre vernichten sollte , die die Wiedergeburt
des italienischen Volkes ankündigte . Seither Habs Amerika
immer und aus allen Gebieten gegen den mit der Politik des
Faschismus angestrebten Aufschwung Stellung genommen.

Roosevelt setze die Wilson ' sche Politik fort , indem er sich —
wie sein Vorgänger — zum Schiedsrichter der Menschheit aus¬
werfe . Heute wisse aber die Menschheit , daß die demokra¬
tischen Amerikaner mit allen ihren Versuchen nichts anderes
erreicht haben , als Zusammenbräche und Katastrophen an¬
einanderzureihen . Sehr sonderbar sei es jedenfalls , daß ein
18olk, das sich demokratisch nenne , aber dem es noch nicht ge¬
lungen sei, die soziale Ordnung im Innern zu verwirklichen,
sich das Recht anmaße , anderen Völkern Vorschriften zu
machen und die zukünftige Welt zu organisieren . Wenn aber
jenseits des Ozeans ein Wilson I und ein Wilson II einst
und jetzt im Austrage der jüdischen Hochfinanz Blutopfcr für
Geld verschachern könne , so sei dies in Europa nicht mehr
möglich , wo das Blut nur im Befreiungskampf vergossen
werde , aus dem eine neue Welt hervorgehen wird , in der
alle Wilsons und alle Kriegsprositler endgültig ausgeschaltetsein werden.

Die Mee XeäAe
Von

VKImllt 8iillckermkMll

Wenn die Nächte kürzer und die Sonnenstrahlen kräf¬
tiger werden, löst sich das Eis im Boden und die Starre
des Winters von der Landschaft. Es geht wie ein großes
Atemholen durch die Natur : Alle Kräfte sammeln sich,
um bald hervorzubrechen und der Welt die Zeichen des
Frühlings aufzudrücken.

Auch der moderne Krieg ist verbunden geblieben mit
den großen Gesetzen der Jahreszeiten , ja , die Er¬
fahrung zweier Jahre lehrt uns , daß gerade jene Art
des Kampfes , der nicht nur mit Bergen und Ebenen,
mit Schluchten und Flüssen, sondern auch mit dem Reich
der Lüfte und den Wasserwllsten des Meeres rechnet,
enger denn je verbunden ist mit den Geschehnissender
Natur und von ihr Aufgaben und Möglichkeiten" vor-
gezeichnet erhält . Daß dies so ist, hat das deutsche Volk
im Winter nach dem Polenfeldzug gewußt, und es hat
die Lehre jener Monate nicht vergessen, als der Frank¬
reich-Sieg errungen war und ein neuer Herbst und
Winter bevorstand.

2m Jahre 1939 haben wir uns auf die Entscheidung
im Westen mit aller Entschlossenheit und Umsicht ge¬
rüstet, und als es dann galt , dem Gegner entgegenzu¬
treten , da trat hinter den genialen Plan des Feldherrn
die ganze sorgfältig vorbereitete und solide organisierte
Wucht der deutschen Wehrmacht, die ganz logisch und
klar geleitete Kraft der Heimat . In den Wochen der
Entscheidung war alles zur Stelle , was nötig war , um
den Sieg zu erzwingen : es fehlte keine Diviston, keine
Waffe, keine Granate , keine schaffende Hand. Auf ein
Kommando wirkte die ganze zusammengeballte Kraft
des deutschen Millionenvolkes zusammen, um dem Eeg-
yer , der den Kampf gewollt, die Antwort zu erteilen,
die er verdiente.

Heute steht Deutschland wieder im letzten Stadium
eines Atemholens , erneut konzentrieren sich die Kräfte
und werden alle Reserven mobil gemacht. In jede Stadt,
in jedes Dorf, in den Betrieb wie in die Familie trägt
diese Mobilmachung aller Kräfte ihre Wellen : das alte
Gesetz des nationalsozialistischen Erfolges tritt gerade in
diesen Monaten wieder zutage, — das Gesetz, das ver¬
langt , daß dort , wo die Entscheidungen fallen, ein ge¬
waltiges Uebergewicht an konzentrierter Stärke mit Um¬
sicht vorbereitet wird . Lieber Tausende von Sqldaten
zuviel, als nur einen zu wenig einsetzen; lieber Mil¬
lionen Granaten über das Mindestmaß zur Verfügung
haben, als nur ein Schuß unterlassen müssen, der blu¬
tige Opfer sparen kann; lieber durch rechtzeitige Spar¬
samkeit übervolle Scheuern zu besitzen, als in den Tagen
der Entscheidung nur eine Minute durch plötzlicheSorge
verlieren ! "

Dieses Prinzip , das das Geheimnis unseres Erfolgs
von gestern ebenso war wie es die Garantie unserer
Siege von morgen sein wird , fordert von jedem Volks¬
genossen den vollen Einsatz. Es gibt für keinen eine
Insel , die ihn herausheben würde aus dem großen
Strom der geschichtlichenEntscheidungen. Jeder , der neu
den grauen Rock des Soldaten anzieht , macht die Ueber-
macht des deutschen Heeres noch erdrückender; jeder, der
eine Stunde mehr an Arbeit leistet oder sich neu in den
Arbeitsprozeß einschaltet, macht Kräfte frei für die
größeren Aufgaben, die dort gestellt sind, wo unmittel¬
bar für den Sieg gearbeitet wird ! Deutschland ist in
der glücklichen Lage, daß ihm durch die Unterstützung
freiwilliger Arbeitskräfte aus zahlreichen Ländern viele
von den Schaffenden, die unter den Waffen stehen, er¬
setzt werden und ihm dadurch mehr Dinge des friedens-
mäßigen Konsums anderthalb Jahre nach Kriegsbeginn
noch zur Verfügung stehen, als es sonst möglich wäre.

Dieses Glück will richtig geniitzt sein: nicht das wei¬
tere bequeme Hinnehmen dieser Vorteile kann jetzt unsere
Parole sein, sondern nur die Entschlossenheit, diese Lei¬
stungsreserve im rechten Augenblick in die Waagschale
der Entscheidungen zu werfen, eine ganz klare Bilanz
unserer Kräfte zu ziehen, auf alles zu verzichten, was
im Kriege nicht unabdingbar nötig ist und alles ein¬
zusetzen, was diese achtzig Millionen im Herzen Europas
an Mut , Kraft und Entschlossenheit zu entwickeln fähig
sind!

In diesem Geiste marschiert Deutschland in die Mo¬
nate dieses Frühlings und dieses Sommers : jeder Wehr¬
fähige mit der Waffe in der Hand, jeder schaffende
Arm mit Aufbietung allen Fleißes und aller Kräfte,

Vnsor
Der ungarische Außenminister besucht Deutschland.
Deutsche Schnellboote und U-Boote versenkten erneut

Hüll war neuerdings das Ziel rollender deutscher Flieger¬
angriffe.

nicht mehr vor der Zermalmung zu retten ist.
Die Engländer gaben zu , bei ihrem „ Sieg von Diinkirche
73 Schiffe mit 289 Zö6 BRT . verloren zu haben.
Dr . Goebbels sprach in Posen zu den Leitern der Reick
propagandaämter.

bische Wirtschastsbcsprcchungen.
Die Bank von Frankreich weist erstmalig seit Mitte 1949
ihre G- ldvcrluste und den Zahlungsmittclumlaus aus.
Der Führer hat einem Bremer Stratzcnbahnschafsner für
tapferen Einsatz die Rettungsmedaille am Bande verliehen.
Mit über 34 Millionen RM . ist das Tammelcrgebnis des
dics,ahr,gen Tages der Polizei um 199 Prozent höher als
das des Vorjahres.
Am „Tag der Wehrmacht " wird es in Bremen außer dem
traditionellen Soldateneintops viele Dcranstaliungen und
Ucbcrroschungen geben.
Die Bremer Sportfreunde begehen heute den Tag ihres
ölljahrigen Bestehens.



jeder Volksgenosse mit der Entschlossenheit, seinen Teil
zum Siege überall dort beizutragen , wo der Ruf an
ihn ergeht — über allen die ordnende Hand des Führers,
die verantwortungsbewußte und fiegessichere Planung
des Feldherrn und Staatsmannes Adolf Hitler.

Diese Verbindung der überragenden Kraft der Per¬
sönlichkeit mit der unüberwindlichen Wucht einer ent¬
schlossenenNation wird das Geheimnis des Sieges der
Freiheit über die plutokratische Weltversklavung sein,
und der Frühling der Natur wird zum Anbruch einer
neuen, glücklicherenEpoche der Menschheit werden.

Wirkungsgrad der deuischen Luftwaffe stärker -
als der der Nsts.

A. Ii . Berlin , 19. März
Wir lieben es nicht , den Gegner zu unterschätzen und seine

Versuche , auf dem Gebiet des Luftkrieges mit den von ihm
aus bekannten Gründen begonnenen Nachtangriffen fortzu¬
fahren , einfach als nicht existierend zu leugnen , aber wir wissen
aus den nüchternen Angaben der OKW .-Berichte , aus den
Gegenüberstellungen der Flugzeugverluste und den Angaben
der abgeworfenen summarischen Bombengewichte , die sich schon
im Winter in England aus viele Millionen beliefen , daß jeder
unserer Angriffe ein vielfaches an Wirkung ausweist gegenüber
englischen Einflügen , die häufig von vornherein als Terror¬
akte gegen die deutsche Zivilbevölkerung angelegt sind . Wir
kennen das Wort des Führers , daß auf jede englische Bombe
das zehn- ja zwanzigsache an deutscher Gegenwirkung gesetzt
wird.

Durch Schweigetaktik und mit Jllusionslügen suchen die
Briten die Welt über die Schwere der eigenen Verluste hin¬
wegzutäuschen , besonders seitdem allen neutralen Korrespon¬
denten in England von Churchill ein Maulkorb umgehängt
worden ist, so daß sich jetzt eine amerikanische Zeitung be¬
schwerte : das amerikanische Volk , das die Führung des eng¬
lischen Krieges finanzieren und tragen solle, habe ein Recht,
über die wirkliche Lage Englands aufgeklärt zu werden . . -
Gelegentlich werden dann Ziffernangabsn gemacht , die im
einzelnen längst nicht den wahren Ausmaßen entsprechen
dürften , aus denen man aber doch den gewaltigen Umfang
der Schäden indirekt ablesen kann : von den beiden Angriffen
auf Liverpool und Glasgow in allerletzter Zeit sagen eng¬
lische Meldungen , daß hierbei insgesamt tausend Tote und
1300 Verwundete zu verzeichnen seien . Die britischen Gesamt-
verluste seit Beginn der Operationen im letzten September
werden mit 25 üvv Toten und 35 000 Verwundeten angegeben.

In Glasgow allein wären in einer Nacht neben den riesigen
Jndustrieschäden nicht weniger als 1000 Privathäuscr ver¬
nichtet bzw. beschädigt worden . Diese Angaben sprechen eine
so deutlickp: Sprache , daß die Unvergleichbarkeit der Wirkung
der deutschen Luftangriffe in England mit denjenigen der
RAF . in Deutschland sichtbar wird . Ein ausländischer Be¬
trachter behauptete in diesen Tagen , daß die jetzigen deutschen
Angriffe im Vergleich zu dem, was England sicher zu erwarten
habe , sich etwa verhielten wie die Stoßtruppunternehmcn zwi¬
schen Westwall und Maginotlinie auf der einen Seite und
die endgültigen deutschen Westangrisse auf der anderen Seite.
Wir wollen davon absehen , uns dieses Bild des ausländischen
Betrachters zu eigen zu machen , sondern nur aus die eine
Tatsache hinweisen , daß trotz der Schwere der bisherigen deut¬
schen Angriffe im März 1941 die OKW .-Berichte bei keinem
das Wort „Großangriff " gebraucht haben!

Der amtliche Londoner CO .-Funk gab am Dienstag bekannt,
daß 110 Beamte des Londoner Transportamtes durch feind¬
liche Einwirkung getötet und 322 verletzt wurden , während
sie ihren täglichen Beschäftigungen nachgingen . Diese Ziffern,
so erklärt der amtliche Funk , werfen einiges Licht auf den
Charakter der deutschen Bombenangriffe ; in der Tat : diese
bedauernswerten Verluste konnten nur eintreten , . weil die
deutsche Lastmasse auch die lebenswichtigen Verkehrsverbin-
dungen innerhalb der Hauptstadt bombardiert.

knglands Zerstörer-Verluste
Berlin , 19. März.

Nach einer englischen Meldung hat die britische Flotte seit
Kriegsbeginn nur 20 neue Torpedoboot -Zerstörer in Dienst
stellen könnnen . Da allein die von der englischen Admiralität
zugegebenen Zerstörerverluste 41 Einheiten umfassen , zu denen
noch die in letzter Zeit von deutschen Schnellbooten versenkten
drei Zerstörer hinzukommen , ist es den britischen Werften
noch nicht einmal gelungen , auch nur die knappe Hälfte dieser
veröffentlichten Zcrstörerverluste durch neue Bauten zu decken.
Da die Admiralität außerdem eine Anzahl durch Minen und
durch feindliche Einwirkungen vernichtete Zerstörer als Ver¬
lust nicht bekanntgegeben hat , ist das Verhältnis der Ver¬
senkungen zu den Neubauten für England noch erheblich un¬
günstiger.

Die amerikanischen Zerstörer , die seit 23 Jahren — seit dem
Ende des Weltkrieges — auf dem Schisssfriedhof liegen , wei¬
sen derartige Schäden an ihren Maschinen und an der gesam¬
ten Ausrüstung aus , daß sie seit dem vergangenen Herbst zur
Reparatur auf den englischen Wersten liegen . Churchill gab
in seiner letzten Rede den interessanten Hinweis , daß erst jetzt
— sieben Monate nach dem Kauf — ein Teil dieser amerika¬
nischen Zerstörer nach und nach in die englische Flotte ein¬
gereiht werden kann . Die . Probe ihrer Kriegstüchtigkeit haben
diese amerikanischen Zerstörer im Ernstfall erst noch abzulegen.

-Mangelkafte SeekrSegsorganisoiion"
osed . Bern , 19. März.

Nachdem vor wenigen Tagen „News Chroniclc " eine heftige
Kritik an der britischen Admiralität übte , wozu die Ernen¬
nung von Sir Percy Nobel zum „Lbcrkommandierenden
über die ivestlichen Seezusahrtstraßen " Englands . Anlaß bot,
will jetzt auch der „Daily Telegraph " Mängel in der engli¬
schen Seekriegsorganisation erkennen . Diese Mängel aus eng¬
lischer Seite , so erklära das Blatt , erschwerten vor allem eine
Koordierung mit 3er amerikanischen Aktion zugunsten Eng¬
lands . „Daily Telegraph " möchte außerdem die USA . für die
Blockade wie für die englische Propaganda stärker einspannen.
Aus diesen beiden Gebieten wie dem der Förderung der Pro¬
duktion müßten neue gemeinsame Maßnahmen ergriffen
werden.

Wie der kanadisch« Lustfahrtminister Power im kanadischen
Unterhaus bekanntgab , suchen jetzt mehr als hundert kanadi¬
sche und amerikanische Wissenschaftler nach neuen Mitteln zur
Bekämpfung von Nachtbombern.

Gedenkfeier am vosporus
stnlprache des votschasters von Popen und des türkischenflrmeegenerals flll suad

Istanbul , 19. März.
Auf dem Ehrenhof im Garten der deutschen Botschaft in.

Therapia am Bosporus fand die Heldengedenkseier an den
Gräbern der im Weltkrieg in der Türkei gefallenen und ge¬
storbenen Offiziere und Mannschaften statt . Damit wurde eine
Gedenkfeier zum 25. Todestag des Generaiscldmarschalls von
der Eoltz - Pascha  verbunden , der 1910 vor Kut el Amara
starb , und der aus dem Ehtensriedhof in Therapia beigesetzt
ist . An der .Feier nahmen der deutsche Botschafter von Papen
und der Militärattache Generalmajor Rohde teil , der in sei¬
ner Ansprache der Gefallenen des Weltkrieges , der national¬
sozialistischen Bewegung und der Toten dieses Krieges , die
mit ihrem Blut die Schmach des Jahres 1918 auslöschten , ge¬
dachte.

Generalmajor Rohde  sprach davon , daß dieser Tag vor
den Gräbern in Therapia eine ganz besonders Bedeutung
habe , weil er an vier harte gemeinsam « Kricgsjahre mit dem
türkischen Volk erinnere . Damit verbinde sich gerade heute der
Gedanke an den großen deutschen Soldaten Eeneralseld-
marschall von der Goltz-Pascha , der zugleich deutscher und
türkischer Marschall , in sich das verkörperte , was deutsches
und türkisches Soldatentum miteinander verbände . General¬
major Nohde schilderte die hervorragende langjährige Tätig¬
keit des Marschalls als Reorganifator des Militär - und Er¬
ziehungswesens der Türkei . In diesem Zusammenhang be¬
grüßte der Redner die Vertreter der türkischen Wehrmacht/
deren Anwesenheit ein Zeichen dafür sei, daß die türkische
Armee ihren von der Goltz-Pascha nicht vergessen habe.
Weiter erinnerte Generalmajor Rohde an den Lusthelden in
den Dardanellen -Kämpfen , Hauptmann Buddecks und an den
kürzlich in Westsrankreich tödlich verunglückten Vizeadmiral
Arnault de la Periere . der sieben Jahre als Lehrer an der
türkischen Marineakademis wirkte . Hieran schloß sich das Lied
vom Guten Kameraden , während sich die Fahnen über die
mehr als 300 Gräber von Therapia senkten.

Botschafter von Papen  begrüßt - d-mn d°m als Gast, °r-
ischienenen Kommandanten der türkischen K g , '
General Ali Fuad , dessen Erscheinen besondre Ehrung
sür den verstorbenen Gcneralscldmarschall von der Goltz-Pa,ey
und sür die in der Türkei und sür d.° Türke , ae all °nen den -
sehen Soldaten bedeute . Uns , so . erklärte der Botschafter , um
schließt aus dem einstmals Lekamplten Kamps ein gmnei -
sames Schicksal, und seine stimme übertönt die Kimmen,
die Haß und Zwietracht säen wollen . Twrm liege d^ -
mächtnis der Toten , zu dem wir uns laut und guten Willens
bekennen.

Nach der Ansprache des deutschen Botschafters ergriff Armee-
aeneral Ali F u a d . der Kommandeur der Kriegsakademie,
das Wort , indem er zunächst ehrend b- r b°uUch°n - olda
gedachte, die zusammen mit ihren tiirkischen Kamcraden s
türkischem Boden gefallen seien , sodann dankte er dem deut¬
schen Botschaster sür die warmen Worte , die er als Kampf¬
gefährte der Türkei an die türkische Wehrmacht O-Eet hatte.
Dann gedachte der General des Generalseldmar challs von der
Goltz-Pascha . der in der Seele der türkischen Armee , in An¬
denken des türkischen Generalstabcs und rm dankbaren Ge¬
dächtnis der türkischen Kriegsakademie weiterlebe.

Hierauf wurden die türkiM und die deutschen HhmE
gespielt und am Grabe des Feldmarschalls ein großer Kranz
der türkischen Urmee niedergelegt.

votschaster fllfieri wieder in verlin
Berlin , 19. März.

Der Königlich -italienisch « Botschafter Dino Alsieri , der zur
Ausheilung der Folgen einer . Weltkriegsverletzung längere
Zeit in Italien geweilt hat , ist am Mittwoch nach Berlin
zurückgekehrt und hat die Geschäfte der Botschast wieder uber-

„lödliche Herausforderung"
Berlin, 19. März

Im Mittelpunkt einer Ansprache , die Churchill  am
Dienstag hielt , standen die Gefahren , die England mit der
Abschnürung von seinen überseeischen Zufuhren drohen.
„Nicht nur deutsch« Unterseeboote " , so sagte Churchill , „ son¬
dern auch deutsche Kreuzer befahren die amerikanischen Ge¬
wässer des Atlantik und haben bereits mehrere von unseren
Schissen versenkt ".

Mit diesem Ansspvuch bestätigt « der englisch« Minister¬
präsident den deutschen Standpunkt , daß die Gefahren für
die britische Schiffahrt nicht «vst innerhalb der um England
gezogenen Blockadezone beginnen , sondern die deutschen See¬
streitkräfte die britische Schiffahrt auf allen  Meeren zu
treffen wissen.

ein vorlchafier und drei Sesandie *
Newhork , 19. März.

Das Liebeswerben Englands um die Hilfe der Vereinigten
Staaten hat zu einer beträchtlichen Aufblähung seines diplo¬
matischen Apparates in Washington geführt . Außer dem
Botschafter Halifax besaß England dort bisher schon zwei

Gesandte . Jetzt ist , nach einer Mitteilung des Londoner
Blockadeministeriums , ein Professor Noel Hall der britischen
Botschast in Washington zugeteilt worden für die Bearbeitung
von Fragen der sogenaippten „wirtschaftlichen Kriegsführung ,
also des Hungerkrieges , den England heute gegen seine frühe¬
ren Verbündeten in Europa führt . Dieser Aushüngerungs-
profsssor hat ebenfalls den Rang eines Gesandten erhalten.

Sefölirlich wachsende öeldfchötze
Washington , 19. Mävz

„Washington Post " nimmt in einem Leitartikel den Ver¬
kauf der englischen Viscosecorpovation an USA . zum Anlaß
für eine nachdenkliche Betrachtung , ob dieser fortschreitende
Erwerb englischer Kapitalanlagen wirklich zum Vorteil für
Amerika sei. So schreibt „Washington Post ", Enosland habe
früher infolge seiner großen Geldmittel als Käufer auftreten
können . Statt dessen sammle sich nun in Amerika fast das
ganze Gold der Welt an , es übernehme die englischen An¬
lagen in Amerika und sonstwo und scheine sich die Schlüssel
zur Weltherrschaft anzueignen Aber je mächtiger man werde,
desto nötiger brauche man Kunden , denn Reichtum :bestehe im
Austausch und je mehr Amerika jetzt nehme , desto mehr werbe
es Europa leihen müssen.

Ver fiikrer überreichte Vietl
das Narvik-Schild

Berlin,  19 . März.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht über¬

reichte am Mittwoch dem Sieger von Rarvik . General der
Gebirgstruppen Dietl , persönlich das von ihm gestiftete Nar¬
vik-Schild.

prien korvettenkapitün
Berlin,  19 . März.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
aus Borschlag des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Groß¬
admiral Naedcr , den Kapitänleutnant Günther Prien in An¬
erkennung seiner hervorragende » Verdienste und besonderen
Erfolge bei der kürzlich bekanntgegebenen Bekämpfung und
Aernichtung feindlicher Geleitzüge zum Korvettenkapitän be¬
ordert.
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ffmerika Hilf!
Von rmssiöm stäncliZsn Narinernitardsitsr

Lontsraämiral Ciaäov

Das Gebettel um amerikanische Hilfe in der britischen Roh¬
stoff-, Waffen -, Frachtraum - und Zerstörernot ist " aus dem
Höhepunkt angelangt . Bei aller Bereitwilligkeit einer vom
Präsidenten inspirierten Mehrheit , diese Hilse zu gewähren,
haben sich jedoch aus Aeußerungen der Opposition wie aus
anderen Unterlagen gewisse Grenzen sowohl dieser politisch-
geschästlichen Bereitschaft als der praktischen Möglichkeit
ergeben.

Von Hemmungen der ersten Art ist in den Ausführungen
des Obersten Lindbergh . der den USA . mit dieser Hilse - -
lcistung glatt die „Verantwortung an verlängertem Blut¬
vergießen " zuschiebt , wie in denen anderer Politiker und
Senatoren allerlei sichtbar geworden . Wichtiger noch sür
amerikanische , nicht nur aus „Kreuzzüge " trainiert « Ge¬
dankengänge ist die Erwägung des geschäftlichen Risikos.
Gewiß , die Weltkriegsmilliaiden sind praktisch verschmerzt,
trotz Churchills zynischer und abgeleugneter Behauptung , die
Amerikaner hätten , sie „ im eigenen Interesse verbraucht " und
„im übrigen schuld am unbefriedigenden End « des Welt¬
krieges ". Aber neues Kapital zu riskieren und in den briti¬
schen Bankerott hineinzupumpen , und zwar als eine Art
zins - lind erstattungslose Selbstverständlichkeit , wie England
es fordert , das ist schon etwas anderes . Daß damit eine
Anzahlung aus die groß « britische Erbschaft verbunden und
gemeint ist , kann die Regierung nicht gut vssen bekennen,
um das Geschäft einleuchtender zu machen . Daher die Be¬
mühungen der politischen Geschäftswelt , die Milliarden¬
einlage herabzudrücken und zu beschränken und den Präsi¬
denten bei Ausübung seiner Vollmachten unter Kontrolle zu
behalten . Der Pessimismus des verstorbenen Botschafters
Lord Lothian wirkt nach . und zu allem übrigen blicken die
amerikanischen Unternehmer mit Mißtrauen aus die Pläne
„sozialistischer " Art . mit denen Bevin im Land « bei den
englischen Arbeitern hausieren geht , während sein Kolleg«
Eitrine in Amerika schriftlich versichert , davon kann „keine
Red« sein ". Es sei nur Bluff.

Eine andere Art von Grenzen tut sich auf mit Betrachtung
der praktischen Möglichkeiten . Da ist zuerst die Schiffsfrage
sür England vordringlich und kriegsentscheidend . Die USA.
haben im abgelaufenen Jahr nach Angabe des Schissahrtsbüros
ca . 750 000 ART . Schiffsraum an England vorkaust , meist
betagtes Material . Die Gesamt -Tonnage der USA . steht mit
7,5 Millionen BRT , zu Buch , davon 3,0 Millionen Ueber-
sce-Frachter , 2,8 Millionen Tanker , 1,1 Millionen Passagier-
schisse. Mit der Abgabe alten Materials geht es zu Ende,
wie die krampfhafte Suche ergeben hat . Nur 3 bis 4 Dutzend
gänzlich verkommene , seit dem Weltkrieg nicht benutzte oder
konservierte Schisse von vielleicht 3—400 000 BRT . sind noch
zu haben , wenn man den Umbau und die Erneuerung aus
sich nehmen will . Die Neubauleistung der USA . betrug 1940
53 Schifte mit rund 450 000 BRT . und wird gewiß noch zu
steigern sein . Von dem privateigenen Bestand oder Zuwachs

aber etwas abzulassen , ist sstr die amerikanischen Reeder aus
den genannten Risikvbedenken nicht verlockend , vielmehr blicken
sie mit berechtigter Hoffnung hier selber aus das Erbe aus
der zusammengeschrumpften britischen Schiffahrt sür die Zeit
nach .dem Kriege , wenn die Welt nach Frachtraum rusen wird.
Dementsprechend hat Roojevelt 200 Dampfer in Regierungs¬
auftrag gegeben — voraussetzend , daß die Milliardenhitse
bewilligt wird —, aber dazu müssen erst neue Wersten ge¬
baut werden , was viel . Stahl und Baumaterial dem englischen
Sofortbedarf entzieht . Außerdem bedeutet das eine riesige
Vermehrung an ausgebildeter Arbeiterschaft , Schiffbauern,
Technikern aller Art und von seefahrendem Personal.

Wie es mit den derzeitigen Werftleistungcn jedoch steht,
verrät eine Zusammenstellung der amerikanischen Marine¬
leitung , aus der hervorgeht , daß vvn den 328 bestellten oder
vertraglich festgelegten Kriegsschissbautcn im Herbst 1940 erst
44 in Bau genommen wurden . Eine sorgfältige Schätzung der
„Chicago Daily Tribune " gab die Gesamtkapazität aller Re-
gierungs - und Privatwerften aus 62 Kriegsschissen an , große
und kleine , „Augenblicklich gibt es aber nicht einmal genug
fachkundige Bautechniker und Arbeiter , um diese kleine Zahl
herzustellen " . Man kann daraus ersehen , wie stark das Pro¬
gramm der „Zwoi -Ozean -Flotten " bereits alle Werkstätten
überlastet und was dabei sür die dringende Herstellung der
200-Roosevelt -Schiffe sür England herauskommen kann . Außer
den amerikanischen Werften aber kvmmen nur winzige Bei¬
träge der englischen Dominien in Betracht , sowie das , was
England unter den ' Hemmungen infolge der Verdunkelung
und der Zerstörungen durch die deutschen Luftangriffe selber
produzieren kann.

Das ist nicht viel , und das englische Schifsahrtsministerium
gibt selber zu , daß die zugegebene Verlustrate von
90 000 PRT . wöchentlich , weit über die Ersatzmöglichkeiten
aller Art hinausgeht . Bon den aus den USA . noch eventuell
zu . übernehmenden 30 bis 40 alten Schiffen wird ange¬
nommen , daß sie „ in wenigen Wochen verbraucht " sein wer¬
den . Das ist gern zu glauben , nach den Ereignissen der
zweiten Februarwochc , die durch Fernbomber , U-Boote und
Ueberwachungsstreitkrästs über 180 000 BRT . verschlungau
hat , mehr als ein Drittel der gesamten amerikanischen Jahres-
Schissbaulcistung . In einer Woche, und nicht gerechnet , wie
das OKW . sagt , „die sonstigen Verluste durch Minentrcsfer
in Uebersee und vor den Häfen ", oder der natürliche Abgang
durch Seeunsall.

Die Meinungsverschiedenheit zwischen Noosevelt und seinem
Marineminister über die weitere Abgabe von Zerstörern,
„möglichst 5—10 jeden Monat ", wie Willkie als englische
Forderung überbrachte , verdient Interesse . Es ist verständlich,
wenn England nach dem Verlust von 36 bis 37 Zerstörern'
und bei seiner starken Bindung im Mittelmeer mindestens
ebenso dringend nach Geleitfahrzcugen verlangt wie nach
Schiffen . Der Geleitbedars hat sich seit der starken Trans¬
portbewegung um Afrika zum Roten Meer und seit den Taten
unserer Kriegsschiffs im Atlantik und Indischen Ozean noch
verschärft , ganz abgesehen vvn der gegenwärtigen Festlegung
im gesperrten Suezkanal . Die bereits gelieferten alten Zer¬
störer der 50cr -Scrie haben trotz aller Ruhmredigkeit nicht
befriedigt , wie aus Willkies Forderung hervorgeht , die wei¬

teren müßten erst in den USA . umgebaut und instandgesetzt
werden , da dies bell der Arbeitslage in England nicht möglich
sei. Dazu käme dann , salls Roosevclt sich durchsetzt und
neue  Zerstörer abgibt , die Frage der Bemannung mit be¬
fahrenem und Spczialistcnpersonal , auch nicht einfach.

Bei aller vorsichtigen Einschätzung der gewiß potentiell be¬
deutenden amerikanischen Hilse ergibt sich hieraus , ebenso wie
sür die Flugzeugproduktion — die , nach Willkie , „nicht vor
1942 wirksam werden kann " —, daß Wünschen und Forde¬
rungen scharfe Grenzen gesetzt sind und daß die zu erwar¬
tende Steigerung der Kricgshandlungen dieses Jahres die
englische Zusuhrnot zur Katastrophe steigern wird.

Ver orößangriff auf Hüll
Von LrisAssisriolitsr stftn-in Lirelikok

.l ». März (? « .)
Hüll ist -eines der dreckigsten und scheußlichsten Löcher der

Welt , aber mit seinem riesigen , modernen Umschlaghafen das
Tor Ostenglands . Diese mächtige Handelsstadt mit ihren
Schiffswerften , Trockendocks , Kohlcnpicrs und Förderanlagen
mit ihren Holzlagern , Kühlhäusern und seiner Fischerslotte ist
großer im Handelsverkehr als Edinburgh und noch wichtiger
als Ncwcastle . Die Halste von dem, was aus den mit In¬
dustrie - und Rüstungswerken gespickten Midiands kommt wird
durch diesen Hafen geschleust. Was Liverpool sür den Westen
lst, ist Hüll für den Osten Englands.

als der Befehl zum Angriff kam und bekannt wurde in N
eher Stärke und . mit welcher Wucht auch heute nacht wie
eine der empfindlichsten Lebensadern des Feindes angegris
werden sollte . „Alles , was Propeller hat , fliegt heute na
nach Hulll ", sagte der Kommandeur zu seinen Stasfelkapi
neu . Wir wußten , was das bedeutet . „Nach Liverpool wcri
wir nun auch den bedeutendsten Hafen Ostcnglands schv
zersetzen/ Hüll wird diese Stunde nicht vergessen.

Mitternacht ist schon eine gute Zeit vorüber , als wir un
vielen anderen , eingehüllt in sprühende , rasende Funk
mit unserer bewährten He m donnernd über das Fluh!
lagen . Dann beginnt der Nachtslug wieder mit seinen hi
derttausend glitzernden , funkelnden Sternen mit seinen hi
dert Gefahren , die immer das letzte sordern . Dann packt u
>edoch auch wieder das unbeschreibliche stolze Gefühl das r
nicht mehr missen möchten , das man nicht mit Geld erkau'
kann . Und wieder steigen beim Blick hinunter auf das we
Meer von Finsternis die seltsamsten Gedanken auf M
vergißt , daß man über französisches Land stiegt , glaubt i
t -n liege die Heimat , wohnten deutsche Menschen , Käme
den , die auch des nachts nicht ruhen , in großen und klein
Werken unermüdlich schaffen oder in stillen Stuben wrickie
sich muhen , damit wir , die kämpkende Front obne linst
brechung die Massen bekommen die uns zum Siege sühren

Ein Wald von Scheinioerfern und wütendes Flakartiller
euer zerrissen alle Visionen . Kurz ' und klar kommt der Besi

des Kommandanten durch das Verständigungsgerät ' Ackstur

Was schert uns .-Wcis schert uns die breiteM „
„7" n . - i/e Malle ! laßt sie doch , m Keller irei ,^die breite -ina » Dieser von keinerlei sozialemÄ
wissen^versäuerte ^ Mruch au^ ^ m^ Wappen der briti¬
schen Plutokratie ist heute überholt : denn erstens ist dü.^4.— — sofern s,p
unterirdische Behausung — sofern sie bombensicher ist^
auch sür den wohlebelsten - Lord Plötzlich standesgemäßund lebensnotwendig geworden, ' .und zweitens
man auch das „Fressen im Keller höchstpersönlich, naEkiv- iü - Maiie in den enaliickendem die ' „ breite , Masse " in den englischen GroKädtL
herdenweise zu ostentliAen Massenabfütterungen getrie"
oen wird und npr noch die mit Pfunden Gesegneten
viel hintenherum zusammenschchrren können , daß
bei ihnen von „ Fressen " (und bann aber im Sinne
Löllerei !) reden kann . Man soll aber nicht glauben
daß diese Schmarotzer und Schlemmer nun wenigstens
ihre tägliche Extraleberwurst geheim  brutzeln unb
verspeisen täten : d a s wäre za noch schöner , wenn man
nachdem man schon aus dem Papier von sozialer Der
teilung der Kriegslasten reden muß . nun auch noch tat¬
sächlich mit dem gewohnten Luxus für den angebeteten
Bauch hinter dem Berge halten sollte , „Was schert um
die breite Masse " — die erste Halste der alten Devise
jlt immer noch; und ^ sô kann ^ man denn , z. B. noch.,-ute in Londoner Blättern Anzeigen lesen wie

eines Luxushotels aus dem englischen Millionärbad Tm
quay . „Wir schaffen Lebensmittel heran für Autokraten
und Lebensstarke , sür Lords , Ladies und Faulenzer-
heißt es zunächst — wir möchten nur geziemend unten -
streichen , daß der Werbechef des Hotels mit der
schaltung von Lords , Ladies und — Faulenzern den'- '
Nagel auf den Kopf trifft ! Selbstverständlich müssen die
gut gefütterten „Lebensstarken " auch ihren Tatendrang
befriedigen können — und da hier augenscheinlich Gäste
ohne jeden Sinn für soldatische  Betätigung ver¬
kehren , stellt die rührige Direktion auch ' „Golf , Dennis
Jachten , Angelruten und Pferde " zur Verfügung . Boii
der anstrengenden Vertilgung der „herbeigeschafften-
Leckereien kann man sich in den des weiteren angeprie¬
senen „ Ruhezimmern . Cocktail -Bars und Privatbädern'
erholen — und wer nach des Tages Last und . Arbeit
auf sein Dividendensorgenlager sinken möchte, um unter

- - - . - Vewußtscin
unten in der Hotelküche auch für den nächsten Tao
einen Küchenchef walten zu wissen , der — wie die An¬
zeige allersrttestens hervorhebt „ein Freund der Feim
schmccker und ein Arzt sür die Magenschwachen " ist
Solange man prassen kann und obendrein noch ffm
dernde Diät serviert bekommt , wenn man sich den
Magen verdorben hat — solange soll Old England leben"
Leider aber muß man auch „Opfer " bringen , wie z. I
jene Lady , die in einem feudalen Frisiersalon in Lon-
»on -Westend sich ihren erblondeten Schöpf mit Eiern (!)
waschen ließ und statt der gewohnten sechs Eigelb nur
vier in die Söckchen gemanscht bekam . Das hat — wie
„H.aily Telegraph " berichtet — unsere Schöne schwerer¬
bittert , um so mehr , als sie auch für die „rationierte-
Eierwafchprozedur zehn Schilling zahlen mußt « wie in
Friedenszeiten für die Halbdutzendportion . Man findet
sein Geld doch schließlich nicht auf der Straß «, nicht
wahr , und was schert das einen , wenn die Eier knapp
sind und die „breite Masse " in Ostend dieses nahrhafte
Hühnererzsustnis meistens nur noch aus Bilderbüchern
kennt . Wenn eine Ladh sechs Eier auf den Kops ver¬
langt , so hat ein Prolet aus den Slums noch lange
nicht das Recht , auch nur ein einziges für seinen Magen
zu verlangen .' — Die „breite Mäste " wird unsere obm
zitierte Hotelanzeige und bie hübsche Eieranekdote au-
dem „Daily Telegraph " mit wenig beifälligem Maaen-
knurren aufnehmen . . . . kvsrvevn

Italienische öegenangriffe bei keren
Rpm,  1S . März.

Der italienische Wehrmachtsvericht vom Mittwoch hat
folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt : An der griechischen
Front nichts von Bedeutung . In Nordasrila  bom¬
bardierten unsere Flugzeuge feindliche motorisierte Ein¬
heiten und Truppen . InOstafrika  nahm die Schlacht,,
an der Keren -Front ihren Fortgang , wo die Engländers
bedeutende Land- und Luststreitkräfte konzentrieren. -
Unsere Truppen haben durch ihren kühnen Widerstand)
den Feind abgewiesen und ihm im Gegenangriff starke
Verluste beigebracht. Einer unserer Jagdverbände hat
im lleberraschungsangriff auf einen feindlichen Luftstütz¬
punkt acht englische Flugzeuge vernichtet ."

Die Engländer geben heftige Anstrengungen um Keren zu.
Es handle sich um die größte Schlacht , die bisher in O't-
afrika ausgetragen worden sei. Von englischer Seite wur¬
den europäische , indische und sudanesische ' Streitkräste sowie
Freischaren eingesetzt . >

»ick» l
MMI.
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Smpinelli tödlich oerunsluckl
Rom , 19. März.

Der bekannte italienische Flieger Oberstleutnant Erei
S c a p i ne l li siel einem Flugunsall - zum Opfer . Grus
Scapinclli , der 1933 den Hcriot -Becher sür die Erreichung
einer Fluggeschwindigkeit von über 620 Stundenkilometern
erhielt , hatte bereits als Freiwilliger am spanischen Bürger¬
krieg teilgenommen . Er besaß eine Goldmedaille sür auf dem
Gebiet der Luftfahrt bewiesene Tapferkeit sowie eine Silber¬
medaille sür militärische Tapferkeit.

Der sichrer empfing Naoul voffg
Berlin , 19. Mijrz.

Der Führer empfing Mittwoch mittag in der Neuen Reichs¬
kanzlei in , Gegenwart dos Ncichsministers des Auswärtigen
von Ribbentrvp den neuernannten . Kgl .-Rumänifchen Ge¬
sandten Raoul Bossy zur lleberreichung seines Beglaubigungs¬
schreibens . Eine -Abteilung der ss-Lcibstandarte erwies bei der
An - und Abfahrt die militärischen Ehrenbezeigungen.

Auf Nachtjäger aufpassen !" Jetzt find alle anderen Gedanken
ausgeschaltet . Die Maschinengewehre sind schußbereit ! Auf¬
merksam suchen wir den Sternenhimmel ab . verdrehen un»
fast - die Köpfe . Auch heute nacht soll uns keiner dieser flin¬
ken, wendigen Burschen überraschen . Unser stundenlanger , in
ziemlicher Kälte durchzuführender Flug soll nicht vergebens
sein . Wir brechen zum Ziel durch , so oder so.

Schon von Lincoln aus sind riesige Brande zu sehen. Tu
Geschwader vor uns haben also schon gute Arbeit geleistet
Durch eine Straße von Scheinwerfern , umtobt von ' immer noch
stärkerem Abwehrfeuer der Flakartillerie , arbeiten wir unS
an den uns zugewiesenen Ziclraum heran . Minuten später
sind wir über Hüll , über dem neben London größten Kohlen-
aussuhrhasen Englands . Die Hasenanlagen von denen im
Frieden fast der gesamte Linienverkehr über die Nordsee nach
Skandinavien und Deutschland ging . sind taghell erleuchtet.
Es Ware nun eine billige Sache iiir uns , in die schon brennen¬
den Kühl - und Lagerhäuser zu werten . Oberleutnant B., der
diese Nacht seinen 78. Feindslug macht , denkt nicht daran.
Ueber eine halbe Stunde kurven wir über .dem brennenden
hall überspringen Sperrballone . weichen geschickt dem Granat-
hagel aus . suchen , bis wir am Rivcr Humber in allen Einzel¬
heiten unser befohlenes Ziel erkannt haben.
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Und während die Geschwader Bomben schweren und schwer¬
sten Kalibers auf Eisenbahnknotenpunkte , Master - und Krast-
versorgungsanlagen werfen , es in mehr als zehn großen
Brandherden überall aufblitzt , blutrote Brände urplötzlich aus
der Erde emporschießen , werfen wir in sauberem Zielanüug
unsere Brand - und Sprengbomben in die Trockendocks und
auf die Kohlenpiers.

'N Liverpool , Bristol und Glasgow und
Städten Schlag auf Schlag die Lebensadern des F>
Magen werden Beim ersten Hahnenschrei landen
bchaltenaus unserem Feldslughafen Mit Dankbar !-
wrr nicht nur das Wiedererleben der Erde in uns
tr °U ^ Hüll . den Großhasen Ojtrotz schwersten Abwehrfeuers schwer verwundet zu
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„kngland muß auf Vroßverluste
gefaßt sein"

Rewhork,  19 . März.
„Ncwyork Times " meldet aus London , daß laut Bekannt¬

gabe der Admiralität die Schisssverluste während der Woche
vom 3. bis 9. März 2» Fahrzeuge mit einer Gcsamttonnage
von ^98 832 Tonnen betrugen . Dies seien zwar 42 482 Tonnen
weniger als in der letzten Woche, jedoch 32 999 Tonnen über
dem durchschnittlichen Wochenverlust des gesamten Krieges.

Die britische Admiralität gab gleichsalls den Verlust der
mit dem 2/ März endenden Woche , bekannt , der 6724 Tonnen
geringer sei als früher angegeben , weil ein Schiff noch nach¬
träglich den Hafen erreicht habe . Zusammen mit den lctzt-
wöchigen Verlusten errechnet sich der Wochcndurchschnitt mit
129 973 Tonnen und dies sagt „Newyork Times ", „ sei eine
schlimme Nachricht ." Wenn auch die Verluste geringer als

' die während der Berichtsvorwoche seien , so könne alles Spiel
mit der Statistik die Tatsache nicht verbergen , daß bei den
Verlusten um 199 999 Tonnen herum in der Woche die
Lage sehr gefährlich sei; denn dazu kämen die Verluste durch
Stürme und Schiffsbeschädigungen , die die Fahrzeuge sechs
Monate oder länger außer Dienst stellten , so daß in Wirk¬
lichkeit mit Gesamtvcrlusten von rund 299 999 Tonnen wöchent¬
lich zu rechnen sei.

Die amtlichen Stellen erklärten , England müsse auf Eroß-
verluste gefaßt sein , bis die Schlacht im Atlantik gewonnen
sei, denn der Feind setze ein Maximum an Kräften ein in
drei Dimensionen : über , auf und unter Wasser . Der Wochen-
durchschnitt in den letzten sieben Monaten 1949, so führt „New
Dort Times " fort , sei 90 900 Tonnen . Er sixl aber auf 51009
Tonnen in den . ersten elf Wochen dieses Jahres . „Die briti¬
schen Stellen behaupteten zwar ", so stellt das amerikanische
Blatt fest, „es sei nicht wichtig , wieviele Schiff « untergingen,
sondern wieviele ankämen ".

Soweit die „New Park Times ". Uns interessieren die Zah-
lenexperimente auch de/ amerikanischen Zeitung hier weniger.
Bezeichnend aber ist, daß man auch in USA . in das briti¬
sche „Spiel mit der Statistik " wenig Vertrauen setzt und mit
zusätzlichen Verlusten durch „Stürme und Schisfsbeschädigun-
gen " die von England gemeldete der wirklichen Dersenkungs-
zisfer anzugleichen versucht.

Daß selbst „ New Pork Times " Britannien weiter « Grotzvcr-
lustc prophezeit , gibt ein Bild von dem Kräfteverhältnis in
der „ Schlacht im Atlantik ", wie man in London seine neue
düstere Phase des Kampscs zu bezeichnen Pflegt , in die es
nach dem Willen seiner Kriegstreiber hineingeschliddert ist.

Waffen , die kngland nicht erreichten
Berlin , 19. März.

Ueber die Auswirkungen der Zersprengung eines britischen
Eelcitzugcs durch deutsche Seestreitkräftc gab — wie bereits
kurz gemeldet — ein Bericht aus Spanien neue Ausschlüsse.
Wie aus dem spanischen Ort La Linea , das Gibraltar vor¬
gelagert ist , gemeldet sivurde , trafen dort 129 Ueberlebende
eines britischen Eeleitzuges ein , der im Atlantik angegrisfen
und zersprengt worden war . Aus Schilderungen der Seeleute
ging hervor , daß dseser Geleitzug vor allem Munition und
Sprengstoff geladen hatte . Die Beschießung durch die deut¬
schen Angreifer führte zu zahlreichen Explosionen der Pul¬
verkisten und Munitionsbestände . Hohe Feuergarben schössen
aus den Schissen hervor . Starke , rasch aufeinanderfolgende
Detonationen 'erfüllten die Lust.

Wie weiter aus Madrid gemeldet wird , haben die in Gibral¬
tar eingctroffcncn Ileberlebenden eines von deutschen See-
streitkrästen im Atlantik versenkten britischen Schiffes aus¬
gesagt , daß dieses torpedierte Schiff eine große amerikanische
Waffenlieferung für Großbritannien an Bord gehabt habe.

Spfer brüischen Völkerrechtsbruches

Zwei Netzen- zwei Welten!
poelugießscher pressekommentar : „Vie Nebe des USfl. -Prüstdenlen riecht nach Schimmel !"

Lissabon , 19. März.
Der bekannte portugiesische Journalist und Direktor , der

Lissaboner illustrierten Wochenschrift „Essera ", Felix Correia,
veröffentlicht in dieser Zeitschrift einen Kommentar zur letzten
Rede des Führers und zur Roosevelt -Rcde.

Beim Lesen der einen Rede . so erklärte Correia u . a ., müssen
wir uns fragen , ob wir noch im vergangenen Jahrhundert
leben , während beim Lesen der anderen bei unS kein Zweifel
aufkommt , daß wir uns mitten im 29. Jahrhundert be¬
finden — im Jahre 1941. Die Worte Roosevelts erinnern uns
an das „Ich eile , dich zu retten " des Troubadours , vor allem
weil wir überzeugt sind , daß die erwähnten Kriegsmaterial¬
sendungen zu spät kommen , und ihr Ton erinnert uns an
Komiker , die , um die Menge mit sich fortzureißen , den
„Stockfisch für einen Groschen " und „Wohnung umsonst " ver¬
sprechen . .Der Kommentar streift dann kurz Roosevelts An¬
griffe gegen die „neue Ordnung " und den Nationalsozialis¬
mus und schließt daraus , daß die Rede des USA .- 'Präsidenten
nach Schimmel rieche.

Wir erinnern uns , fahrt der Schreiber des Artikels fort,,
daß der Nationalsozialismus trotz ungünstiger Verhältnisse
durch die Wahlen gesetzmäßig an die Mächt kam infolge un¬
bestreitbarer Stimmenmehrheit . Wir erinnern uns auch noch,
daß Adolf Hitler das Staatsoberhaupt ist , das die meisten
Volksabstimmungen abgehalten hat — und was sür Volks¬
abstimmungen . Stets sagte sein Volk „Ja !" mit einem Pro¬
zentsatz, den man mit „Gesamtzahl " bezeichnen kann.

Die ämerikamsche „Demokratie " ist es nur dem Namen nach.
In Wirklichkeit sind es die machtvollen plutokratischen Grup¬
pen , deren Agenten die Politiker sind , die regieren . Im
übrigen hat Präsident Roosevelt ein ganz einfaches Mittel,
nm demokratisch vorzugehen und die - Aufrichtigkeit seiner
Worte zu beweisen : er wolle eine freie Volksabstimmung an¬
setzen, und dann würde man sehen, ob das amerikanische
V0kk für oder gegen eine Intervention der USA . in diesem
Krieg stimmt.

Die andere Rede war die des Führers , einig « Zeit später
in Berlin bei der Ehrung der Toten des Weltkrieges und
des jetzigen Krieges gehalten . Er bestätigte erneut , daß
Deutschland weder den Weltkrieg noch den gegenwärtigen
Krieg gewünscht habe und stellte fest, daß beide durch jene
Elemente entfacht worden sind . .die sich vorgenommen hatten,
Deutschland die elementarsten Lsbensrechtc vorzuenthalten.
Der Führer erinnerte weiter daran , daß der amerikanische
General Wood vor dem Untersuchungsausschuß des ameri¬
kanischen Senats versicherte , daß ihm Mister Churchill schon
im Jahre 1936 die Erklärung abgab , Deutschland wäre schon
wieder zu mächtig geworden und müßte deshalb in einem
neuen Krieg vernichtet werden.

Felix Correia schließt den Artikel mit der wörtlichen Wie¬
dergab « weiterer Kernsätze aus der Rede des Führers , so
insbesondere der Feststellung , daß England fallen werde.

Widerspruch gegen llHst.
Mexiko , 19. März.

Pressemeldungen aus Sän Josö (Costarica ) zufolge kam es
im Kongreß der mittelamcrikanischen Republik zu einer
hitzigen Debatte über einen Vertrag , den die Regierung mit

der Nordamerikanischen Electrix Bond - and Share -Co . über
die Lichtlieferung der Hauptstadt abschließen will . Eine . Reihe
von Abgeordneten widersetzte sich energisch diesem Kontrakt,
der die Interessen der Verbraucher schädigen würde.

„Nicht uferlose Verpflichtungen"
Buenos Aires , 19. März.

Im Rahmen einer Artikelserie über die Eindrücke auf,dem
amerikanischen Kontinent gibt der Sonderkorrespondent der
argentinischen Ze^ ung „Nacion ", Echague , aus Bogota die
Ansichten des FMrers der columbianischen Liberalen , Ex-
präsidentcn Alsonso Lopez , über die politisch « Ausstrahlung
des Europakonjlikts im Zusammenhang mit der Haltung der
Vereinigten Staaten wieder . Die Aeußerungen sind um so
bedeutsamer , weil auf Grund der Wahlen dieser Tage Lopez
als sicherer Anwärter der Präsidentschaft Kolumbiens gellen
darf . Nach dessen Meinung dürfe die Solidarität der Latein-
republiken mit den nördlichen Nachbarn nicht so weit gehen,
sich der Politik des Weißen Hauses bedingungslos zu ver¬
schreiben . Columbien dürfe keinesfalls dieses Risiko lausen.
Die Richtlinie könne auf eine einfache Formel gebracht wer¬
den : Solidarität in bestimmten Grenzen , aber nicht in ufer¬
losen Verpflichtungen . Aus ,den Panamerikakonferenzen wur¬
den diese Grenzen genau gezogen . Die Wcsthemisphäre müsse
sich gegen die Möglichkeit des Angriffs rechtzeitig schützen.
Jedoch dürfe die Entscheidung über den Grad der Maßnahmen
zur Selbstverteidigung nicht dem Pelieben Nordamerikas
überlassen werden.

Vor USfl. - Sleuerzahlee muß blechen
Washington , 19. März.

Das USA .-Repräsentantenhaus begann am Dienstag mit
der Beratung des Antrages Roosevelts auf Bewilligung von
sieben Milliarden Dollar sür die Englandhilse . Die Debatte
wurde durch den Demokraten Woodrum eröfsnet . Als dieser
aus dem Häufe gefragt wurde , wie die Mittel sür die Durch¬
führung der Englandhilse ausgebracht werden sollten , ant¬
wortete er , das selbst nicht zu wissen . Der amerikanische
Steuerzahler werde jedenfalls die Rechnung begleichen müssen.
Es sei auch noch fraglich , ob die von ihm aufgebrachten
Summen ausreichen werden.

wie rührend , fferr harriman!
Newhork , 19. März.

Der Sondergesandte , den Roosevelt nach England geschickt
hat , um sich über die dringendsten Bedürfnisse der Räuber¬
insel zu unterrichten , scheint einen recht schlechten Eindruck
von der englischen Versorgungslage gewonnen zu haben.
Offenbar angesteckt von Churchills Treueversprechen beim
Frühstück der „Pilgrims ", erklärte Averill Harriman pathe¬
tisch , Amerika würde sich in seiner Ernährung einschränken,
falls das sür die Belieferung Englands mit Lebensrnitteln
notwendig sei. Er scheint also bestimmt damit zu rechnen , daß
der größte Teil der IISA .-Sendungen sür die Fische im Atlan¬
tik bestimmt ist, wenn er schon jetzt ein so rapides Absinken
der amerikanischen Vorräte erwartet.

Veutschlanös NdWoffgrundlagen gesichert
vas Neich tür die längste Kriegsdauer gerüstet — flnlagenausbau in den besetzten Sebielen
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Rom , 19. März.
Die Kronprinzessin von Italien sandte an die Eltern der

aus Mailand stammenden Rotkreuzschwester Ennia Tramon-
tani , die bei der Versenkung des italienischen Lazarettschiffes
„Po " aus der Reede von Valana den Tod gefunden hatte,
ein in Ausdrücken wärmster und herzlichster Teilnahme ge¬
haltenes Beileidstelegramm . Schwester Tramontani war
Medizinstudentin und leistete seit September vorigen Jahres
Dienst als Rotkreuzschwester . Sie fuhr auf dem Lazarettschiff
„Aquileja " zahlreiche Fahrten mit Verwundeten zwischen
Neapel und Benghasi und geriet mit diesem Lazarettschiff in
die Seeschlacht in der Straße von Sizilien . Auf dem torpe¬
dierten Lazarettschiff „Po " war sie von Italien nach Albanien
gefahren , um dort in einem Feldlazarett Verwendung zu
finden.

Mit vombey und Maschinengewehren aus Mischer
Berlin , 19. März.

Die Helden der RAF . haben ihren Ruhmestaten gegen wehr¬
lose friedliche Menschest ein weiteres Blatt hinzugefügt . Zwei
Flugzeuge der britischen Luftwaffe griffen in den Mittags¬
stunden des Dienstag drei zum Fischfang ausgelaufene hollän¬
dische Fischereifahrzeuge , deren Nationalität deutlich sichtbar
war , mit Bomben - und Maschinengewehren an . Sie warfen
nach einer Anzahl Sprengbomben in verschiedenen Anslügen
auch Brandbomben und beschossen, als das Ziel nicht ge¬
troffen wurde , die Fahrzeuge mit Maschinengewehren . Dabei
wurde der holländische Fischer M . de Graaf , Scheveningen,
durch vier Schüsse schwer verletzt . Dieser Angriff ist der
dritte Ueberfall innerhalb einer Woche auf friedliche hollän-
dische^Fischer . Am 13., am 14. und nun am 18. März ließen
die britischen Helden ihre ohnmächtige Wut aus diese Weis«
aus . Die Empörung unter der Küstenbevölkerung der Nieder¬
land « ist groß.

vor englische vombenwursauf Suichak
Belgrad , 19. März.

„Avala " veröffentlicht eine amtliche Mitteilung über .die
in der Nacht zum 22. Lezember 1949 erfolgte Bombardierung
der Grenzhasenstadt Suschak durch englische Flugzeug «. Darin
heißt es, jugoslawisch « Fachorgane hätten aus Grund der
gesundenen Bombensplitter einwaichfrei d«n englischen Ur¬
sprung der Bomben sestgestellt. Nachdem die jugoslawische
Regierung London davon in Kenntnis gesetzt habe , hätte die
englisch« . Regierung ihrerseits eine Untersuchung eingeleitet
und schließlich am 13. März 1941 Mitgeteilt , daß „es tat-

-sächlich den Anschein habe , als ob diese Bomben auf Suschak
von englischen Flugzeugen wegen Irrtums in der Navigation
abgeworfen worden seien". Gleichzeitig habe die englische
Regierung der jugoslawischen Regierung ihr tiefes Bedauern
anläßlich dieses „ungewollten Zwischensalls " ausgesprochen
und sich bereiterklärt , ein « „gerechte Entschädigung " sür den
hervoraerusenen Personen - und Sachschaden zu bezahlen.

Es ist noch in allzu frischer Erinnerung , wie sofort nach
dieser Bombardierung die englische Propaganda in ver¬
brecherischer Weis« versucht hat , trotz aller schon damals offen¬
kundigen Beweise , die Schuld Italien in die Schuhe zu
zu schieben.

Berlin , 19. März.
Vor Vertretern der Presse sprach Nnterstaatssekretär Gene¬

ralleutnant von Hanneken  über die deutsche Rohstoff-
lage . Heute kennen wir , so führte er u . a . aus , den modernen
Krieg und die Ansorderungen , die er stellt , und können genau
berechnen , wie die vorhandenen Rohstoffe eingesetzt werden
müssen , um sür den vor uns liegenden Kamps alle Voraus¬
setzungen zum siegreichen  Abschluß zu schaffen ! Aus den
Deutschland zur Verfügung stehenden Rohstoffquellen sei in
der Vergangenheit und besonders in den letzten sechs Monaten
so viel herausgeholt worden , daß wir mit größter Berechti¬
gung sagen können : Es ist alles  geschehen , um dem Kampf
die bestmöglichen Rohstofsgrustdlagen zu geben . Damit sei nicht
gesagt , daß wir frei von Sorgen wären und etwa verschwen¬
derisch mit den Rohstoffen umgehen dürfen . So wie, -wir aus
dem Ernährungsgebiet haushalten,  müssen wir auch
mit Rohstosfen seihst für die längste Kriegsdauer gerüstet
sein!

Auf die wichtigsten Rohstoffgebiete übergehend , kennzeichnete
Generalleutnant von Hanneken ' die günstige Lage des
Eisensektors.  Der Sieg im Westen habe eine - so nennens¬
wert « Steigerung ergeben , daß wir jetzt apf dem Eisengebiet
säst das 1s a ch e der Leistungsfähigkeit  vor Be¬
ginn der Westosfensive besitzen. Ein großer ' Prozentsatz der
Leistungsfähigkeit der lothringischen Eiscngcbiete könne be¬
reits wieder ausgenützt werden , ebenso sei die belgische,
luxemburgische und nordsranzösische Eisenindustrie wieder
in Gang gekommen und leiste wertvolle Beiträge . Schließlich
seien auch die Saarwerks wieder in Arbeite gekommen . Ein
Vergleich mit Großbritanniens Kapazität  ergebe
Deutschlands ungeheure Ucberlegenheit  auf
diesem Gebiet . England habe bereits starke Produk¬
tionsminderungen  zu verzeichnen , die auf minde¬
stens 49 Prozent geschätzt werden können und sich bei weiterer
Verschärfung der deutschen Kriegsmaßnahmcn vergrößern
dürften . Deutschland dagegen bemühe sich mit Erfolg , seinen
großen Vorsprung zu erweitern durch rationellere Abbau¬
methoden und tcchpisch verbesserte Erzbaubcreitung.

Hinsichtlich der Kohlengewinnung  ergebe sich ein
Ucbergewicht Deutschlands , das nicht ausgeglichen werden
kann , auch nicht , wenn andere Mächte England zu Hilfe eilen,
wobei immer die Transportgefährdung durch die deutschen
See - und Luftstreitkräfte ins Grwicht falle . Noch höher sei die
kohlcnwirtschaftliche . Stärke Deutschlands , wenn man dazu
noch die Braunkohlenförderung hcrücksichtige. Insgesamt
werde der deutsche Kohlenbergbau seine Kricgsaufgaben auch
weiter voll erfüllen und darüber hinaus die i t a l i c n i s che
Kriegswirtschaft in Gang halten , wie auch andere Länder
ausreichend mit Kohle versorgen

Auf dem Kautschnkgebict sei Deutschland aus dem besten
Wege , seinen Bedarf aus der B u n a - Produktion zu decken.
Die Entwicklung vollzieh« sich in steil aufsteigender Kurve.
Daneben sei es möglich , die Vorräte an Naturkautschuk aus
Beutcbeständen und auf anderen Wegen anzureichern.

Die Mincralölversorgung  auf eigener Basis ent¬
wickelt« sich in immer stärkerem Umfange . Die Förderung
aus eigenen Bohrungen habe sich seit 1937 von Jahr zu Jahr
um fast 50 Pzt . erhöht . Gesicherte Einfuhren , besonders aus

Aufgaben unserer Kulturpressepolitik
lagung See deutschen kuliurschrik»leiter in Posen

Posen,  19 . März.
Aus Anlaß der Kulturtagung des Reichsgaues Wartheland

sand in den Räumen der Reichsuniversität Posen eine Arbeits¬
tagung der Kulturschristleiter aus allen Gauen Großdeutsch-
lands statt.

Nach Begrüßungsworten des stellvertretenden Gauleiters
Schmalz  sprach der Leiter des Hauptreferats Kulturpresse
der Presseabteilnng der Reichsregisrung , Ministerialrat Bade
der den Schriftleitern des Warthegaues und ihren Gästen
die Grüße des Reichsprcsscchess ühcrbrachte und anschließend
in ausführlichen Darlegungen die Grundlagen und Aufgaben
der deutschen 'Kulturpressepolitik umriß . Es sei, so erklärte
er einleitend , der Wunsch des Rsichspressechess gewesen , durch
die Einfügung dieser Tagung in die Kulturwoche des Warthe-
landes ein Bekenntnis der deutschen Presse zum deutschen
Osten abzulegen und auszudrücken , daß für alle Zeiten die
gesamte Prcsie des Reiches der Sache des deutschen Ostens
zu dienen entschlofsen sei.

Ausgehend von den Worten des Führers , daß kein Volk
länger lebe als die Dokumente seiner Kultur , kennzeichnete
Ministerialrat Bade dann die den deutschen Kulturschrist¬
leitern als den berufenen Mittlern zwischen Kultur und
Kunstschöpfungen der deutschen Künstler und Wissenschaftler
und dem deutfchen Volke obliegenden Ausgaben.

Abschließend zeigte Ministerialrat Bade die besonderen Aus¬
gaben , die der Presse des Warthelandes auf kulturpolitischem
Gebiet erwachsen und schloß seine Ausführungen mit einem
Bekenntnis zur deutschen Kultur und zu ihrer großen Auf¬
gabe , der zu dienen die unendlich schöne Verpflichtung der
deutschen Kulturpresse sei. ,,

0r . Soebbols sprach auf der Polener lagung
Posen , 19. März.

Am Mittwoch versammelten sich die Leiter der Reichspropa¬
gandaämter im Goldenen Saal des Rathauses zu Posen unter
Leitung von Ministerialdirektor Gutterer zu einer Arbeits¬
tagung , bei der eine Reihe von Referaten über dse besonderen
Ausgaben in den zurückgewonnenen deutschen Ostgebieten
Aufschluß gab . U. a. sprach Gauleiter Reichsstatthaltcr Grei¬
ser über das Thema „Großdeutsche Ostranmpolitik ".- Im
Mittelpunkt der Tagung , an der auch die Hauptreserenten
der Reichspropagandaleitnng , die Intendanten der Reichs¬
sender des Großdeutschen Rundfunks und sämtlich « Abtei¬
lungsleiter des Reichsministeriums sür Volksausklärung und
Propaganda teilnahmen , stand eine Rede des Reichsministers
Dr . Goebbels . Der Minister gab einen umfassenden Ueber-
blick über die politische Lage und begründete aus ihr die
Sicherheit unseres Sieges.

Rumänien , tragen ein übriges dazu bei, um das Kriegspbten-
tial in «Mineralöl günstig zu beurteilen.

Die Lage aus dem Gebiet der Nichteisenmetalle  sei
durch die günstige Erzeugungslage sür Leichtmetalle und die
verstärkten Austauschmöglichkeiten gekennzeichnet . Ein beschleu¬
nigter Ausbau , der Aluminium - und Magnesiumfabriken
werde erhebliche Kapazitätssteigerüngen ermöglichen . Außer¬
dem werden die reichen Stromkräste Norwegens  sür die
zusätzliche Aluminium -Produktion nutzbar gemacht . In Zink
könne der Bedarf aus eigener Erzeugung gedeckt werden . Auf
das Jahr 1938 bezogen , betrug « die Aluminium -Produktion
Deutschlands und der europäischen Länder , deren Aluminium-
Produktion uns zur Verfügung steht , 270 990 Tonnen , da
gegen die Englands , Kanadas und der USA . zusammen nur
215 900 Tonnen . Der deutsche Llorsprung werde sich noch er¬
heblich vergrößern , da amAnlagenausbau im deut¬
sche n M a ch t b e r e i ch intensip gearbeitet werde-

Rückschauend stellte Generalleutnant von Hanneken fest,
daß Deutschland sich auf strauchelt NohstossgSbieten heute in
einer wesentlich günstigeren Position befind « als bei Kriegs¬
beginn , obwohl wir noch einige Länder mit Rohstoffen ver¬
sorgen , und daß das Reich aus diesem Wege zielhewußt bis
zum Endsieg fortschreiten werd «!

Neuordnung der koklenbewirkschastung
Berlin , 19. März.

Die Bedeutung der Kohle als des wertvollsten deutschen
Rohstoffes ist im Kriege deutlich hervorgetreten . Ihre Bewirt¬
schaftung erfordert den restlosen Einsatz aller Kräfte , um die
Versorgung der Wirtschaft und der . Bevölkerung mit Kohle
sicherzustellen . Ncichsmarschall Göring hat daher den Neichs-
wirtschaftsminister Funk beauftragt , - eine Neuordnung der
Kohlcnbcwirtschaftung durchzuführen . Dabei soll die sreie
Initiative im Bergbau und im Kohlenhandel weitgehend nutz¬
bar gemacht und zu eigenverantwortlicher Entfaltung gebracht
werden . Zur Durchführung der gestellten Aufgaben , insbeson¬
dere« der Organisation der Kohlenvcrteilung im großdeutfchen
Raume , haben sich Kohlenbergbau und Kohlenhandel zu einer
Sclbstvcrwaltnngsorganisation der „Ncichsvercinigung Kohle"
zusammengeschlossen . Vorsitzer der Vereinigung ist der Gau-
wirtschaftsberater Generaldirektor Paul Pleiger,  den der
Neichswirtschaftsministcr zugleich zum Ncichsbcaustragten sür
Kohle bestellt hat . Diese Neuordnung wird zu einer wesent¬
lichen Vereinfachung der bisherigen Organisation der Kohlen-
bewirtschaftnng sichren und eine schnelle und nachdrückliche
Durchsührung der Ncgicrnngsmaßnahmcn aus dem Gebiete
der Kohlonwirtschast gewährleisten.

Da die Verteilung der Kohl« während d«s Krieges in
erster Linie ein Transportproblem M , hat der Rcichsmavschall
ferner den Staatsrat Wilhelm Weinberg  zu seinem Son¬
derbeauftragten für den Transport der Kohle ernannt . Dieser
Sonderbeauftragte wird in engster Zusammenarbeit mit dem
Reichsbanftragten für Kohle und der Bergbau -Abteilung des
Reichswirtschaftsminifters sowie in steter ' Fichluug stind im
Benehmen mit dem Neichsverkehrsminister alle Maßnahmen
treffen , die den reibungslosen Transport der Kohle sicher¬
stellen

Im Aug« dieser Neuordnung ist das Amt des Reichskohlen-
kowmissars aufgelöst worden . Pg . Part ! Walter ist auf seinen
Wunsch von dem Reichsmarfchall von seinen Aufgaben ent¬
bunden worden . Der Reichsmarschall hat ihm für ' die unter
größten Schwierigkeiten geleistete Arbeit seinen besonderen
Dank ausgesprochen.

einheitliche Neichsforstverwaltung
sk . Berlin , 19. März

Bereits kurz nach Kriogsbeginn war für die Dauer des
Krieges der gesamte forstliche Apparat des Reichsnährstandes
dem Neichsforstmeister zur Dcrftigung gestellt worden.
Daraufhin zog die Neichsforstabteilung des Reichsnähr¬
standes in das Reichsforstomt ein » nd bildete dort eine eigene
Abteilung Privatwald;  die Forstabteilungen der Lan-
desbancrnschaften traten als Privatwaldabteilungen zu den bei
Kriegsausbruch gebildeten Forst - und Holzwirtschastsämtern.

Die Erfahrung des Krieges , die gute reibungslose Zusam¬
menarbeit zwischen der Ncichstorstvcrwattung und dem Reichs¬
nährstand haben jetzt dazu geführt , zu einer endgültigen Rege¬
lung der forstlichen Organisation im gesamten Großdeutschen
Reich zu kommen . .Durch , eine Vereinbarung zwi¬
schen dem Reichsforstmcisterund dem Reichs-
ernährungsminister bzw . Reichsbauern¬
führer ist jetzt endgültig eine einheitliche.
Rc , chssorstverwaltung ' geschaffen , die sämtliche
Soheitsaufgabcn gegenüber dem gesamten deutschen
Walde , somit auch sämtliche P r' i v a t b e t r e ri¬
ll rrgs aufgaben und alle sonstigen Privat-
waldangelcgenheiten wahrnimmt.

Japanische Gesandtschaft für die Slowakei . Der japanische
geheime Skaatsrat genehmigte in seiner Sitzung am Mitt¬
woch die Errichtung einer Gesandtschaft sür die Slowakei.

um sieVlelk
Zum Voppelmord im Zuchthaus teile

Zuchthäusler Ehmk als Leiche geborgen
Hannpver,  19 . März.

Wie die Polizei mitteilt , wurde am 16. März oists der Aller
in der Nähe der Oldauer Schleuse bei C-lle die Leiche eines
ertrunkenen Zuchthäuslers gcborgcm Diese Leiche ist emwand-
srei als die des Ernst Ehmk, geb. 15. 7. 1963 zu Kiel , fest¬
gestellt worden . Ehmk war einer der Täter , die am 5. Dezem¬
ber 1940 aus dem Zuchthaus in Celte ausgebrochen sind nach¬
dem sie einen Mitgefangenen und einen Wärter erschlagen
hatten . Da vorher bereits zwei der Mörder ergriffen werden
konnten , ist nach der Auffindung des Ehmk nur noch einer
der Mörder flüchtig , und zwar der am 16. 3. 1968 zu Echen-
dors . Kreis Grafschaft Hoha , geborene Heinrich Stippe . Diese«
ist 1,68 Meter groß , schlank. Rippe wird Zivilkleidung tragen,
die jedoch nicht beschrieben werden kann , da sie häufiger ge¬
wechselt wurde . , ^ .

Es wird nochmals zur eifrigen Mitfahndung aufgerufen.
Für Hinweise , die zur Ergreifung des Rippe führen , sind
z. Z . von der Kriminalpolrzeileitstelle Hannover 1660 RM.
Belohnung ausgesetzt worden . Mitteilungen nimmt jede Poli¬
zei- oder Gendarmericdienststclle entgegen.

Motorwagen oukeinanSergeprallt
Bafel,  19 . März.

Am Mittwochnachmittag kurz bor 14 Uhr stießen in der
Nähe des Dreispitzes ein aus zwei Wagen bestehender Zug der
Birseck-Bahn und ein ebenfalls aus zwei Wagen bestehender
Zug der Acscher-Trambahnlinie infolge falscher Weichenstellung
in voller Fahrt zusammen . Die beiden Motorwagen wurden
völlig ineinander verkeilt . Nach den bisherigen Feststellungen
gab es etwa 37 Verletzte , darunter befinden sich 18 Personen
mit schweren , zum Teil lebensgefährlichen Verletzungen . Einer
der Verletzten , ein Mann aus Darnach , ist im Spital gestorben.

USft-Marineffugreuge zusammengestoßen
Washington , 19. März.

Wie Associated Preß meldet , gab das Marineministerium
bekannt , daß am Montag sechs Besatzungsryitglieder des
Flugzeugträgers „Dorktown " bei dem Zusammenstoß zweier
über dem Pazifik manövrierender Marineflugzeuge getötet
wurden.

Schwedisches MiMSrslugzeug verunglückt
Stockholm , 19. März.

Bei Uebungen der schwedischen Lustwasse am Dienstag ver¬
unglückte ein schwedisches Militärflugzeug . Dabei kam ein
schwedischer Unteroffizier ums Leben . Das Flugzeug über¬
schlug sich bei der Landung , wobei der Unteroffizier getötet
wurde.

Ein Jahr lang keine Gerichtssitzung notwendig . Als ein
günstiges Zeichen darf das Municip Passos im brasilianischen
Staate Minas Gerais vermerken , daß während des ganzen
letzten Jahres das Geschworenengericht nicht einberufen zu
werden brauchte , da sich keine Verbrechen ereignet haben.

Srößte Schaden in Kult
Alle deutschen Flugzeuge zurückgekehrt

Berlin,  19 . März.
Der in der Nacht zum 19. März durchgeführte Angriff auf

Hüll hat größte Schäden in den kriegswichtigen Anlagen der
Stadt hervorgerufen . Drei Großbrände wurden im Rordosten
der Stadt beobachtet . Heftige Explosionen mit nachfolgenden
Bränden entstanden ferner in Dock- und Lagerhäusern des
Hasengebietes . Rasch um sich greifende Feuer mit starker
Rauchentwicklung lassen daraus schließen , daß bei den An¬
griffen einige der großen Oelmühlen und Getreidespeicher
Bombenvolltresser erhielten . Bon diesem mit einigen hundert
Flugzeugen in rollendem Einsatz durchgeführten Angriff kehr¬
ten alle Flugzeuge zu ihre Heimathäfen zurück.

kommunalpolitische Neichslagung in Slraßburg
Straßburg , 19. März.

Zur Erössnungskundgebung der Reichsarbeitstagung der
Gauamtsleiter sür Kommunalpolitik in der Stadt Straßburg
am Mittwochvormittag hatten sich neben den Vertretern der
Partei , der Wehrmacht und staatlichen Stellen die Vorstände
der deutschen Gemeindeverwaltungen aus dem ganzen Reich
in sehr großer Zähl eingefunden.

Der Chef der Zivilverwattung im Elsaß , Gauleiter und
Reichsstatthalter Robert Wagner,  verwies in seiner Rede
über die deutschen Ausgaben im Elsaß auf die Tatsache , daß
sich heute schon der völkische Wille der Elsäfser zeige. Zehn-
tansende Politischer Leiter marschierten im Elsaß , viele zeyn-
tausende sind in den Gliederungen und den Verbänden , und
45 v. H. der elsässischen Jugend in der HJ ., im BDM . und
im Jungvolk.

Zum zweiten Referat der Eröffnungssitzung konnte der Lei¬
ter des Hauptamtes Kommunalpolitik Reichsleiter Oberbürger¬
meister Fiehler  einen stolzen Rechenschaftsbericht über den
nationalsozialistischen Ausbau der deutschen Gemeinden er¬
statten . Eines der schlagendsten Beispiele hierfür war der
Hinweis aus das gemeindliche Sparkassenwesen , das 1933 einen
Einlagcnbestand von 13,7 Milliarden und am Ende des Jah-
,res 1949 einen solchen von 39 Milliarden auszuweisen hatte.

Im Mittelpunkt stand die Rede des Reichsorganisations¬
leiters Dr . Robert Leh, in der er eingangs an die Zeit er¬
innerte , als er im August 19l4 als junger Freiwilliger in
straßburg einzog und in froher Begeisterung das schöne
Land kennenlernte . Aber damals waren den Menschen alle
Ideale genommen . Sie waren politisch zerrissen und nirgends
war eine Einheit zu sehen. Heute ist das ganze deutsche Volk
von der revolutionären Idee des Führers erfüllt und beseelt,
es begreift heute jeder Arbeiter , Bauer und Soldat , worum
dieser Kamps geht . Heute marschieren 85 Millionen Teutsche
in einer Marschkolonne . Das deutsche Volk habe die Zeit
begriffen, - Es sei erwacht aus dem Gestern des bequemen
spießigen Bürgertums und marschiere nun ' vorwärts in eine
neue Zeit mit Adolf Hitler,

Vor Stabschef der Sfl . in Holland
Berlin , 19, März,

Der Stabschef der SA , Viktor Lutz« begab sich auf Ein¬
ladung des Militärbefehlshabcrs der besetzten niederländischen
Gebiete , General der Flieger Christiansen , aus einige Tag«
nach Holland . Am ersten Tage seines Aufenthaltes in Den
Haag weilte der Stabschef längere Zeit als Gast bei Reichs-
kommifsar Tehß -Jnquart . Mittwoch stattete er dem General
der Flieger Christiansen einen Besuch ab.

Die zapanischen Jugendsührer bei Ribbentrop . Der Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribbentrop empfing am Mitt¬
woch in Anwesenheit , des >Reichsjug «nd !ührers Axmann die
zur Zeit in Deutschland weilende Abordnung japanischer Ju-
gcndftihrer . >

«U « 'S
?n I l 6 s m tt 6 i n r s m a n n c k s



Die glückliche Geburt eines gesunden

Mädchens

zeigen in dankbarer Freude an

Lisa Prigge , geb . Trabs
Walter Prigge
Leutnant der Schutzpolizei
und ff -Untersturmsührer
z . Z . Generalgouvernement

Bremen , den lS , März 1941,
z , Z , Frauenklinik , Stadt . Krankenanstalt

Ihre Verlobung geben bekannt

Marie Meizer

Ludwig Meger

Nendorf 19 . März 1941 Bremen
Kein Empfang Scharnhorststr . 167

z. Z . im Felde^

. Voller Dankbarkeit zeigen wir die11 t a
18 3 41 Sachliche Geburt einer Tochter an

Bcrtha Meinecke , geb . Kobs
Helmut Meinecke

An der Kämenade 21 L

z. Z . Wöchnerinnenheim

^/ ^ Jhre Vermählung  geben bekannt

Dtpl .--2 ng. Gustav -KoG
3 nget >org -KoG

geb . Scheling

Bremen , 20 . März 1941 Berlin

Oldesloer Straße 12 ^

Die glückliche Geburt eines stram¬
men Jungen zeigen an

Anneliese Schmidt,
geb .' Rodenburg

Friedrich Schmidt
Obermaschinist

Bremen , den 17 . März 1941
Hemmstraße 123
z . Z . Städt . Krankenanstalt

Nachruf
Für Führer und Vaterland starb am
10. März 1941 durch llnglücksfall in
Feindesland , mein langjähriger , treuer
ustd zuverlässiger Mitarbeiter , der

Zimmerer

Johann Haar
Moorende.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren.

Betrkebsführer und Gefolgschaft
der Firma

Heinrich Nordmann, Bremen

In treuer Pflichterfüllung starb im Kampf
um die Zukunft unseres Volkes für Führer
und Vaterland

Jng .-Assistent

Helmut Apel
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen
jungen und tüchtigen Mitarbeiter , dem
wir stets ein ehrendes Gedenken bewahren
werden.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der

Deutsche DmnsschWhrts -Gesellfchast
„Hansa ", Bremen

Unser Mitglied , die
Lehrerin

ist verstorben.

Wir werden ihr Andenken
in Ehren halten.

NSDAP.
Amt f. Erzieher sNSLV .)

Kreis Bremen

V . i . A . A . Brüning
Kreismitarbeiter

-8^

In dankbarer Freude zeigen wir

die Geburt unseres ersten Kindes an

Käthe Riese , geb . Groß
Erich Riese

Ihre vollzogene Vermählung  geben bekannt

SGrerenbeck
Pol . -Rev . Oberwachtmsister d . S . W.

^Marianne Schierenberk
geb . Kratsch - Eichhorn

Elssleth (Oldbg .) Etzoldshain
z . Z . im Felde

März -1941

Bremen , Am Weidedamm 9

z. Z. Wöchnerinnenheim

Familienanzeigen

werden in der

„Bremer Zeitung"

zu ermäßigtem

Preis berechnet.

Die Verlobung unserer Tochter

Itrsula
mit Herrn

Ernst 2 Nart !n
geben wir bekannt

Kapitän
Bernhard Bender uud Frau,
Henny , geb . Schaar

Bremen , Schubertstr . 38

Meine Verlobung mit Fräulein

H .rsnla Bender
beehre ich mich anzuzeigen

Ernst M̂artin

Asch/Sudelengau

z . Z . im Heeresdienst

im März 1941

Ernst Weiler
Gdit-̂ eona Weiler

geb . Engler

Vermählte

Bremen , den 21 . März 1941

^Wittenbergsr Straße 38

VILkOSI
Ois groll«

?sinilisn -8onntu gsrsitnng
Iscisn krsilug »vul L0 kt.

Heute morgen entschlief sanft und ruhig
nach kurzer , schwerer Krankheit unser lie¬
ber Vater , Schwiegervater , Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel

Wilhelm Kröger
in seinem 73 . Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Friedrich Schneider und Frau,
Paula , geb . Kröger
Rudolf Sieler und Frau,
Anni , geb . Kröger
Ursel und Klaus Sieler
und Angehörige.

Bremen , den 19 . März 1941
Vahnhofsplatz 9.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs - Jn-
stitut „ N i e d e r s a ch se n ", Gr . Johannis-
straße 179 , zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.

Die Trauerseier findet am Sonnabend , um
11 Uhr , im Krematorium statt.

Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlief
heute unerwartet sanft und ruhig mein
lieber Mann , mein guter Schwiegersohn,
unser lieber Schwager und Onkel , der
Friseur

Hemm Rmeierg
im 45 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Elfe Raneberg , geb . Hellwege
Betty Hellwege Wwe.
Heinrich Schumacher und Frau,
Frieda , geb . Hellwege
Margot Schumacher.

Bremen , Fährstraße 9, den 18. März 1941.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn .,
Eermaniastr . ; etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
2. März , um 11 Uhr , in der Kapelle des
Hastedter Friedhofes statt.

Durch feindlichen Fliegerangriff verlor ich
meinen lieben , herzensguten Mann , wir un¬
seren- guten Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel,

den Karussellbcsitzer

Ignatz Emde
in seinem 37 . Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:

Luise Emde , geb . Wieland
Anton Emde u . Frau Mimi , geb . Ahrend
Marie Wieland Wwe . , geb . Schlüter
Paul Reinecke und Frau
Henriette , geb . Emde
Franz Ccbulak und Frau,
Auguste , geb . Wieland
Ludwig Wieland und Frau
Mariette , geb . Heisterhage
Gustav Phieler und Frau
Dora , geb . Wieland
Alice Reinecke und Tochter
und Angehörige.

Bremen , den 18 . März 1941 , Rheinstraßs 98.
z . Z . Hohentors -Heerstraßs 173.

Von Besuchen bitten wir absehen zu wollen.

Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „ N i e d e r s a ch s e n ", Größe Jöhannis-
straße 179 . Zugedachte Blumenspenden werden
dort entgegengenommen.
Die Beerdigung findet am Freitag , 11 Uhr,
von der Kapelle des Osterholzer Friedhvfes
aus statt.

Statt Karten

Wir danken allen Verwandten , Bekann¬

ten , Nachbarn , Schwester Martha , der

Hitler -Jugend , Lehrerinnen und Mit¬

schülerinnen der Schule Kleine Helle,

Singeschule Huchting , sowie Herrn Pastor

Wessels für die am Krankenbett als auch

beim Tode unseres geliebten Kindes er¬

wiesene Teilnahme und überaus reichen

Kranz - und Blumenspenden.

Mitten aus nimmermüdem Schaffen ent¬
riß mir der Tod nach jahrelangem Leiden,
jedoch ganz unerwartet meinen geliebten
Mann , unseren lieben Bruder , Schwieger¬
sohn , Schwager und herzensguten Onkel,

den Wirt

Franz Belgardt
im 51 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Lina Belgardt
geb . Meyer
nebst allen Angehörige » .

Bremen , den 19. März 1941
Steffensweg 47.

Aufbahrung in der Veerd .-Anstalt Nord¬
licht , H . Schomaker , Wartburgstratze 39.
Trauerfeier am Sonnabend , 14 Uhr , in
der Kapelle des Waller Friedhofes.

Statt Karte»

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

und zahlreichen Kranz - und Blumenspenden

beim Hinscheiden unserer lieben , unvergeßlichen

Mutter , Frau

Johanne Schwarze Wwe.

Wilh . Meyer und Frau,
geb . Blume

Huchting , im März 1941

sagen wir allen Verwandten , Nachbarn und

Bekannten , sowie Herrn Pastor Schmidt für

seine trostreichen Worte unseren innigsten
Dank.

Friedrich Hüneke und Frau

nebst allen Angehörigen.

Durch einen feindlichen Fliegerangriff ver¬
lor ich meinen innigstgeliebten , treusorgen¬
den Mann , meinen lieben Vater , Bruder,
Schwager und Onkel , den

Rangiermeister , Parteigenosse

Adolf Plöger
im 54 . Lebensjahre . Er starb für Führer
und Vaterland.

In tiefem Schmerz:

Frieda Plöger Wwe ., geb . Backhaus
Helmut Plöger
und Angehörige.

Bremen , den 18 . März 1941
Akazienstraße 6.

Die Trauerfeier findet statt am Sonn¬
abend , dem 22 . März 1941 , in der Kapelle
des Waller Friedhofes.

Wir erhielten die traurige Nachricht , daß
unser Eefolgschaftsmitglied , der Betriebs¬
obmann

Johannes Tapken
für Führer , Volk und Vaterland sein Le¬
ben ließ.
Sein Andenken werden wir stets in Ehren
halten.

Walter Paust , Baugeschäft

ljlmnooers- er verein
vremene.v.

lm 18.
nser S

Friedrich Merz
Am 18. März 1941 verstarb
unser Mitglied

Oderstrcitzc 28

Die Trauerseier findet am
Freitag , 21 . März 1941 , in
der Kapelle des RienSberaer
Friedhvfes statt.

, Der Borstand.

Statt Karten

Nach kurzer Krankheit entschlief heute
mein lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater , Bruder , Schwager und
Onkel , der

Schuhmachermeister

Justus Meibert
im 64 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Anna Meibert , geb . Nothkopf
Karl Meibert und Frau,
Mathilde , geb . Weber
und Angehörige.

Vremen , den 19 . März 1941
Schifferstraße 34.
Aufbahrung in Veerd .-Anstalt „Nord¬
licht " , H . Schomaker , Wartburgstr . 39.
Trauerfeier am Sonnabend , 10 Uhr , in
der Kapelle des Waller Friedhofes.

Nach langem , schwerem Leiden verschied
Heute meine liebe Frau , unsere gute Mut¬
ter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante

Schnell
und gut

Anna Deppe
geb . Mittelstorb

2 Tage nach ihrem 58 . Geburtstage.
In tiefer Trauer:

Johann Deppe sen.
August Herbst und Frau,
Alma , geb . Deppe
Johann Deppe jun . und Frau
Albert Deppe , z. Z . Marine
und Angehörige.

Vremen , den 18 . März 1941
Achterbergstraße 25.
Aufbahrung in der Beerd .- Anstalt „Nord¬
licht ", H . Schomaker , Utbremer Straße 159.

Trauerfeier am Sonnabend , 13 Uhr , in der
Kapelle des Waller FriedhofeS.

arbeitet die . Druckerei der

..Bremer Zeitung " bet der

Herstellung von Familien.

Drucksachen.

UM.MW
Ein kleiner

SlllMÜl'M
W . Ulrich,

Fahrenhorst,

Shks Land

' zahle Höchstpreis
> Zimmern, . Wall 69
1 Tovent .. F . 51919

Am 18. ds . Mts . verloren wir durch lln-

glücksfall unser Eefolgschaftsmitglied,

Elektromonteur

Helmut Hupe
Wir betrauern den Verlust eines fleißigen,

getreuen Arbeitskameraden , dessen freund¬

liches und aufrichtiges Wesen uns stets in

Erinnerung bleiben wird.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Hanseatische
Elektrobau - Gesellschaft

Ewald Paul

Heute morgen ging unsere innigstgeliebte

gute Mutter

Alwiue Wolter
im 80 . Lebensjahre in Frieden heim.

Louise Wolter

Gretchen Wolter

g Größeren , stabilen
Koffer oder
Schließkorb

Izu kaufen gesucht
lAng . unt . D 3894

Lekrott

kokstofstf
Islekon 5 LM?

Bremen , den 19 . März 1941

Lutherstraße 87.

Trauerfeier am Sonnabend , 9 Uhr , in der

Kapelle des Waller Friedhofes.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
und die reichen Kranzspenden beim Hinschei¬
den unseres lieben Vaters sagen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor Vogt , sowie dem
Betriebsführer und der Gefolgschaft des Tele-
grafenbauamts , der Deutschen Reichspost, dem
Reichstreubund ehemaliger Berufssoldaten e. V.,
den pens. Post - und Telegrafenbeamten un¬
seren herzlichsten Dank.

Rudolf Behrendt und Frau,
und Angehörige.

Bremen , im März 1941
Admiralstraße 117.

VroS « LurvilotH
mocl. iiasrtollounü

1rrrrerüple

» » »« «
kermimriige
Wohng .- Nachw.
Möbellagerung

iVükelm

llorsbroelc
Breitenweg 28

Statt Karte«
Danksagung

Für die wohltuenden Beweise der Liebe und
Verehrung , wie für die reichen Kranzspenden
beim Hinscheiden meines geliebten Mannes,
unseres herzensguten Vaters , insbesondere
Herrn Pastor Wessels für die tröstenden
Worte , den treuen Nachbarn für ihre Hilfe,
dem Schützenverein , der Kriegerkameradschaft,
dem Hannovrischen Verein : sowie allen Freun¬
den und Bekannten danke ich auch im Namen
der Familie auf diesem Wege herzlichst.

Rosa Servers , geb . Schröter
Adolf Wagner und Frau,
geb. Seevers.

Huchting , März 1941.

Vorteil

Ruf 5 3985

Ruf 519 43
und 4 75 94

befördert alles.
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Zeitungsleser- „auf krumpf"?
Zcitungsdiebstahl wird streng bestraft

! Donnerstag,  20 . März
Wenn in den frühen Morgenstunden unsere Zeitungs-

trägerinnen durch die Straßen eilen und die „Bremer Zei¬
tung " in die Häuser bringen , liegt noch tiefe Dunkelheit über
der Stadt , Wenn dann nachher unsere Leser ausstehen , sind
sie es gewohnt , zum Frühstück ihre Zeitung zur Hand zu
nehmen und sich über die neuesten Ereignisse zu unterrichten.
In letzter Zeit ist es nun gelegentlich vorgekommen , daß
der eine oder andere Bezieher des Morgens vergeblich an
den gewohnten Platz an der Haustür griff — die Zeitung
war fortl Irgendein unsauberer Interessent hatte sie sich in¬
zwischen unter den Nagel gestoßen . Obwohl uns natürlich
,eder Beweis von Interesse an unserer Zeitung große Freude
macht, ist uns gerade diese Art höchst unsympathisch . Wir
erinnern darum jene Langfinger , die unseren Kunden ihr
bezahltes Eigentum entwenden , nachdrücklichst daran , daß der
Richter solchen Zcitungsdiebstahl , besonders wenn er während
der Verdunkelung begangen wurde , streng bestraft . Zahl¬
reiche Gerichtsurteile bezeugen das eindeutig . Unsere Leser
aber bitten wir , uns in Fällen , wo ein Diebstahl der Zei¬
tung angenommen werden kann , unverzüglich zu benach¬
richtigen . Die Polizei wird sich dann gründlich mit der An¬
gelegenheit besassen. BZ .-Leser? Ja ! Aber BZ .-Leser auf
Kramps ? Da sagen wir entschieden „Nein !"
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Worte aus Vankbriefen
zum zweiten Bremer Wunschkonzert

Mit der letzten Haussammlung für das Kriegswinterhilfs-
werk ist noch einmal die Wunschkonzertspcnde verbunden . Un¬
ter dem Lcitwort „Sie spenden , wir singen — zum
Herzen wird ' s dringen"  stellt sich wieder ein« Reih«
erster Kräfte des bremischen Musiklebens in den Dienst des
Wunschkonzerts , das am 29. März im großen Glockcnsaal den
Soldatenfrauen und Müttern geboten wird.

Wie groß die Freude der mit einer Ehrenkarte bedachten
Frauen und Mütter sowie ihrer Männer an der Front ist,
geht aus vielen hundert Gesprächen ebenso deutlich hervor,
wie aus manchem Brieflein,  das dem Krcisbeauf-
tragten für das Kriegs -WHW . zugeleitet wurde:

„Unser Junge war gerade aus Urlaub da , als Ihre
freundliche Einladung zum Bremer Wunschkonzert ein¬
traf . Seine Freude darüber war ebenso groß wie die
meine . Und er wird gestern nun wieder an der Kanalkiiste
gedacht haben : Heut « gibt 's für Mutti einen schönen Nach¬
mittag . Und dasselbe dachte unser lieber Aeltester , der
seit der Flandcrnschlacht schwer verwundet im Lazarett
liegt . Es waren auch wunderschöne Stunden , die Sie uns
Müttern bereiteten . Die ganze Vorbereitung zeigte , daß
hier mit Liebe gearbeitet war . Einzelne Darbietungen
Herauszugreisen , wäre undankbar , denn jeder der Mit¬
wirkenden gab sein Bestes . Und so bleibt uns nur übrig,
herzlichsten Dank auszusprechen und die Versicherung:
Wir wollen weiterhin tapser sein ."

Und aus Feldpostbriefen : "
„Sie haben meiner Frau eine sehr groß « Freud « berei¬

tet , daß Sie ihr die Teilnahme am Wunschkonzert mög¬
lich gemacht haben . Ich danke Ihnen dafür im Namen
aller Kameraden und deren Frauen . Dieses Zeugnis soll
uns gleichzeitig Verpflichtung sein , mit allem , was wir
haben , und sei es das Leben , weiter in alter Frische und
unerschütterlicher Treue hinter unserem Führer zu
stehen".

Schönster Ausdruck für die ideell« Bewertung unserer Bre¬
mer Wunschveranstaltungen sind aber jene fünf Mark , die
eine Soldatenfrau dem WHW . dafür spendete , daß ihrer
durch Zusendung einer Ehrenkarte gedacht wurde.

Das Bremens zweites Wunschkonzert den eindrucksvollen
Ersolg der ersten Veranstaltung noch übertrifft , dafür werden
alle Mitwirkenden und ihre Programmvorschläge ebenso tat¬
kräftig sorgen , wie die Gemeinschaft , die in dieser letzten
Sammlung des 2. Kriegs -WHW . zu einem sestlichcn und wür¬
digen Ausklang des Winterhilsswerkes im Kreise Bremen
beiträgt.

Um den vielen Wünschen von Spendern und Freunden
des Wunschkonzert -Gedankens gerecht zu werden , wird die
Kreisführung Bremen eine beschränkt « Anzahl von
Karten für den öffentlichen Verkauf frei¬
geben.  Saalkarten zu RM . 2.— und Balkonkarten zu
AM . 1—- sind im Vorverkaus von Montag bis Mittwoch kom¬
mender Woche in der Kreisdicnststelle der RS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude ", Nordstr . 45. und beim Areisamt der
RSV -, Obernstraße 55 (Kasse) erhältlich.
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Es wird verdunkelt:
, von Donnerstag . . . . . . . . . 18 .3V Uhr

dis Areitag . . . . . . . . . . . 7,00 Uhr
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Z) Lopvügbt b/ Lsll -Vuncstsr-Vselag , SsrIIn V, 5!
Rauer wollte losdonnern , aber noch beherrscht « er sich.

Er trat an sein Pult , nahm aus einem Schubfach eine
Zigarre heraus.

„So ? Was weißt du ? Ich wäre neugierig , Gedanken,
die ich gehabt haben soll, von dir zu erfahren ", sagt«^ er,
während er die Zigarre anzündete . Er vermied es , ben Sohn
anzublicken und auch Schmitz starrte , anscheinend ganz gleich¬
gültig , zum Fenster hinaus.

„Ihr wollt mich sür einige Monat « hier los sein , damit
ich Vera Patocki nicht sehe", erklärt « Friedrich mit ver¬
haltener Wut . „Ihr hofft , ich könnte sie in der Zwischen¬
zeit vergessen. Aber da täuscht ihr euch ! Das wird nicht
geschehen!"

„Tann ist' s ja gut . Wozu diese Aufregung ?" fragte Rauer
und blies paffend den blauen Rauch in die Lust , „Nun mach'
endlich , daß du fortkommst , Junge , Ich bin dieses Gerede
satt , ich habe noch genug von gestern abend,"

Er nahm die Derladeliste , die Friedrich auf «in Pult gelegt
hatte und tat , als lese er darin . Heimlich blickte er jedoch
Zu Friedrich hin , der unbeweglich dastand , Schmitz strich sich
nervös den Bart , „Ich sahr« nicht ", sagte Friedrich nach
einem langen Schweigen.

Die beiden Männer blickten erschrocken auf . Alles hatten sie
erwartet , Widerrede , wortreichen Protest , nicht aber diese
klare Weigerung , Das bedeutete offene Rebellion,

„Tu — du fährst nicht ? Ja . sag ' mal , bist du verrückt
geworden ?" schrie Rauer empört . „Geh ' jetzt ! Ich will nicht
gehört haben , was du soeben sagtest !"

Tief « Worte bedeuteten nicht etwa einen letzten Versuch,
den Sohn doch noch umzustimmen , Sie waren vielmehr ein
Befehl , die Geltenbmachung der väterlick>en Autorität , Es
war Rauer uniaßlich , daß einer feiner Söhne nicht blind
gehorchte , wenn er so ein eindeutiges Wort sprach . Und noch
dazu Friedrich , sein erkorener Liebling ! Sein « drei jüngeren
Söhne lebten bei Verwandten in Deutschland und besuchtem
dort in der Heimat die Schule.

„Ich sahre nicht ", sagte Friedrich heiser.
Einen Augenblick lang war ein unheimliches , drohendes

Schweigen Von dem Fabrikhaus « herüber tönte gedämpft das
Geklapper der Webstühle , Unten aus dem Hos rief jemand
laut «inen Namen und eine andere Stimme antwortete gleich
daraus , leise und entfernt , Tann war wieder diese gespannt«
Stille , Friedrich atmete erregt.

„Ich weiß , daß es gemein ist , wa ? ich tue !" rief er in
einem VerzweiflungsauSbruch , „Ich weiß , daß ich an Johanna
nicht so handeln sollte , sie ist gut und anständig und sie hat

- mir nie etwas getan , ich verstehe ja selbst nicht , wie daS alle!

Sonntag hat Mutter Kochurlaub
Sän; Vremen ißt am„lag der Wehrmacht" Soldaten-kintops— Sroße Dinge bereiten sich vor

Wenn am kommenden Sonntag , dem „Tag der
Wehrmacht ", das Frühstücksgeschirr ausgewaschen ist, hat
die Hausfrau sür einige Stunden Ruhe , Sie läßt Vater auf
keinen Fall allein mit dem Nachwuchs zur Kaserne gehen!
Die Soldaten kochen an diesem Tage doch für alle , und wer
wollte sich einen Schlag aus der Truppenküch « entgehen
hissen wollen ? Nein , das gehört nun einmal dazu , daß sich
die Besucher , wenn alles ordnungsgemäß besichtigt ist, mit
ihren Gastgebern zusammen an einem Tisch niedersetzen und
sich gemeinsam die Erbsen mit Speck, Linsen mit Würstchen
oder was es sonst Gutes gibt , zu Gemüte führen . Zum Esten
gehört natürlich gute Unterhaltung . Auch dafür ist gesorgt:
Die Musikzüge  werden eifrig spielen und seine Solda¬
tenchöre singen . Wenn auch so mancher Truppenteil nicht
über ein etatmäßiges Musikkorps verfügt , so haben sich aus
seinen Bereichen doch die Könner zu einer Kapelle zusam¬
mengefunden , die es — was die Begeisterung anbetrifft —
mit jedem „Etatmäßigen " aufnimmt . Und was nicht ver¬
gessen werden darf : unsere Familienoberhäupter und solch«,
die es werden wollen , können ihren Wunsch nach einem da¬
zugehörigen „Halben " auch leicht verwirklicht sehen. Die Sol¬
daten werden «ben vollwertige Gastgeber sein ! Für Mutter
und alle anderen Liebhaber dieses Getränkes steht Kasse in
reicher Menge zur Verfügung.

Zwei Fragen bleiben noch offen
die unserer Hausfrau sicher aus der Zunge liegen : was
k o st e t denn nun das Essen für die Familie ? Keine Sorge,
der Schlag bester Soldatenkost kostet nur 5S Pfennig , eine
halbe Reichmark — sür das Kriegs -WHW , Und die zweite
Frage : wieviel Fleisch - und sonstige Marken
muß ich mitnehmen.

Da haben wir für dich, liebe Hausfrau , eine ganz erfreu¬
liche Antwort : das Sonntagscssen sür die ganze Familie
kostet keinen Gramm Fleisch - oder sonstige
Marken!  Und wenn noch so dicke Spcckstücke in der Erbsen¬
suppe umhcrschwimmcn oder die Wurst eine nicht mehr zu
bewältigende Länge ausweist — alles ist markenfrei.

Welche Hausfrau wollte da nicht begeistert ausrufen : „Am
Sonntag habe i ch nun einmal Urlaub !" Jawohl - ganz
Bremen ißt am „Tage der Wehrmacht " bei seinen Soldaten!

Und jetzt wird Vater oder einer der Jungen (sie wissen es
vielleicht viel besser!) gefragt , welches die nächste unserer
bremischen Kasernen ist : Cambrai -Kaserne , Scharnhorst -Ka-
serne , Adolf -Hitler -Kaserne , Lettow -Vorbeck-Kaserne , Heimat-
Kraftfahrpark , Ers , Verpflegn ngsmagazin I , Kaserne Bremen-
Grohn , Marine -Baubelehrung , Lindcnhosstr , Oder liegen viel¬
leicht die Tennishallcn an der Scharnhorststraße , die Knaben¬
schule am Alten Postweg oder das Haus Siedentnpf , Stephani-
torssteinweg näher ? An all diesen aufgeführten Plätzen giht es
am Sonntag

den guten Soldaten-kintops
Aber noch nicht genug ! Auch in insgesamt zehn

Lustschutzanlagen  kann gespeist werden ! Die be¬
treffenden Stellen sind durch Transparente kennt-
I i ch gemacht — wenn die sich davor ansammelnden Soldaten
und Zivilisten nicht ohnehin als bester Wegweiser dienen.

Alle Freunde guter Militärmufik werden am „Tag der
Wehrmacht " auf ihre Kosten kommen . Am Sonnabend und
Sonntag spielen in Br'emen nicht weniger als sechs bekannt «,
schneidige Musikkorps bzw, Musikzüge . Nachstehend bringen
wir ihren „s P i e l p l a n " :

Sonnabend:  Musikkorps eines Baubataillons um
tlt Uhr vor dem Schauspielhaus : Musikkorps einer Ersatz-
MAA , um 11,35 Ilhr vor Hillmanns Hotel ; Musikkorps der
Flak um Z2 Uhr am Marktplatz : Musikkorps einer Ersatz-
MAA , um 13 Uhr am Marktplatz : Musikzug des Reichskrieger¬
bundes um 17,35 Uhr an der Tanziger Freiheit ; Musikzug
des Noten Kreuzes um 17,35 Uhr vor Hillmanns Hotel;
eine Regimentskapellc um 17 Uhr vor der Adols -Hitler -Kaserne:

Sonntag:  Eine Regimentskapelle um 11 Uhr am
Marktplatz ; Mufikzug des Reichskriegerbunbes um 11,30 Uhr
vor Hillmanns Hotel ; Musikkorps eine Baubataillons um
9,3ü Uhr am Grünenkamp.

Daß die großen Ueberraschungen und Vor¬
führungen  unserer Feldgrauen in den Kasernen der
Bremer Garnison bereits jetzt schon ihre Schatten voraus-
werfen , davon konnte sich unser H, -81, -Schriftleiter bereits
gestern überzeugen . Allenthalben wird eifrig geprobt , um ein
Programm aufzustellen , das sich nicht nur in altgewohnten
und ebenso beliebten Darbietungen erschöpft . Da haben es
z. B . die Männer des He -imarkrastfahrparks  wirk¬
lich gut , denn sie verfügen über Kraftfahrzeuge aller Art,
vom alten , klapperigen französischen  Beu »t «wagen
bis zum neuzeitlichen deutschen Wehrmachtskraftsahrzeug.
Und alles wird am „Tag der Wehrmacht " gezeigt . Großem
Interesse wirb sicher die Sammlung von Beute-
Krastfahrzeugen  begegnen , die bei den Besuchern
manchen nachdenklich stimmenden Eindruck hinterlassen wird.

Wir sehen hier

französische Lastkraftwagen
verschiedener Konstruktion , sowohl mit Allrad - als auch mit
Raupenantrieb . Zum Teil machen sie einen geradezu vor¬
sintflutlichen Eindruck,  weisen sie doch Bollgummi-
bereisung , offenes Führcrhans , Kulissenfchaltung außerhalb
des Führcrhauses und andere „Seltenheiten " auf.

Eine „I n st a n d s e tzu n g s s ch a u " soll die Arbeit des
H. K. P . schildern . Es werden Krastsahrzeuge gezeigt , wie sie
nach härtester Beanspruchung beim Park zur Reparatur oder
Ueberholung einlauscn . Wenn der Besucher dann die daneben
aufgestellten blitzblanken und fahrbereiten Fahrzeuge sieht,
wie sie den Park wieder verlassen , so wird er es kaum glau¬
ben , daß auch diese ähnliche Fehler und Beschädigungen aus¬
wiesen wie die zuerst bestaunten „Invaliden ",

Ebensalls zur Besichtigung ladet der H, K P . - Hunde¬
zwinger  ein . Wer etwa einen gewöhnlichen Zwinger nach
Art der Ausstellungen und Wettbewerbe erwartet , wird sehr
überrascht sein. Der H. K, P, -Hundezwinger weist nämlich
Tiere aus , die eine besondere Geschichte haben . . .

Lang ist beim H. K. P . die Liste der Unternehmungen , an
denen sich jeder nach Herzenslust beteiligen kann . Zuerst ist
das Schießen zu nennen , das mit schönen Preisen gewürzt ist.
Draußen aber winkt die Gelegenheit , an Fahrten
mit Personenwagen und Raupenschleppern
teilzunehmen.  Diese Fahrten werden aber nicht in ge¬
wöhnlichen Wagen und unter gewöhnlichen Bedingungen ge¬
macht ! Es steht ein Wagen mit Vierradlenkung zur Ver-
sügung , der sich aus , der Stelle drehen kann und sonst noch
allerhand Scherze vollführt . Das große Rätselraten wird je¬
doch über die

„fllpine Seländefaßrt"
anheben , die mit Raupenschleppern gefahren werden soll,
Alpine Geländefahrt in Bremen ? Jawohl , auch das ist
möglich — am Sonntag kann es jedermann beim H, K, P.
sehen und ausprobieren ! Weiter winkt eine „Fahrschule sür
Gäste ohne Führerschein ", die — in Anbetracht der persön¬
lichen Behandlung — eine ganze Emm für das Kriegs -WHW,
kostet. Damit ist das Programm allein dieser einen Einheit
noch längst nicht erschöpft . Auch leibliche Genüsse weiß der
H, K. P . seinen Gästen zu bieten . Nach dem Essen ladet im
Speiseraum ein Bier -Ausschank (wo SudetendeutsHes „Egerer
Urbräu " verzapft wird ) zu kühlem Trunke ein . Die Kapelle
des H. K. P . macht dazu „sympathische Geräusche ". Alles in
Allem : eine reichhaltige , mit sehenswerten Dingen und Humor
gewürzte Darbictungslolge , Die Motorfreudigen unter den
Bremern werden also sicher schon jetzt wissen , wohin sie am
Sonntag ihre Schritte lenken , Immerhin , wir haben an den
kommenden Tagen an dieser Stelle noch mehr „anzubieten !"
Bis dahin „Aus wiederlesenl " —

Die 0vfer des letzten britischen Ueberfalls
Nach den endgültigen Feststellungen sind bei dem feind¬

lichen Fliegerangriff auf Bremen in der Nacht zum Diens¬
tag leider auch folgende Personenschäden unter der Zivil¬
bevölkerung zu beklagen : 14 Personen tot , 8 Personen schwer
verletzt , 17 Personen leicht verletzt . Ein ISjiihriges Mädchen
wird vermißt.

Z4,012 Millionen am lag der Polizei
Das Ergebnis der am „ Tag der deutschen Polizei " ( lö . und

15. Februar ) für das Kriegswinterhilfswerk durchgeführten
Sammlung hat sich durch die inzwischen eingegangenen
Restmeldungcn um weitere 2'/- Millionen auf rund 34 Millio¬
nen erhöht . Gegenüber dem vorjährigen Ergebnis mit rund
15,5 Millionen ist eine Steigerung um über 17 Will . RM.
gleich 155 Prozent eingetreten . Aus den Kopf der Bevölke¬
rung umgerechnet ergibt dieses bisher einzig dastehende
WHW .-Ergcbnis eine Opscrspende von 5,42 RM . sür den
einzelnen Volksgenossen gegen 5,21 RM . des Vorjahres . Ein¬
deutiger kann die Antwort des deutschen Volkes an die Pluto-
kratien , klarer kann das Bekenntnis jedes einzelnen zum
Führer und zu seinem Werk nicht sein , als es sich in diesen
Zahlen widerspiegelt.

Keine schulischen Nachteile
Hinweis des Reichserzichungsministcrs zur Landvcrschickung

Von Eltern und sonstigen Erziehungsberechtigten wird
immer noch die Sorge geäußert , daß die von der erweiter-

I ten Kinderlandverschickung erfaßten Schüler und Schülerin-
I nen ebenso wie die als Helfer eingesetzten Jugendlichen in

ihrer Schulausbildung Nachteile haben könnten . Jnsbeson-
I der« gilt dies bezüglich der Versetzung in die nächste Schul-

klasse. Im Hinblick hieraus läßt der NsichSerziehungSminister
folgenden Hinweis ergehen:

1. Die an der Landverschickung beteiligten Kinder werden
auch an ihren Unterbringungsorten schulisch betreut und
gefördert . Entsprechende Maßnahmen find von den damit
beauftragten Dienststellen der NTDAP , getrosten worden,

2. Nach Rückkehr der Kinder werden etwaige Lücken in den
Schulkenntnissen durch geeignete Sondermaßnahmen der Un-
tsrrichtsverwaltungen ausgeglichen,

3. Keinem deutschen Schulkinds sollen aus unverschuldeten
Störungen des ordnungsmäßigen Schulbesuches infolge der
erweiterten Kinderlandverschickung Nachteile erwachsen , auch
nicht hinsichtlich der Versetzung in die nächste Schulklasse.

Vie Rettungsmedaille verlietzen
Der Führer hat dem Straßenbahnschastner Johann Sander,

Bremen , Fleetrade 15 s , die Rettungsmedaille am Bande ver¬
liehen , Sander hat am 35, .September 1545 den Kraftfahrer
Rudolf Zinke , dessen Kraftwagen durch einen Zusammen¬
stoß mit einer Straßenbahn in Brand geraten war , unter
besonderer Gefahr sür Leben und ' Gesundheit , vom Ver¬
brennungstod gerettet , indem er den Kraftfahrer , der in dem
brennenden Wagen eingeklemmt war , daraus befreite , —
Senator Dr , Fischer überreichte ihm in seinem Tienstzimmer
die Auszeichnung nebst Verleihung - urkunde und sprach ihm
im Namen des Regierenden Bürgermeisters , SA, -Ober¬
gruppenführer Böhmcker , seine Anerkennung sür die selbst¬
los«, von Mut und Einsatzbereitschaft zeugende Tat aus.

Oberschule für Mädchen . Wie die Landesschulbehörde in der
heutigen Ausgabe bekannt macht , wird der planmäßige Unter¬
richt sür alle Klassen der Kippcnbcrg -Schule (Oberschule für
Mädchen , Am Wall 102) von Freitag dieser Woche im Ge¬
bäude der Oberschule sür Mädchen an der Kleinen Helle fort¬
gesetzt.

so plötzlich kommen konnte , aber — aber ich kann nicht!
Klaub ' nicht , Vater , daß ich zu feige bin , es ihr selbst zu
sagen !"

„Ten traurigen Mut hast du also ! Und brüstest dich
auch noch damit ?" ries Rauer höhnisch.

„Ich kann nicht — ich kann nicht anders I" beteuerte
Friedrich . Er schien außer sich. „Vater Schmitz denk ' nicht
böse von mir !" Er stürzte auf Schmitz zu , packte ihn am
Arm , als suche er hier Hilfe . Schmitz wandt « das Gesicht von
ihm fort , er ertrug es in diesem Augenblick nicht , ihn an¬
zusehen . „Macht ' mit mir , was ihr wollt ! Ich liebe Vera , —
Vater , — du sagtest soeben selbst, du warst jung und ver¬
liebt , — kannst du denn nicht — ^ ann den niemand mich
verstehen ?" ^

„Nein . Dafür hab« ich kein Verständnis ", sagte Rauer
kurz,

„Vater , ich — — I" Friedrich macht« eine flehende , hilf¬
lose Gebärde , Kalter Schweiß stand ihm auf der Stirn,

„Ich habe kein Verständnis dafür , wenn du mir erklärst,
eine Polin heiraten zu wollen !" sagte Rauer eisig und schnei¬
dend . „Ich bin Teutscher und ich dacht« immer , auch mein
Sohn wäre es ."

„M ^in Gott , das — ja ja , ich weiß was du sagen willst,
aber — aber die Polen sind doch schließlich auch Menschen !"

„Natürlich sind sie Menschen , Neger sind auch Menschen,
Aber sie sind eben andere Menschen als wir ! Es ist traurig,
baß ich dir das heute noch sagen muß !" rief Rauer un¬
geduldig . Der Zorn rötete sein Gesicht, „Friedrich , Junge —
begreifst du das denn nicht? Wir leben hier in einem frem¬
den Land , auf Vorposten , als Pioniere ! Eine Polin heiratet
man nicht . Das geht gegen jedes Gefühl gegen — gegen . . .
Wer klopft denn da ? Ich will jetzt nicht gestört werden !"
unterbrach er sich ärgerlich.

Alle drei blickten zur Tür , Don draußen war zaghaft an¬
geklopft worden . Rauer ging mit lauten , harten Schritten,
öffnete , wollte den Angestellten fortschicken, der mit einem
Anliegen kam, — da hielt er erschrocken inne , den Türgrisf
noch in der Sand,

Vor ihm stand Johanna.
„Ich —- — ich störe wohl ?" sagt« sie verwirrt , da sie die

erregten Gesichter der drei Männer sah, Schmitz stand aus,
„Johanna ?" sagte er unruhig , „Geh ' mein Kind,"
Mit einer schüchternen , säst ängstlichen Bewegung hielt sie

ihm ein kleines Paket hin,
„Tu hast dein Frühstück vergessen ", sagte sie leise. „Hier , —

Mutter schickt mich,"
Sie wollte sich rasch wieder entfernen , da sagt « Rauer:
„Tu bleibst , Johanna , Es ist ausgezeichnet , daß du gerade

jetzt gekommen bist . Nun werden wir einmal ganz klare
Verhältnisse schaffen!"

„Laß ' doch, Johannes ", murmelte Schmitz «inen halblauten
Protest , So sehr er die entschiedene , klar zupackende Art
seine? Freundes und Kompagnons in geschäftlichen Dinaen
schätzte, bei diesem delikaten familiären Anlaß erschien sie ihm
unangebracht , Rauer überhört « absichtlich die Worte,

„Wir haben Friedrich soeben damit beauftragt , als beson¬
deren Beweis unseres Vertrauens , nach Bvemen und London
zum Baumwollcinkaus zu sahren ", sagt« er zu Johanna.

Sie blickte gespannt und unruhig aus Friedrich.

„Wann — — wann soll er sahren ?" fragte sie leise.
„Heute noch", erklärte Rauer ruhig beherrscht mit ver¬

haltener Wut in der Stimme , „Aber er will nicht . Er
weigert sich. Verstehst du das ?"

„Ach, quält sie doch nicht ", sagt« Schmitz , entschlossen , dem
peinlichen Austritt ein Ende zu bereiten , „Komm ' , Kind —I"

Er wollte auf Johanna zugehen , sie mit sich fortziehen , mit
ihr das Zimmer verlassen , aber zu seinem Erstaunen wehrte
sie es ihm mit einer flinken , flüchtigen Geste,

„Nein , nein , Vater , laß ' mich jetzt, sagte sie rasch, immer
den gespannten Blick aus Friedrich , „

Gewaltsam unterdrückt « sie das nervöse Zittern in ihrem
Körper , Friedrich trat einen Schritt näher zu ihr hin . Er
fühlte , er müsse sprechen , sich erklären . Die Stimme ver¬
sagte ihm einen Augenblick , er fand auch nicht die Worte,

„Ich glaub , ich kann das sehr gutverstehen " , sagte Johanna
Nach einem kurzen Schweigen laut und anscheinend voll¬
kommen ruhig.

Alle sahen sie verwundert , ja bestürzt an . Sie lächelte
mühsam.

„Johanna —" rief Rauer verwundert.
„Doch Ist das denn so schwer? Wo ihn doch hier —

hier — etwas zurückhält ?" Sie war plötzlich sehr bleich
geworden . Gequält senkte sie ben Kops , „Ich bin es nicht,

um derentwillen er sich weigert . Das wißt ihr auch,"
Ein Gefühl von Schwäch« überkam sie, die Kni « versagten

ihr den . Dienst , sie schloß die Augen schwankte , Friedrich
sprang hinzu , um sie zu stützen. Da richtete sie sich jedoch
sogleich wieder aus , ihr « Gestalt straffte sich, mit erschreckten
großen Augen sah sie ihn an . — „Bitte , rühr ' mich nicht an
letzt!" ries sie.

„Johanna — du - Johanna - " stammelte er ver¬
wirrt . „Ich will — es ist - "

„Nein ." Sie schüttelte stumm den Kopf . „Was ist da noch
zu erklären ?" fragte sie flüsternd . Sie sprach so leise, daß es
Mühe machte , ihre Worte zu verstehen „Ich bin dir gleich¬
gültig geworden seit gestern abend . Ich habe es ja sosort ge¬
spürt und — —"

Sie schwieg, Schmitz ertrug es nicht länger , ihren Kummer
ihre geflüsterte Verzweiflung mit anzuhören , zu sehen wie
sie, ohne sich laut zu beklagen , litt . Er ging aus sie zu
nahm sie am Arm und führte sie rasch und wortlos zum
Zimmer hinaus , Friedrich wollte ihr nach , sie zurückholten.
Auch ihn rührte ihr Schmerz , Aber gleichzeitig war er sich
auch klar darüber , daß diese Stunde entscheidend war sür seine
Zukunft , So entsetzlich schwer es war , er mußte hart bleiben.
Gab er jetzt nach , dann hatte er Vera verloren . Er kannte
,ich, er würde weich werden angesichts von Johannas Elend
und Verzweiflung , er würde ihre Verzeihung erbetteln und
dann — - die Tür siel ins Schloß,

sie waren allein , Vater und Sohn , Sie hörten ihren hef¬
tigen Atem in der Plötzlichen Stille , lauschten aus die knar¬
renden , sich langsam cntscrnenden Schritte aus der schmalen
Holztreppe , die vom Kontor zum Hof hinunterführt «. Es war
als glaubten sie ganz einfach nicht , was geschehen war , es
kam ihnen unwirklich vor und so sremd , als wären sie Zu¬
schauer nur und nicht Handelnde in dem Geschehen, Leise
drang von unten heraus ein klagendes verwundetes Auf¬
schluchzen.

Neues Kd§-Programm in den cenlralffallen
Mu!ik — Gelana — Tau, — Akrobatik, Spitzenleistungen in

bunter ^Fvlge", kündigte Las Programm der neuen „K^ l. -B- rsuh-
rung in den Cent-alhall -n an. deren Haupttrager die 2 5 A " e rt i
MLdel  waoen . Schon in der Wiener Operette lebt die Damen-
kapelle als etwas Besonderes, und auch heute nach ist -s ungewohnt
uiü> sensationell, -in« moderne Tanzkapelle, uusg-iultet m,t allem
guiehöi , als da sind: Saxophon, Trompeten und Posaunen , n»n dem
zarten Geschlechtbeftritten zu sehen, Datz >edes
leinen Platz mit guter Leistung ausfüllte , bewies das ausgezeichnete
Zusammenspiel wie auch foltstische Einzelleistung-n, Da i°u« d
Geige A, Strobas -in fehnfuchtsoolles, ungarisches Lied, "da spielte
die Harfe L' Müllers „Am Brunnen vor dem Tore , da de-
geisterte die Akkardionsolistin M, S °u k mit ihren übermütig^
rhythmisch packendenWeifen die H- r-r derart , daß eine Wiederholung

^N oom̂ Orcheste. erfreute da- G h r i st ° - B ° 1l ° t t das
Auge des Zuschauers durch vielseitige Tänze, Rhythmus und Schwung
war auch hier die Parole , sei es nun bei einem schuEsen Gruppen
tanz in entzückenden, stilistert-n Fräcken aus schimmelnden
sei es bei dem ungarischen Tanz von Ioh . Brahms , rchsr sei ^ der
einem weichen Wiener Walzer (Geschichtenaus dem Wiener Wald),
bei dem Mädel in duftigen Sommergewandern über die tiudne
tanzten. Auch zwei Tanzduett-, - in Spitzen- und -,n St -ptanz (M.
Anker und B Ehrenberg;  M . Anker und W. M a t h e s)
fanden viel Beifall . . . . . . «...c.,»

Als Solisten wirkten die 2 Franellys  mit . und man mutzto
staunen über die bewunderungswürdige Leistung dieses Geschwister-
paares tdie 15jährige Altistin arbeitete erstaunlich exakt mit ihrem
älteren Bruder) das zuerst eine Jongleur -Attraktion auf rollendem
Brett vorführte, um dann im zweiten Teil des Programms als zwei
Humoros exzentrische, mit Clownerie durchsetzteSprunge zum Besten

^Weiter ' wirkte mit Evelyn Sylvana.  die von so mancher
Rundfunksendung und Schallplatte her bekannte und beliebte Ander-
parodistin, die, wie sie uns erzählte, jetzt fünf Monate m Italien
zu Filmaufnahmen verpflichtet war . Die von ihr gesungenen Couplets
,,Ich wünsch' mir eine kleine Ursula", ein selbstverfahtes Ander-
couplet. das Zwiegespräch „ Wenn ich grotz bin, liebe ' Mutn und
„Mein Pappi ist mein bester Kamerad" waren mit großer Sorgiair
ausgearbeitet und verfehlten — so reizend vorgetragen — ihre
Wirkung auf den Hörer keinesfalls. ^

So ist auch diesmal allen Freunden von Musik und Tanz Knlst

Ihre diamantene Hochzeit können am heutigen 20. März Friedrich
Luther  und Frau Henny, geb. Elmers . Paschenburg 19, feiern.
Die beiden Ehegatten, die sich guter Gesundheit und ausgezeichneter
geistiger Frische erfreuen, verleben ihren Ehrentag , wie vor zehn
Jahren auch das Fest ihrer goldenen Hochzeit, im Kreise ihrer
Kinder und Enkel in Marburg a. d. Lahn.

Tödlicher Verkehrsunfall. Ein tödlicher Derkehrsunfall ereignete
sich in der Nacht vom 15. zum 16. dieses Monats . 2n der Hastedter
Heerstraße beim Alten Postweg wollte ein Fußgänger die Fahrbahn
überqueren. Er achtete jedoch nicht darauf , datz sich aus Richtung
Haftedt kommend ein Personenkraftwagen näherte . Der Fußgänger
wurde von dem Fahrzeug erfaßt und auf die Fahrbahn geschleudert.
Kurz nach EinUeferung in ein Krankenhaus verstarb der Verletzte,
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben.

Zusammenstoß zwischen Straßenbahn und Lastzug. Am Sonntag,
d. 16 März. gegen 12.15 Uhr. ereignete sich auf der Kreuzung
Hohentors-Heerstraße und Pappelstraße ein Verkehrsunfall. Eine
Straßenbahn der Linie 15 die die Hohentors-Heerstraße stadtauswärts
befuhr und nach links in die Pappelstraße einbiegen wollte, stieß in
der Kurve gegen den Anhänger eines entgegenkommendenLastzuges.
Durch den Zusammenstoß wurde ein Fahrgast der Straßenbahn ver¬
letzt. Außerdem entstand jchwerer Sachschaden. — Am 17 März
gegen 17.45 Uhr kam es in der Ostertorftraße zu einem Derkehrs¬
unfall zwischen zwei Kraftwagen und einer Straßenbahn In Höhe
der Buchtstraße hielten vor dem Gerichtsgebände hintereinander die
beiden Kraftwagen . Der Fahrer des Hinteren Wagens wollte weiter¬
fahren. Um an dem vor ihm stehenden Wagen vorbeizukommen,
mußte er seinen Wagen zur Fahrbahnmitte lenken In diesem Augen¬
blick kam aus Richtung Östertor eine Straßenbahn , die den anfahren¬
den Wagen erfaßte und gegen den haltenden Wagen drückte Der an¬
fahrende Wagen wurde so zwischen Straßenbahn und haltendem
Wagen eingeklemmt. Es entstand glücklicherweisenur Sachschaden.

Unter dem koßeitsadler
NSDAP.

Achtung ! Ortsgruppenleiter!
Donnerstag , 20. März , 19 Uhr, wichtige Besprechung
im Parteihaus , Holler Allee 79. '

Achtung ! Ortsgruppenpropagandaleiter!
Freitag , 21. März , 19 Uhr, wichtige Sitzung im
Parteihaus , Holler Allee 79.

. NS .-Kriegsopferversorgung
Die Kreisgescha'stsstelle ist vorübergehend geschlossen. Ausgabe der

Abzeichen für die Kriegs-WHW.-Sammlung an die Kameradfchafts-
führer im Dreikaiserhaus. Die Mitglieder erhalten die Abzeichen
beim Kameradschaftsfuhrer wie angeordnet.

Kriegswinterhilfswerk
Ausgabe von WHW.-Wertgutscheine»

Ort-führung Hastedt. Freitag , 21, März, Auswsis-Nr , 1—85 von
5- 15 Uhr, Nr, 51- 125 von 15- 11 Uhr, Nr , 121—IM von II bis
12 Uhr, Nr , 181- 245 von 12- 13 Uhr, Nr , 241- 355 von 15—16 Uhr,
Nr, 351- 355 oon 15- 17 Uhr, Nr. 381 bis Schluß von 17- 18 Uhr.
Zeiten find genau einzuhalten,

Ortssührnng Fedelhören. Freitag , 21. März, von 9—12,35 und
15- 18 Uhr,

Ortssührnng Wilhelm Decker. Freitog , 21, März , von 15—17 Uhr
in der Geschäftsstelle, Waller Heerstraße 225 (Baracke).

Ortssllhrung 'Werder. Freitag , 21, März, von g—12 und 15—17 Uhr,
Schule Buntenlorsteinweg 245,

NS .-Frauenschaft / Deutsches Frauenwerk
Ortsgruppe Bremen-Rönnebeck. Donnerstag , 2V. März, 16 Uhr,

Gemeinschaftsnachmittag im Richard-Jung -Heim.
Ortsgruppe Farge. Freitag , 21. März. 15 Uhr, ist ein Gemein¬

schaftsnachmittag bei Döhling. Kaffeetafel, Kuchen ist mitzubringen.
Gäste herzlich willkommen.

GMMDHE
MMM

Deutsche ! Wollet nicht leicht und gaukelnd
sein , wollet nicht schimmernd und zierlich
sein ! — das könnt ihr nicht. Ihr mützt
schwer sein wollen an Ernst, Redlichkeit,
Tapferkeit und Freiheit . Mögen die ĵenseiti¬
gen Menschen euch immer plump und un¬
hold schelten! — laßt sie das tun ; wer das
Wirkliche hat, kann das Eitle entbehren.

k k̂ . Krn «l»
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Rauer bewegte sich, stieß einen höhnischen , unartikulierten
?us , ging zum Pult , Seine festen Schritte waren wie

Ptntzticher Donner nach dem gespannten Lauschen . T«n Blick
sest aus den Sohn gerichtet , sagte er ruhig:

„Du wirst es bereuen !"
Friedrich wich dem Blick nicht aus.
„Nein ", antwortete er trotzig,
„Du wirst es bereuen !" sagte Rauer wieder . Aber —

es ist wohl sinnlos geworden , darüber jetzt noch ein Wort
zu verlieren . Tu bist also einig mit ihr ? " Friedrich zuckte
erschrocken zusammen . Die Frage traf ihn wie ein Schlag.
Er hatte erklärt , daß er Vera heiraten werd« ! Nun au > ein¬
mal kam ihm zum Bewußtsein , daß es ja überhaupt nichts
gab was ihn zu einei ^ solchen Behauptung berechtigte.

„Antworte ! rief Rauer drängesid , „Du willst also wirklich
dieses polnische Weibsbild heiraten ?"

Friedrich erbleichte,

er 'sicĥ '̂ ^ Recht, so von Vera zu reden !" empörte
"Ich rede , wie es mir gefällt , immer noch — —I Also ?"
„Ja , sagte Friedrich , sest und entschlossen,
, D̂ann bist du dir darüber klar . daß du von diesem Augen-

^ Firma , deren Angestellter zu sein du die
(ihre hattest ausscheidest ? "

„Ja,"
„Und wovon willst du leben ?"
.Das wird meine Sorge sein und nicht deine,"
Rauer drehte sich um , Er vermochte es nicht länger , dem

söhn in die Augen zu blicken, "

wiLrsehe ' H -^ - !^ " will dich nicht

schlug rasen ^ Jetzt ! dachte er . jetzt - I Er kanndoch nicht sein , er wird bleiben , er wird — —I
" hinter sich Schritte , Friedrich ging zur Tür,

„Leb Wahl Vater !" klang die vertraute Stimme
Jetzt ! dachte Rauer wieder . Er wird umkehren , er muß —

muß umkehren ! - °
Aber dann hörte er , wie die Tür geöffnet wurde und wie

der svhn hinausging und wie er mit ' ,edcm Schritt sich weiter
und unabänderlich von ihm entfernte ^

Rauer ließ sich schwer in den Sessel fallen . Er stöhnte auf
sein kantiger , grauhaariger Kopf sank vornüber . Er schluchzte'

(Fortsetzung folgt ) .
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Weinreben im Sorten
Eine besonders begehrte und gesunde Fruchtart ist die Wein¬

traube . Will man sich im mittet - und norddeutschen Gebiet
mit dem erfolgreichen Anbau von Weinreben besassen, so sind
hierfür ein warmer Standort und nährstoffreicher kalkdurch-
setzter Boden Voraussetzung , Soweit die Bodenverhältnisse nicht
entsprechen , kann durch Zusatz von einem Kompost -, Kalk-
und Bauschuttgemisch nachgeholfen werden . Am vorteilhaftesten
bewährt sich die Anpflanzung an Süd - und Westwänden von
Gebäuden . Freistehende Spaliere sind nicht zu empfehlen . Bon
Jugend aus soll besonderer Wert auf eine starke Holzbildung

ist die Ertragsfähigkeit der Rebe . Bei Neuanpslanzung , die
am besten im Frühjahr erfolgt , nächdem sich der Boden schon
erwärmt hat . sollen nur junge ein - bis zweijährige Stecklinge
verwertet werden . Am schnellsten wachsen Reben mit Topfballen
weiter . Da die Heimat der Weinrebe die südlich gelegeneren.
Erdteile sind , ist sie auch nicht bei uns als ganz winterhart
anzusehen . Aus diesem Grunde ist es nur ein Borteil , wenn
sie in jedem Herbst von den Wandspalieren losgebunden,
niedergelegt und mit Fichtenreisig eingebunden werden . Der
Wurzelstock selbst wird mit einer ausgiebigen Menge Stroh¬
dung umpackt . Ansang März wird die Schutzpackung wieder
entfernt und die Reben wieder hochgebunden . Hierbei werden
diese, so betont der Zeitungsdienst öeS Reichsnährstandes
„gleichzeitig " zurückgeschnitten . Die stärkeren Triebe werden
auf sechs bis acht Augen und die schwächeren aus vier bis
süns Augen zurückgeschnitten . Schwaches Holz wird gänzlich
entfernt , da -es Wohl durchtreibt , aber an den schwachen Trie¬
ben meistens keine oder nur kümmerliche Erscheine (Trauben)
hervorbringt . Im Gegensatz zu anderen Lbstarten entwickelt
die Weinrebe an den jungen Trieben , die im Mai aus dem
schlafenden Auge heraus mit dem Wuchs beginnen , schon einige
Wochen ' später das Fruchtgebilde . Kurz vor dem Ausblühen
werden diese fruchttragenden Durchtriebe bis auf zwei Augem
über dem letzten gut entwickelten Eeschein zurückgeschnitten.
Dadurch wird das unnötige Längenwachstum unterbunden und
die Entwicklung der Frucht bedeutend gefordert . Triebe ohne
Fruchtentwicklung werden bis aus zwei Augen zurück¬
geschnitten . Neben diesen Schnittarbeitcn ist jedoch aus reich¬
lichste Bewässerung und Zuführung von Nährstoffen der größte
Wert zu legen.

Osterholz -Scharmbeck . Tagung der Bürgermeister
des Kreises O st erhol  z. Stellv . Landrat Bürgermeister
Urban hatte die Bürgermeister zu einer Dienstversammlung
nach dem Bollendonkschen Lokale eingeladen . An der Tagung
nahmen u . a . Kreisleiter Pg . Lange , Krcisbauernsührcr Lück
sowie verschiedene Sachbearbeiter des Ernährungsamtes und
der Kreiskommunalverwaltung teil . Pg . Urban leitete die
Tagung ein und griff dabei kurz zurück aus das große Welt¬
geschehen innerhalb der letzten 1»/- Jahre . Trotzdem, , so be¬
tonte der Redner , dürfe man nicht ruhen , sondern gerade
jetzt im großen Entscheidungskamps die Ohren steif halten , da¬
mit das große Ziel des Führers erreicht werde , ein glückliches
und sicheres Eroßdeutschland . Kreisbauernsührer Lück ver¬
langte stärksten Einsatz der nachbarlichen Hilfe . Bürger¬
meister , Ortsbauernsührer und Hoheitsträger müssen eisern
zusammenarbeiten . Es gehe nicht an , daß die Ländereicn der
zum Heeresdienst einberufenen Bauern gegenüber anderen
Betrieben vernachlässigt würden . In den weiteren Ausfüh¬
rungen behandelte er die Roggen - und Milchablieferung sowie
Fragen über Freigabe der angeschlossenen Schrotmühlen . Auch
hier gelte es wieder gemeinsam bei den einzelnen Bauern
ausklärund zu wirken . Kreisleiter Lange sowie stellv . Landrat
Urban unterstrichen die mahnenden Worts des Borredners
und richteten auch ihrerseits an die Bürgermeister den drin¬
genden Appell sich ihrer Pflicht im heutigen großen Ent¬
scheidungskampf bewußt zu sein . — Oberlustschutzführcr Pg.
Engelage behandelte in längeren Ausführungen Luftschutz-
maßnahmen und Regierungsoberinspektor Müller sprach über
die Waldbrandbekämpsung . Unter Punkt Verschiedenes teilte
Pg . Urban seinen Bürgermeistern noch mit , daß nunmehr
die Gründung des Heimatvereins vollzogen fei und zwar
hätten sich alle Gemeinden restlos hieran beteiligt . Dank dem
Verständnis der Bürgermeister sei somit der Heimatverein
zustandegekommen . Auch bei der Gründung des Zweckver¬
bandes (Kreisschlauchpflsgerei ) hätten ebenfalls alle Gemein¬
den des Kreises ihren Beitritt erklärt . Zum Schluß wies er
noch darauf hin , daß einzelne bäuerliche Betriebe nicht ge¬
nügend und vorschriftsmäßig verdunkelt hätten . Aus diesem
Grunde soll eine Ueberprüsung der Betriebe in den Abend¬
stunden vorgenommen werden.

Verben . Handtaschenräuber.  In einem Ballsaal
in Beiden wurden während einer Festlichkeit zwei Damen-
handtaschen gestohlen Eine davon sand man morgens in
einem Garten ; der Inhalt war allerdings verschwunden.

Berden . Funkenslug setzte Stroh in Brand.
Aus der Landstraße bei der Eisenbahnüberführung der Ge-
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meind « Holtebüttel machte ein Radfahrer einen Landmann
daraus aufmerksam , daß sein Fuder Stroh brenn «. Der Sand¬
mann , der von dem Unfall nichts gemerkt hatte , spannte
sofort die Pferde vom Wagen und brachte die Tiere in
Sicherheit . In der Zwischenzeit brannte das Fuder Stroh
vollständig aus . Die Gendarmerie ermittelte , daß der Brand
durch Funkenslug einer Lokomotive entstanden ist.

Berden . Hohes Alter.  Den 90. Geburtstag beging der
Tischler Ludwig Hasrnbruch bei bester Gesundheit . Der Greis
arbeitet über vier Jahrzehnte in der Derdener Möbelfabrik.
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gelegt werden , denn je kräftiger die Triebe find , um so größer
.gkei "

Hoha . Betrunkener tödlich überfahren.  Aus
der Durchgangsstraße Nienburg —Beiden wurde abends ein be¬
trunkener Mann von einem Lastzug überfahren und getötet.
Der Lastzug -geriet bei dem Versuch , noch auszuweichen , gegen
einen Baum und wurde beschädigt . Den Lenker des Last¬
zuges trifft kein Verschulden.

Manner -Abteilung am Sonnabend s. nd -nw,r ° . ^ °um .- « e v ^ Lebens besiegelt , während im Welt-
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Delmenhorst . Partei und Wehrmacht steht eng
zusammen.  Die schöne Kameradschaft zwischen Partei und
Wehrmacht , die sich gerade in unserem Nordfeegau immer
aufs Neue beweist , fand jetzt im Kreis Delmenhorst seinen
schönen Ausdruck in einem kameradschaftlichen Beisammensein
zwischen den Männern im Soldatenrock und dem braunen
Rock, Kreisleiter Sturm hatte zu diesem Nachmittag einge¬
laden und die Frauen der NS .-Frauenschast/Deutsches Fraucn-
wcrk und die BDM .-Mädel sorgten für die Bewirtung bei
der Kaffeetafel . Um diesen Nachmittag noch netter zu ge¬
stalten , war eine Varietsgrupps der NS .-Eemeinschaft „Kraft
durch Freude " verpflichtet , die Frohsinn und Humor ver¬
breitete.

freunde als Bremer Sport -Club und nach dem Kriege ABTS.
von einigen sportbegeisterten Jünglingen aus der Tause ge
hoben . Von den damaligen Gründern gehört heute nocy
Ernst Bierkhenke als Ehrenmitglied dem Verein an.

Wenn einmal im deutschen S ^ort Geschichte ^

Brake . Der neue K. - Kreisobmann der Weser¬
marsch,  SA .-Obersturmbannsührer Haye sprach jetzt zu den
Ortsobmännern der DAF . auf einer Arbeitstagung in Brake
und betonte , daß die DAF .-Walter und Vorposten an der
äußersten Front beweglich seien und ein feines Gefühl sür
das haben müßten , was im gegebenen Augenblick zu tun sei.
Dazu sei vor alleyi erforderlich , daß man ganzer National¬
sozialist sei. Wo der Idealismus steht , ist der stärkere Glaube,
und wo der stärkere Glaube steht , da ist der Sieg.
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Wesermünde . Billiger Hühnerkauf,  In dem Dorfe
Geestcnseth gingen zwei Fremde während der Abwesenheit
des Bauern auf einen Hof und erklärten dort , der Inhaber
hätte ihnen 8 Hühner verkauft , die sie jetzt holen wollten.
Eine Hausangestellte nahm einen Geldbetrag von 8 RM . in
Empfang , während die unredlichen Burschen mit 8 Hühnern
das Weite suchten . Die Polizei ist jedoch, den „ Hühnerauf-
käusern " aus der Spur.

Schadenvcrhütungskalendcr 1941. Der Schadenverhütungs¬
kalender sür das Jahr 1941 bedeutet eine Ucberraschung . Ge¬
schickt ausgesuchte Photographien und Bilder aus der Auf-
schlagseite des jeweiligen Kalenderblattes erhalten erst ihren
tieferen Sinn durch die in bedeutungsvolle Beziehung ge¬
brachte Rückseite mit ihren tabellarischen Angaben über zu
vermeidende Unglücksfälle , Krankheiten oder Schädigungen
am Volksvermögen ! Nichts ist trocken -gelehrsam angefaßt,
sondern alles in einer erstaunlich lebendigen und sür jeder¬
mann wahrhaft interessanten Art geschildert . Wer diesen Ka¬
lender besitzt, wird an seinem eigenen Leib und Gut Möglich¬
keiten zur Schadenverhütung , die am Ende doch dem Bolks-
ganzen zugute kommt , finden und dazu beitragen , die oftmals
geradezu erschreckend hohen Schadenzisfern endlich zu ver¬
mindern.

Laus ? stsrs.

SA, «/?/'

Konnblume in pei ' msnenr

Der Alkohol ist . wie Sachkenner in Poesie und Prosa
immer wieder versichert haben , ein Freudenspender . Das
trifft aber nur bis zu einem gewissen Grade zu , „Hoch¬
gradig " in Mengen genossen , die den mit Freude Be-
spendeten nicht mehr geradestehen lassen , birgt der
Schnaps in allen Formen einen rauhgeschwänzten
Teufel , dem es eine satanisch « Freude ist, seinem Opser
den Pferdefuß ins Moralkreuz zu stoßen.

Ein Beispiel , was bei übermäßigem Alkoholgenuß her¬
auskommen kann , gab die bereits 45jährige Frieda vor
dem Amtsgericht . Sie stand , soweit sich das in der Ge¬
richtsverhandlung überblicken ließ , allein in der Welt

Eines Tages faßte man Frieda in einem Kaufhaus
beim Handtaschendiebstahl ab . Es stellte sich heraus , daß
sie eine Woche vorher bei dem gleichen Versuch ertappt
und mit einer ernsten Rüge entlassen worden war . Jetzt
erfolgte Anzeige.

„Warum dieser Diebstahl ?" fragte der Richter.
Frieda lugte aus ihrem Pelzkragen , als schäme sie sich

ihres nüchternen Zustandes , zu dem ihr die drei Tage
Pnlizcihaft vsrholsen haben . Ihre von der Schnaps-

uhtl

da . Einsame Menschen haben eine seelisch« Stütze nötig.
Ein fröhlicher Arbeitstag mit besinnlichem Feierabend
ist ein knorriger Lebenssiab , mit dem sich gut wandern
läßt . Doch schien Frieda die Kunst der Freizeitgestaltung
nicht zu bet . . .
sie nannt « j
schnurstracks
Polizeistunde hindöste . Saß sie dann am andern Mor¬
gen vor ihrer Schreibmaschine , so mußte der Chef mit
einem Buschmesser gegen den Schnapsnebel um Frieda
vorgehen , um sich ihr verständlich zu machen . So ging
das nicht weiter . Frieda wurde nach vielen Ermahnun¬
gen , sich zu ändern , ersucht , sich zu verändern . Don
nun an war die Kneipe ihr ständiger Ankerplatz . Da
die „Ankergebühren " ein Riesenloch in Friedas beschei¬
den« Mittel rissen , nahm sie jede Gelegenheit wahr,
spcndierfreudige Kavaliere °ür sich zu interessieren , was
bet Friedas Kümmelnase nicht ganz leicht gewesen sein
mag.

raspel ausgeraubte Stimme klang wie eine gesprungene
Flasche . Frieda erzählte , daß sie in der Straßenbahn
von einem Herrn zu einem Gläschen Bier eingeladen
worden sei. Das habe sie gewissermaßen umgestoßen
und aus dem Moralsattel kippen lassen.

„Ein einziges Gläschen ?" fragte der Richter miß¬
trauisch . Und nun kam heraus , daß das „Gläschen"
aus sieben Mollen mit den dazugehörigen Korneinlaqen
bestanden hatte.

„Aber eine Woche vorher bei dem ersten Diebstahl:
chb ' "Waren Sie da auch betrunken?

„In -meiner Freizeit bin ich immer blau !"
O weh ! Seit vier Wochen hatte Frieda 24 Stunden

am Tage ..Freizeit " . Sie muß aus dem Kornblumen¬
dasein überhaupt nicht mehr hererausgekommen sein.

Ein älteres Fräulein , dauernd benebeltl Wie häßlich!
Wollte Frieda einen Kummcrwnrm in ihrem Herzen er-
tränken ? . Mar es lediglich der Gaumenkitzel , der sie zum
Alkoholnuckel greisen ließ ? Darüber sagte Frieda nichts.
Offenbar wars bei ihr nur „Zeitvertreib ". Ein kleiner
Ruck nur im Kreuz , und Frieda hätte es vermeiden
können , ihre so dringend benötigten Maschincnftnger aus
die „ Lange -Finger -Tour " abschweifen zu lassen.

Jahren wurde dann die Leichtathletik . Handball Gymnastik '
und das Frauenturnen mit ausgenommen . Besonders , aber
in Fußball und Leichtathletik hat der Verein eine große Ver¬
gangenheit . Die großen internationalen leichtathletischen Der- ?
anstaltungen bildeten immer ein ganz besonderes Ereignis N
>ür unser Bremen.

As

wird, dann müßte den Bremer Sportfreunden ein br-l °r
Raum sür ihre großartigen Leistungen eingeräumt werden.

Immer von dem Grundsatz ausgehend : „Es ftt sür^s Vat«r-M

Was hier von den verantwortlichen Männern in stets frei-
williger und ehrenamtlicher Tätigkeit
ist so unerhört viel , daß man diesen Planieren unseres
Sportes nur höchste Anerkennung zollen kann . Allein beim
Bau des Weser -Stadions sind an Crdarbsiten von den Mir-
gliedern in wochcnlanger Arbeit freiwillig und ehrenamtlich
über tbO voo Arbeitsstunden geleistet . So stellt überhaupt in
der Geschichte des Vereins der Bau des W -seEadwns , der
heutigen Bremer Kampfbahn , die größte und schönste Leistung
des Vereins dar.

In den ersten Jahren seines Bestehens hat der Berem m
der Hauptsache das Fußballspiel gepflegt , in den spateren

land, " wenn " wir " zu spielen scheinen " , hat der Verein die
Erziehung der Jugend als seine vornehmste Ausgabe an¬
gesehen und erfolgreich « Arbeit geleistet.

Es liegt eine besondere Tragik darin , daß der Verein die
von ihm erbaute Stadionanlage Ansang der dreißiger Jahre
nicht mehr halten konnte und darum seine Pslegestätte dez^
Sportes aus den Stadtwerder zum Kuhhirten verlegen mußte.
Schon vor dem Kriege waren Bestrebungen im Gange , den
Sportbetrieb wieder , n die Kampfbahn zu verlegen . Dieser
Entschluß soll nun nach dem Kriege zur Durchführung kom¬
men Wir können dem alten verdienstvollen Verein ,n
seinem Vorhaben nur alles Gute wünschen und hosten , deß
damit den Sportfreunden ein neuer Ausstieg beschicken sein
möge.

Der Bereichsfachwart hat angeordnet , daß das erste Ent¬
scheidungsspiel um die Niedersachsenmeisterschast zwischen dem
VsL. Osnabrück und Hannover 98 am kommenden Sonntag
in Osnabrück ausgetragcn wird . Das Rückspiel findet am
30. März im Hindenburg -Stadivn Hannover statt . Das sür
den 23. März angesetzte Punktspiel zwischen Schinkel 04 und
ASV . Blumenthal wurde auf einen späteren Termin verlegt.

fachsenmeister , Simson Bremen , steht vor einer schweren Aus¬
gabe , denn die Hamburger sind kampfstark und auch technisch,
gut . Aber auch die Bremer haben wiederholt bewiesen , daß
sie als Mannschaft schwer zu schlagen find.

flrbeltslagung der Bremer Schühengilde

Simlon-Vremen kämpft um Sruppenmeisterschaft
Nachdem am vergangenen Sonntag Simson Bremen im

Kamps um die Niedersachsenmeisterschast im Mannschasts-
ringen gegen Edelstahl Hannover erfolgreich war , greifen die
Bremer nun am kommenden Sonntag in die Grrippenkämpse
gegen den Meister der Nordmark ) den Hinschenselder Sport¬
verein , ein Die erste Begegnung findet in Hamburg statt,
der Rückkampf am 30. März in Bremen . Simson wird vor¬
aussichtlich die gleiche kampfstarke - Mannschaft ausstellen , die
Edelstahl schlug . Die stärksten Stützen von Simson sind der
Leichtgewichtler Probst , Maschinenobergefreiter Pfeifer (Wel¬
tergewicht ) und der Schwergewichtler Wagner . Möglicherweise
steht auch Maschinenmcmt Götz zur Verfügung , der eins

tliche Verstärkung bedeuten würde . Der stärkste Ringer

Am 16. März kamen die Schützen der Bremer Schützen¬
gilde zum erstenmal in ihrem neuen Sitzungssaal im Rah,
men der ordentlichen Generalversammlung zusammen . Eine
Betrachtung über die kommenden Aufgaben in sportlicher
Hinsicht ließ erkennen , wie bereits , begünstigt durch neue
organisatorische Maßnahmen , die planmäßigen Vorbereitun¬
gen getrosten wurden , so daß mit einer Steigerung der bis¬
her gezeigten guten Leistungen grechnet werden kann . G,n,
besondere Aufmerksamkeit soll der Ausbildung der Jugend
geschenkt werden Zum stellvertretenden Vereinsiührer wurde
D . Lüsten bestellt , der zugleich die Geschäfte des l . Kassierers,
des Schriftiührers und Hauptschießleiters führt . In den Bei¬
rat wurden berufen die Kameraden : W Stern als zweiter,
Kassenwart . F Fokuhl , G. Voßhall , F . Ekliger . Der Aeltesten-
rat seht sich wie folgt zusammen : Chr . Wurthmann , Johann
Schwarting . W . Nllrich,

wesentliche . „ , . .
des Nordmarkmeisters dürfte der Weltergewichtler Martin
Hagen sein . der schon mehrfach zu Meisterehren kam . Mög¬
licherweise wird Probst , der stärkste Bremer Ringer , gegen
ihn antreten . Jedenfalls werden beide Mannschaften in stärk¬
ster Besetzung den Kampf aufnehmen ; die endgültigen Aus¬
stellungen werden vorher kaum bekanntgegeben . Der Nieder-

Beulschland-Schweden im flmateurboxen , s
Deutschland und Schweden haben sür den fünften Länder-'

kämpf ihrer Amateurboxer am 30. März in Königsberg ihn
Wahl getrosten . Unsere Nationalacht seht sich vom Fliegen¬
gewicht aufwärts aus Nikolaus Obermauer (Köln « Einher
Seidel (Berlin ), Alfred Graaf (Berlins Herbert Nürnberg
(Berlin ), Heinr . Heese (Düsseldorf ), R . Pepper (Dortmund ),
O . Umar (Dortmund ), Hein ten Host (Oldenburg ) zusammen.
Schweden stellt : Gunnar Wahlsten , Steg Kreuzer , K. Kreuzer,
Hugo Anderffon , Erik Agren , Kurt G . Noxen , Per Eriksen
und Nils Frisk . Es ist dies mit zwei Ausnahmen die gleiche
Mannschaft , die in Stockholm im Ländcrkampf gegen Däne¬
mark mit 9 :7 siegreich war . Punktrichter sind Aksel Eriksen
(Dänemark ), Siljestränd (Schweden ) und Hermann Krause
(Deutschland ) : Richter im Ring ist Schröder (Berlin ). Sekun¬
diert wird die deutsche Mannschaft diesmal von ^Oskai Sän¬
ger , dem Boxsachwart des Bereiches Schlesien,

.sie des BDM . im Schwimmen . Am Sonn¬
tag , dem 23. März , findet im Hansabad in Bremen ein Ver-
gleichswettkampf im Schwimmen zwischen den Untcrgaue»
Bremen (75), Osnabrück (78) und Wesevmünde -Stadt (W>
statt . Beginn 12 Uhr.
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Zwischenrunde im Mannschaftsturnen . Für die Zwischen¬
runde im Mannschaststurnen der Bereich « wurde vom ReichS-
fachamt Turnen jetzt eins neue Zusammensetzung der beiden
Gruppen vorgenommen . Am Karfreitag turnen nunmehr io
Mannheim die Bereiche Baden , Württemberg und Westfalen,
während sich in Hannover am gleichen Tage Sachsen , Bayern,
Mitte und Nordmark gegenüberstehen.

knftär
ant i,
ni gv

Si gr

klllii!
W -t.
Wnsh
ki-beir
mdio.

h-i bi!
W c

I

W-Ii,

>»II.

Sonstensbend

Gisela Tecklenborg/ Walter Vohle
Der Ortsverband Bremen des „Nichard -Wagner -Derbandes

Teutscher Frauen " hat in seiner vorbildlichen Regsamkeit und
Einsatzsreudigkeit bereits manch einem jungen Künstler den
Weg in die Oestentlrchkeit erleichtert . DieseSmal stellte er
seinen Rahmen und seine Hörerschaft einer Bremer Geigerin
zur Verfügung.

Als Gisela Tecklenborg  vor zwei Jahren mit dem
Kreise um Hermann Erevesmühl an einem „ kleinen Abend"
der hiesigen Philharmonischen Gesellschaft sich vorstellte , gefiel
sofort an ihr die frische, musikantische Art , mit der sie ihren
Mozart anpackte . Und bezeichnend sür ihre saubere , klare
Kunstaufsassung waren fast mehr noch als das Gelungene
die kleinen Schnitzer , die unterliefen , selbstverständlich ein¬
gestanden und wettgemacht wurden.

Heute darf sie es bereits wagen , mit einem ganzen Sonaten-
abend herauszutreten . Und wiederum ist vorweg bestechend
und überzeugend , in welcher besonnener und einsichtiger
Weise die Folge ausgebaut ist . Ungleich der leider häufigen
Unart der jüngsten Künstler , kurzerhand in den kleinen Kreis
der kostbarsten Werke zu greifen , die sie nur wagen , weil sie
nicht ahnen , welchen technischen und ausdrucksmäßigen
Schwierigkeiten sie gegenüberstehen und wie heilig diese
Werke dem ernsten Kunstfreunde sind — fügt Gisela Tecklen¬
borg an die Mozartsonaie 8 -ckur (Nr . 15) die Frühlings¬
sonate Beethovens , um endlich einen späten Brahms an¬
zufügen (ll -ckur Werk 100). Und so ergibt sich «in erstes
öffentliches Auftreten , das schon dem Hörer aufrichtigen Ge¬
nuß bereitet.

Der Mozart gibt erwünschte Möglichkeit : die umsichtige
Vorbereitung zu bewundern : Lagenwshl . saitenwechsel mit
kluger Ausnutzung oder Vermeidung der leeren Saite Finger¬
satz. Phrgsierung und Festlegung des Ausdrucks bis in jeden
Ton hinein geben unbeirrbare Sicherheit und tadellosen Aus¬
bau . Und mit Vergnügen bemerkt man die ausgezeichnete
geigerisch« Haltung , die aus angeborener Anmut und bewußter
Erkenntnis der Notwendigkeiten des Instrumentes entspringt
und neben der erfreulichen Erscheinung beim Spiel gleich¬
zeitig «ine frisch« und lebendige Bogensührung erlaubt , die
manch« heiklen Dinge gleichsam „von selber " zu überbrücken
vermag.

Beethovens ..Frühlingssonate " läßt die junge Geigerin,
nachdem beim ersten Werk begreifliches Lampeniieber über¬
wunden wurde , schon erfreulich tiei in die ausdrucksmäßige
Gestaltung eindringen , und auch der Brahms erfährt beacht¬
liche Darstellung , obgleich er in seiner romantischen Unruhe
vorläufig noch eine selbstverständliche Grenze bedeutet.

Am Flügel saß Walter Bohle . der hervorragende Leipziger
Pianist , der dieselbe eindringliche und bis ins Feinste aus¬
gearbeitet « Wiedergabe diesen drei sonatssn schenkte, wie sie
im Philharmonischen Konzert schon an seinem Mozartkonzerl
entzückt hatte . Mit solch einem Partner , der seinem Anteil
höchste Vollendung gab . während lebendige Anregung zur
Geigerin überströmte , war der denkbar beste Hintergrund
dieses ersten Auftretens im eigenen Konzert geschaffen, und
die Hörerschaft dankte sür den in sich geschlossenen und ein¬
heitlichen Genuß durch sehr herzlichen und aufrichtigen Beifall

LIsinsns Ounis.

Musik zwischen Waffen
Ueber hundert „ Konzerte der Jugend " im zweiten Kriegswinter

Der sür die englische Jugenderziehung verantwortliche Mi¬
nister hatte der Erziehung der deutschen Jugend vor kurzem
Kulturlosigkeit und Verrohung vorwerfen zu können geglaubt.
Reichsleiter Baldur von Schirach hatte ihm daraus eine
schlagende Antwort der deutschen Jugend zuteil werden lassen.
Die Jugend des Eroßdeutschen Reiches kann darüber nur
lachen , wenn führende Vertreter jenes Volkes , das einen Violin¬
schlüssel kaum von einem Hausschlüssel zu unterscheiden
vermag , sie in dieser plumpen Weise angreift.

Anders als in . dem angeblich um die Kultur so besorgten
England ist im Großdeutschen Reich, während die Waffen
sprechen , auch die Sprache der Musen nicht verstummt . Gerade
nach dem zweiten Kriegswinter kann die Hitler -Jugend auf
ein außerordentlich reges und blühendes Kulturleben zurück¬
blicken. Der V e r a n st a l t u n g s r i ng der HJ . hat in
steigendem Umfange seine Jungen und Mädel in die Theater,

Konzerte , Dichterlesungen , Vortrüge und Filmstunden geführt.
Besonders bewährt haben sich die im ersten Kriegswinter ge¬
schaffenen „Konzerte der Jugend ", sür die sich hervorragende
Künstler und Orchester neben ihrer sonstigen reichen Konzert¬
tätigkeit zur Verfügung stellten . Die Konzerte der Jugend
haben im Kriegswinter 1940/41 bereits weit die Zahl hundert
überschritten . Sie haben sich nicht auf die großen und mitt¬
leren Städte beschränkt , sondern sind auch in die kleinen Orte
entfernter Landgebiete zu einer beliebten Einrichtung geworden.

Den Konzerten der Jugend wird sich in Kürze eine Reihe
Nachwuchskonzcrteder  HJ . anschließen in denen
junge solistische Kräfte aus der Hitler -Jugend herausgestellt
werden.

Ahncnhaus Franz Schuberts wird Gedenkstätte . Die Vor¬
fahren des berühmten Liederkomponisten Franz Schubert
stammen bekanntlich aus Neudors -Alt (Kreis Mährisch -Schön-
berg ). Dieser Ort wurde mit Zustimmung des Regierungs¬
präsidenten Dr . Zippelius kürzlich in Schubertneudors umbe¬

nannt . Gegenwärtig werden Kausverhandlungen um das
Ahnenhaus Franz Schuberts geführt , die vor dem Abschluß
stehen . Es wird zu einer würdigen Gedenkstätte ausgestaltet
werden.

„Reichsgauthcater " im befreiten Posen . Zu einem nachhaltigen
künstlerischen Ereignis gestaltete sich die Festaussührung des
Kleist ' schen Schauspiels „Prinz Friedrich von Homburg " in
dem am gleichen Tage von Reichsminister Dr . Goebbels
feierlich der Bestimmung llbergebenen großen Haus der Po-
sener Theater . Die Ausstthrung . die im Rahmen der Kultur-
tagung des Warthclandes stattfand , leitete nach 22jährigcr
Unterbrechung den WMderbeginn deutscher Bühnenkunst im
befreiten Posen . Dr . Goebbels verlieh dem Posener Theater
die Bezeichnung „ Reichsgautheater " .

Plan des Monats April , der nur deutsche Werke enthält , I
unter der Schirmherrschaft von Reichsministcr Dr . «Zo¬
bels.  Als Auftakt gelangt die Chorfantasie und die 9 <i
sonie pon Beethoven am 1, April zur Ausführung .'
3. April folgt die Uraufführung des Lustspiels Das St'
kehren " von Otto C. A . zur Nedden,  am 10 April
Erstausslchrung der komischen Oper „Die Pfiffige Magd"
Julius Weismann  und am 26. April die Erstausführ
des Schauspiels „Das Jahr 1000" von Felix Lüzkendo
Der alten braunschweigischen Meister wird in drei Kamr
musikabendcn . Musizierendes Braunschweig im Wandel
Jahrhunderte " gedacht . Im Nahmen der Sinsimickonzcrte
ein Abend den lebenden Komponisten gewidmet . Ein besoi
res Ereignis ist die große T h e a t e r a u s st c l l u n g
den Räumen des Anton -Nlrich -Museums da hier zum ers
mal das gesamte Material aus der ruhmreichen Geschichte
Staatstheaters von seinen Ansängen bis zur Gegenwart
lebendiger Zusammenstellung gezeigt wird.

Deutsche GastvortrSg - in Helsinki . Nachdem in der let
Zeit wiederholt finnische Gelehrte wie Professor Mikola '
Professor Gyllenberg an der Universität Marburg Bort,
gehalten haben , wird der Rektor der Marburger Universi
Professor Dr . Theodor Mäher , in den nächsten Tagen E
Vorlesungen an der Universität Helsinki halten . '

Norwegische Graphik stellt aus . Es ist ein Beweis
das unter deutschem Schutz sich ruhig und friedlich -
wickelnde norwegische Kulturleben , wenn trotz des Krii
und der wirtschaftlichen Umstellung eine große Kunsta
steliung der anderen ,n Oslo und den Städten des Lau
iolgen kann . Aus Veranlastung des neuen norweaisi
Kultur - und Volksauikläriingsdepartements sinket letzt
Zusammenarbeit mit der Vereinigung der norweaisi
Graphiker eine große Sammelausstellung der Graphik " 'l
wegen ? statt ,n der Arbeiten aller bedeutenden norweaisi
Künstler aui dem Gebiete der Graphik gezeigt wer
Radierungen Holzschnitte und Zeichnungen sind ver
worden und geben ein wirklich umsassendes Bild des kü
lerifchen Schassen « tm Norden.

Die LLunstpreise von Ober - onau
Gauleiter und Reichsstatthalter Eigruber  gab . wie schon

gemeldet , in Gegenwart von Reichsminister Dr . Goebbels
in einer feierlichen Veranstaltung in der Jugendstadt des
Führers begannt , daß der bekannte deutsche Dichter und
Dramatiker Richard Billinger  beini ersten Preisaus¬
schreiben des Gaues Obcrdonau den Gaupreis zugeteilt er¬
hielt . Dieser hochdotierte Preis wird alljährlich iür eine be-
wnders markante künstlerische Leistung aus dem Kau , gleich¬
gültig aus welchem Kunstgebiot , verliehen . Billinger wurde
zum ersten Mal der Preis zuerkannt , „weil er in seinen
Werken , in seinen Gedichten , in seinen Romanen , wie auch
in manchen seiner dramatischen Stücke das Gesicht und den
Atem des Gaues Oberdonau in überzeugendster Form fest¬
hält ."

si-nbung des Komponisten Johann Nepomuk David  mit
ersten Preis ausgezeichnet . Es besteht Aussicht , daß Da
der heute Professor sür Komffvfitionslchre am Kvnserv
rium in Leipzig ist , sich bald für große Pläne im musikalis
Leben von Obcrdonau zur Versügung stellt.
^Den Preis für Dichtkunst erhielt der Oberdonauer Die
erränz T u ml e r , der bekanntlich im Vorjahre schon mit
preis der Stadt Berlin ausgezeichnet worden ist.
m Gebiete der Malerei erhielt den ersten P
Robert Anger Hafer  sür großangelegte Fresken.

ja Berlin schassende und schon durch den R
preis ausgezeichnete Bildhauer Ludwig Kasper,  der cl
- beheimatet ist , erhielt den ersten P

» ? i! '̂ Besonders bekannt in der breiteren Ocstentl
lest sind die Monumentalfiguren des Künstlers am Lultfm
Ministerium in Berlin . «

lührer Staatssekretär Dr. Conti 'hat zum 5 und ö M
wis!e" lchaftlicheTagung zur Erforschung der Tab

gefahren nach Weimar einberufen. Träger der Dcranst-iltu
'NTwmmV ^ L"e des Hauptamtes sür DulksgelundhellI

gegen die Alkohol- »ud
iBerliN-Tahlem, das NeichsgesundbeitSamt und <

deutscheBund zur Bekämpfungder Tabokgefahren.

Das dritte - Heft des Jahrgangs 1!>1l t
Bürgermeister der Hansestadt Bremen tz

m' ^ ^ cnen Monatsschrift „ Der Schlüssel " wird mit em
WiIInow über „Früchte ouS

und ^ ..Henrich Focke - Bremen schildert Vororbeib
^ schließlich zum Eriolge des

H°E T u r d ° ^ 'olgt ein Auisatz von Pro T
d - "Bürgerliches Rokoko", der !i» mit A-us

rungen des Freiherr» von Kniqge über Bremen >0'^ ,
Fwt7 °nv,uu "^ Abhandlung über den DuckwiY'^
Fwttciiplan von 1861, owie Beiträge Au» dem Bremer
buch runden das Bild des neuen ^ ^ ,
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Picmrder und sein Pokal
Picander hatte einen seiner seltenen melancholischen Abende,

an denen neben dem ungelesenen . Buch auf dem Tisch die
erloschene Zigarette in der Schale lag , das gefüllte Glas un¬
berührt stand und nichts zu hören war als der langsame
Pendelschlag der Standuhr , die in seinem Rücken die leeren
Sekunden abmaß und wegzählte . Nur dem Glase gönnte er ab
und zu einen nachdenklichen Blick. Es war auch des Ansehens
Wert , denn die Initialen seines Namens waren vom Schlec¬
ker mit großer Kunst aus dem rubinroten Uebersang heraus¬
geschnitten bis aus den gelben Jnnenkörper des Pokals , der
sie seht , mit topasfarbcnem Wein gefüllt und von der Lampe
bestrahlt , golden hervorleuchten ließ , daß ihr Widerschein aus
dem Teppich zitterte und kringelte . Noch heute erkannte Pi¬
cander im Zug und Schwung dieser beiden Buchstaben die
Handschrift , die ihn vor langer Zeit jedesmal , wenn sie ihm
vor Augen gekommen war , beglückt hatte.

Annemarie , längst verschollen , hatte ihn einst mit dem
Glase überrascht ; das Monogramm hatte sie selbst gezeichnet
und dem Schleifer getreueste Nachbildung anbefohlen . Er
lächelte ein wenig , als er an die Gegengabe dachte , die er
für sie, die immer von Blumen Umgebene , ausgesucht hatte,
die böhmische Kristallvase mit den tausend eingcschlissenen
Goldblättchen . Mit welcher Sicherheit hatte er das Geld dafür
aufgezählt , obgleich es sein letztes und der Monat noch lang
warl Und wie außerordentlich hatte er dann gehungert und
gedurstet , fast drei endlose Wochen ! So sehr / baß er einmal
einen hastigen Griff durch einen fremden Gartenzaun hindurch
getan und sich gefreut hatte , daß die erbeutete Karotte fast
anderthalb Spannen lang war . Dann aber der Schreck, als
der beraubte Besitzer ihn plötzlich am Arm gefaßt und mitzu¬
gehen gezwungen hatte , freilich nur , um in ihn hineinzn-
süttern , was irgend Platz hatte.

Beim Gedenken an dieses Göttermahl griff er nun doch
nach dem Glase und leerte es zur Hälfte . Wie alt mußte
sie heute sein ? Damals war sie kaum achtzehn gewesen —
und acht dazu , ein Exempel , das er einfacher haben konnte,
er brauchte die eigenen Lebensjahre nur um drei zu vermin¬
dern . Also Wohl längst Frau und Mutter ! Glückliche, hoffent¬
lich ! Verdient hätte sie es ! Hier griff er abermals nach dem
Glase , leerte es vollends und stellte es nieder — neben die
Tischplatte in die Luft . daß es zu Boden siel, mit dumpfem
Knall zersprang und seine Scherben weithin schleudert «. Erst
während er die Trümmer zusammenlas , fühlte er , wie schlimm
es ihm die Kehle schnürte.

Drei unlustige Tage später , während deren er sich oftmals
vergeblich gesagt hatte , daß man Scherben solle Scherben sein
lassen , fand er abends am gewohnten Ort die eingelaufene
Post aufgeschichtet , sah sie durch und öffnete dann ohne Neu-
gier ein mäßig großes Päckchen, entfernte mehrere weiche
Hüllen , schlug zuletzt verwundert eine Watteschicht ausein¬
ander und sah mit einem an Bestürzung grenzenden Er¬
staunen den zerschmetterten Pokal in alter Schönheit vor sich
liegen , wenigstens glaubte er einen Augenblick in seiner
Betroffenheit , es sei der zertrümmerte und wieder zusammen,-
gefügte , so unsinnig das auch war . Dann , als er das Ge¬
säß in unversehrtem Glänze sah. faßte er sich an die Stirn
wie einer , dem die Gedanken durcheinander geraten und
fragte sich, ob er die Vernichtung des Glases vielleicht nur
geträumt habe , ging sogar mit hastigen Schritten zum
Schrank , betrachtete verstört die leere Stelle an der es ge¬
standen hatte , kam zurück , prüfte den Pokal mit leiden¬
schaftlicher Aufmerksamkeit und sagte laut : „Er kann es
nicht sein und ist es doch! Bin ich« denn wahnsinnig ?"

Mit hastigen Händen durchwühlte er das Packmaterial , ver¬
geblich nach einem erklärenden Worte suchend . Die Umhullung
trug seine Anschrift von fremder , Zittriger Hand k° n Ab¬
sender war genannt , der Aufgabeort nicht zu ermftte ^ '
der Stempel die Marke nur mit seinem unteren Rand ge-
trosfen hatte . Schließlich , nach einer heftig bewegten Stunde,
barg er das wundersam erneuerte Gut an der Stelle des
zerstörten , und das Her , begann ihm vor Freude zu Manu¬
als er den leeren Fleck wieder vom gewohnten Funkelglanz
ausgefüllt sah.

Taaelana erschöpfte er sich in Mutmaßungen , wahrend der
seltsame Vorfall in unerschütterlich »,: Ratstihaftigkeit ver¬
harrte . Mit keinem Menschen hatte er über den Verlust des
Glases gesprochen , es wußte überhaupt niemand , was es für
eine Bewandtnis damit habe . Da sand er abends einen Brief
vor , dessen bloßer Anblick ihn erschütterte . Das waren die
Buchstaben , die in dem Pokal eingegraben waren . Hastig ritz
» den Umschlag auf , sah nicht erst nach der Unterschrist,
begann zu lesen:

„Lieber Freund ! Vor wenigen Tagen saß ich in einer dis¬
harmonischen Abendstunde allein in meinem stillen Heim,
gleichgültig in einem Stapel Zeitschriften blätternd . Da blickte
mich plötzlich Dein Bild an , genau so wie einst , em wenig
forschend und doch zutiefst im Auge verborgene Heiterkeit.
Hastig zog ich das Heft zu mir her . Es streifte die Vaft . die
Du kennst , und der es in all den Jahren zu keiner Stunde
an Blüten gemangelt hat . Sie neigte sich und fiel , der lwlanke
Kelch zersprang . Es war mir bitter leid darum . Wohl ent¬
sann ich mich des Wortes , das Du früher gern gebrauchtest:
daß man Scherben solle Scherben sein lassen ging aber doch
am nächsten Tag zu dem Schleifer der einst Deinen Pokal
gefertigt hat , ob er vielleicht einen Ersatz sür mich habe oder
beschossen könne , wenn es auch nur noch der Schatten einer
Erinnerung gewesen wäre . Ich sand ihn noch im gleichen
kleinen Haus weit draußen , doch arbeitete er nicht mehr weil
die alten Hände nicht mehr sicher genug seien zum feinen
Werk Er nötigte mich in sein Prunkstübchen , das vielfach
mit Erzeugnissen seiner Kunst ausgeschmückt war . Mein erster
Blick fiel aus das Glas mit Deinem Namenszug . Betroffen
fragte ich ihn , wie er dazu komme . Er sah mich verwundert
an ; dann sagte er : Jetzt erkenne ich Sie ! Sie haben mir vor
Jahren den Austrag gegeben ! Ihr Entwurf gesiel mir so sehr,
daß ich den zweiten Pokal , den ich besaß — zwei sind nur
hergestellt worden — sür mich selbst bearbeitete , da es auch
meine Initialen sind . — Die Ihren ? rief ich. — Zu dienen,
versetzte er , Pompejo Palombi ! Einst sind wir aus Sudtiroi
gekommen . — Ich vergaß , was ich gewollt hatt «, und fragte
ob er mir das Glas überlassen wolle . Er war sogleich bereit
dazu aber nicht zu bewegen , etwas dasür anzunehmen , ver¬
sprach auch , eS Dir unmittelbar - zu senden . Zu schreiben,
schien mir nicht gut , doch dann siel mir ein , daß Dich der
Vorsatz vielleicht beunruhigen könne , was mir ein unlieber
Gedanke war . So also war das , lieber Pcterfreund . Leb
wohl ! Annemarie ."

Picander hatte kaum den letzten Satz gelesen , als er schon
selbst mit größter Hast zu schreiben begann . Er schloß mit
den Worten : .

Annemarie , man soll nicht eigensinnig auf seinen Grund¬
sätzen beharren . Ich bin nicht mehr der Meinung , daß man
Scherben solle Scherben sein lassen , und ivenn Du es nicht
verbietest , bin ich bei Dir , «he noch die Woche zu Ende geht.

Her; am rechten Fleck/ v°n»rnb-r»,-»5-

Deutsch-schwedische
wirtschaftsbesprechungen

rä . Stockholm , 19. März . Ende dieser Woche sollen gemäß
bem im Dezember abgeschlossenen deutsch-schwedischen Han-
desvertrag die vorgesehenen Besprechungen beginnen . Sie
werden vor allem die schwedischen Zellulose - und
Papierlieferungen  nach Deutschland betreffen . In
schwedischen Berichten heißt es , daß auch finanzielle Fragen
zur Sprach « kommen tvevden.

Der schwedische Außenhandel im Februar . Der schwediische
Außenhandel erreichte im Februar einen außergewöhnlichen
Tiefstand . Der Gesamtumsatz des Außenhandels betrug im
Februar nur 924,7 Mill . Kr ., wovon 77,8 Mill . Kr . aus den
Import und 46,9 Mill . Kr . auf den Export entfielen . Der
Importüberschuß betrug also 30,9 Mill . Kr . Im Februar
1949 hat sich der Gesamtumsatz des schlvedischen Außenhandels
auf 282,3 Mill . Kr . belaufen.

Vank von Frankreich
Notenumlauf um «8 Mrd . Frcs . höher als im Sommer 194«

Paris , 19. März . Die regelmäßigen Ausweise der Bank
von Frankreich sind seit dem Sommer 194« nicht mehr ver¬
öffentlicht worden . Die zum Jahresabschluß 194« ausgestellte
Bilanz zeigt weitgehende Veränderungen . Der Gold¬
bestand  wird mit rund 85 Milliarden gegen 96 Milliar¬
den im Sommer ausgewiesen . Der Notenumlauf wird Ende
194« mit 218 Milliarden gegen 15« Milliarden am 31. De¬
zember 1939 angegeben . Vorschüsse betragen 136 Mrd ., dar¬
unter 64 Mrd . vorläufige Vorschüsse an den Staat gegen
32 Mrd . Ende 1939. Das Guthaben der Zentralverwaltung
der Reichskreditkassen  beträgt nach dem Ausweis
der Bank 41,4 Mrd . Frcs . Wechsel und Wertpapiere werden
mit 4,3 gegen 7 Mrd . vor einem Jahre ausgewiesen . Als
neuer Posten sind „handelsfähige Schatzscheine " in Höhe von
3» Mrd . auf Grund des Abkommens vom 29. Februar 194«
eingetragen . Aus der Passivseite erscheinen Kreditoren mit
rund 7V Mrd . gegen 15 Mrd . im Vorjahr . Die Depotgut¬
haben betragen 24,5 Mrd . gegen 13 Mrd . Ende 1939. Die
Gesamthöhs des Banknotenumlauss und der Kreditoren be¬
trägt 288 Mrd . gegen 165 Mrd . Frcs . Ende 1939. Die Ge¬
neralversammlung der Bank von Frankreich ist aus den
27. März einberufen.

Herabsetzung des französischen Diskontsatzes . Die Bank von
Frankreich hat ihren Diskontsatz von 2 Prozent auf 1,7ö Pro¬
zent gesenkt . Dies ist der niedrigste Satz feit Gründung der
Bank im Jahre 1863.

Gründung einer schweizerischen Erzbergbaugesellschaft . In
Aarau wurde mit 1 Mill . sfr. Grundkapital die Jgl r a -
Bergwerke A - G mit dem Sitz in Frick gegründet . Sie
ist die Nachfolgerin der Studiengesellschast für die Nutzbar¬
machung der schweizerischen Erzlagerstätten und will die
Fricktaler Erz« ausbeuten und verhütten . Dem Verwal¬
tungsrat gehören Vertreter der Industrie und der Regie¬
rung an.

Schweizer Mustermesse Basel . Die 25. Schweizer Muster¬
messe in Basel wird vom 19. bis 29. April abgehalten . Die
amtlichen Vertretungen der Schweiz im Ausland haben die
Ermächtigung erhalten , die Einreiseformalitäten nach Mög¬
lichkeit zu vereinfachen . Die Deutsche Reichsbahn gewährt eine
25prozentige Fahrpreisermäßigung für die Besucher der
Schweizer Mustermesse . — Der Handelsverkehr zwischen
Deutschland und der Schweiz ist auch während des Krieges
sehr lebhaft geblieben . Deutschland ist nach wie vor weitaus
der wichtigste Handelspartner der Schweiz . Die schweizerische
Ausfuhr nach Deutschland hat seit dem Sommer , vorigen
Jahres stark zugenommen . Da ein bewährtes Verrechnungs-
abkommen zwischen beiden Ländern auch den Zahlungsver¬
kehr sicherstellt und die Voraussetzungen sür Bezüge in der
Schweiz genau umschrieben hat , kann sich das Ausfuhrgeschäft
Schweiz —Deutschland in sicheren Bahnen abwickeln.

Italienisch -jugoslawische Wirtschaftsverhandlungen abge¬
schlossen. Die Wirtschaftsverhandlungen der italienisch -jugo¬
slawischen Regierungsausfchüsse in Rom sind nach zweiwöchiger
Dauer mit der Veröffentlichung eines Zusatzprotokolls zum
laufenden Handelsvertrag abgeschlossen worden . Die zwischen
den beiden Staaten getroffenen Vereinbarungen , die sich aus
die Jahre 1941 und 1942 beziehen , sehen eine Steigerung
des Warenaustausches vor . Der durch den italienisch -griechischen
Krieg geschossenen Lage wurde durch höhere Lieferungskontin¬
gente für Albanien Rechnung getragen . Die Zahlungen werden
Weiter durch Verrechnungsverkehr abgewickelt werden.

Verstärkter Rcisanbau im Staate Paranä . Die Reiskultur
nimmt in der Küstenzone des brasilianischen Staates Paranä
«inen großen Aufschwung . Die landwirtschaftliche Abteilung
Hes Staates Paranä , die ihren Sitz in Paranaguä hat , ver¬
teilte große Mengen von Reissaatgut.

Vuotenänderungen im Rheinisch -Westfälischen Kohlen-
shndikat . Wie bekannt wird . ist vom Rheinisch -Westfälischen:
Kohlensyndikat eine Aenderung der Koks- und Vrikett -Vcr-
kaufsboteiligungszisfern der Mitglicdzechen vorgenommen
worden . Die Koksvcrkaufsbeteiligungszisfern wurden generell
auf 4« Przt . und die Brikett -Beteiligungszisfern auf 3V Przt.
ihrer bisherigen Höhe herabgesetzt . Den Zechen ist die Mög¬
lichkeit gegeben , durch einen im ersten Halbjahr 1941 zu er¬
bringenden Leistungsnachweis ihrer Kokereien und Brikett-
fabriken die Quoten zu erhöhen.

Mit 1 Mill . RM Grundkapital wurde die Flachswerk Mittel-
schltfien GmbH. gegründet, deren Gegenstand die Berarbsitung von
Bastfaserpflanzen und die Herstellung aller daraus gewinnbaren
Produkte sowie der Handel mit den gewonnenen Erzeugnissen und
ihre Weitsrveredelung ist. Mit dem Aufbau des Werkes ist begonnenworden.

Erwerbsgesellschaften
E . L M Bollmann A-G, Bremen . Der HV . am 8. April

wird sür das Geschäftsjahr 194« die Verteilung einer Divi¬
dende von wieder 5 Przt . vorgeschlagen.

Wiirttcmbergische Baumwoll -Spinnerei und -Weberei bei
Eßlingen am Neckar. Laut Geschäftsbericht sür 194« konnte
die Gesellschaft eine einigermaßen befriedigende Erzeugung
aufrechterhalten . Der Rohüberschuß verminderte sich von 1,81
auf 1,46 Mill . RM . Nach Anlageabschreibungcn von 6,1«
(ü,15) Mill . NM . ergibt sich einschl . Vortrag ein Reingewinn
von 149 469 (168 414) RM ., woraus wieder 7 «/» Dividende
aus die Stammaktien und wieder 6 «/» aus die Vorzugsaktien
verteilt werden soll. In der Bilanz ist das Anlagevermögen
mit 1,52 (1,54) und das Uinlaussvermögen mit 1,83 (1,82)
Mill . RM . bewertet . Andererseits erscheinen AK . mit un¬
verändert 2,9V5, Rücklagen mit unverändert v,42, Rück¬
stellungen sür ungewisse Schulden mit 0,17 (9,18) und Ver¬
bindlichkeiten mit 6,43 (0,45) Mill . RM.

Elcktrizitäts -Lieserungs -Gesellschaft, Berlin . Die Werke und
Tochtergesellschaften haben auch 1949 störungsfrei gearbeitet.
Sie konnten ihre Verteilungsanlagen weiter ausbauen und
verstärken . Die nutzbare Stromabgabe ist trotz Einführung
der Sommerzeit und der Verdunkelungsmaßnahmen gegen
das Vorjahr um 1« Prozent gestiegen . Der Bestand der
eigenen und - gepachteten Werke hat sich nicht verändert ; sie
zeigen alle eine günstige Entwicklung . Die Beteiligungen
sind weiter verstärkt worden . Nach Abschreibungen und Wert¬
berichtigungen von 0,83 (9,95), einer Zuführung zur Rück¬
stellung für Pens -ionsverpflichtungen und zur Fürsorgerücklage
von 9,43 (9,421 und Sonderabschrcibungen zur weiteren Ver¬
stärkung der Wertberichtigung für Beteiligung in Höh« von
1,25 (V,7V) Mill . NM ergibt sich einschließlich 244 939 (229 828)
NM Vortrag ein Reingewinn von 2 985 67« (2 009 722) RM.
Der HV . am 28. März wird vorgeschlagen , eine Dividende
von unverändert 6 Prozent.

Rottcrdamsche Droogdok Mij . Diese Werft bringt eine
Dividende von unv . 1« Przt . sür 194« in Vorschlag.

Dok en Werf Mij . Wilton -Feijcnoord , Rotterdam . Für 194«
wird eine Dividende von 1V Przt . sür Stammaktien und unv.
5 Przt . für Vorzugsaktien in Vorschlag gebracht.

Bergenschc Dampfschifsahrtsgesellschast . Die Bergcnsch«
Dampsschiffahrtsgesellschast in Bergen (Norwegen ) weist für
1949 einen Gewinn von 811 «9« Kronen aus . Die Dividende
beträgt 4 Prozent.

Hanf. In Italien hält die rege Nachfrage seitens der Anbauer nach
Hanfsamen an. Die Aussaat in den unteritalienischen Anbaugebicten
ist im allgemeinen beendet, die Entwicklung der neuen Saat geht
leider infolge der »eräuderlichen, meist regnerischen Witterung nur
langsam vor sich. In Äugoslawien war die Ilmsatstätigkeit infolge
der knappen Vorräte an ausgearbeiteten Häufen und Wergs» und
der Zurückhaltung der Käufer »crhältnismägig gering.

flmtliche Berliner Devisenkurse
1941 19. März

Geld I Pries
1941 19. März

E-Id > Pries
Aegypten « 9,89 9.91 Italien 13.99 13.11
Afghanistan 18,79 18.83 Japan 9.585 0.587
Argentinien 9,578 0,582 Jugoslawien 5.694 5.816
Australien « 7.912 7.928 Kanada » 2.098 2.192
Belgien 39.98 40.04 Neuseeland « 7.912 7.928
Brasilien 0.13 9.132 Norwegen

Poriugal
58.79 58.88

Brttisch-Jndlen «74.18 74.32 10.04 10.06
Bulgarien 3.947 9.053 Schweden S9.46 59.58Dänemark 48.21 48.31 Schweiz 67.89 58.91
England « 9.89 9,91 Siowakei 8.591 S.S99
Finnland K.98 5,97 Spanien 23.58 23.60
Frankreich » 4.995 5.005 Südafrika » 9.89 9.91Griechenland 2,958 2.082 Türkei 1.978 1,982
Holland 132,57 132.83 Uruguay 9.984 0.986Iran
Island

14.59
38.42

14.81
38.50

Per . Staat . o. A 2.498 2.592

Die Kurse mit einem « gelten nur kill den deutschenVerrechnungsverkehr
Hanseatische Wertpapierbörse. Am 19. März wurden am Schiff-

fahrtsmarlt Hapag mit . S Proz . fester mit I2lV-, Hansa Dampf
2V, Proz . höher mit 135'/» und Lloyd IV» Proz . gesteigert mit
12V'/- bezahlt. Hamburg-Süd hatten kleinen Umsah zu 168 unver¬
ändert. Bremer Straßenbahn schwächtensich um 1 Proz. auf 118 ab.
Hamburger Hochbahn gaben um '/. Prozd aus 122 bei Umsatz nach.
Bremer Wolle stellten sich mit 196V- und Nordsee mit 182V- je
2v- Proz . höher, während Norddeutsche Hochsee um 5 Proz! auf
188 rückgängig waren. Reis und Handels wurden sogar 7 Proz.
niedriger mit 185 bezahlt, Norddeutsche Steingut stellten sich auf
148-/, Proz.

Berliner Börse. Bei mäßig belebtem Geschäft verlehrte die Börse
am 19. März zunächst in eher festerer Haltung . Größere Kursoer-
änderungen waren nur in wenigen Fällen festzustellen. Zumeist gin¬
gen die Abweichungen nach beiden Seiten nicht über 1 Proz . hin.
aus, wobei anfangs Besterungen überwogen. Im Verlauf schwächten
sich die Kurse überwiegend ab. Verein. Stahl notierten 148V» und
Farben 188'/». Holzmann und Wintershall verloren 2, Buderus und
Rheinstahl 1-/., BMW, Aschafssnburger, Schering und Engslhardt IV-,
Verkehrswesen, Fsldmühle und Hotelbetrieb lv , Proz Vielfach waren
Rückgänge bis zu 1 Proz . festzustellen. Andererseits gewannen Dort¬
munder Union lV-, Lichtkraft und Bremer Wolle 1 und Siemens-
Borzüge '/. Proz . Gegen Ende des Verkehrs konnte sich eine leichte
Befestigung durchsehen. Vereinigte Stahlwerke schloffenmit 147 und
Farben mit 187. Mannesman » gewannen gegen den Berlauf IV-,
Waldhof l , Hotelbetrieb '/,, BMW und Berger V- Proz . Leicht
rückgängig waren RWE mit minus V- Proz.

Die Börsenkennzisfern stellen sich für die Woche nom 19. bis
15. März für Aktienkurse auf 144,83 (Vorwoche: 145,38), für 4V--
prozentige Wertpapiere auf 192,84 (192,77) .

Lehrte, 18. März . Austrieb : 799 Ferkel und 184 Läufer- und
ältere Futterfchweine. Es kosteten: a) Ferkel: 5—8 Wochen alt bis
RM 288 - 8 Wochen alt RM 27.— bis 31.- ; 8—19 Wochen alt
RM 32.— bis 3S.—I 19—12 Wochen alt RM 37.— bis 42.—.
b) LSufsischwcine: über 3—5 Monate alt RM 43.— bis 57.—.
c) Aeltere Futterschweine: bis RM 87.—. Marltoerlauf : langsam.

Gewiß , Hans war der einzige , aber er konnte sich nicht
besinnen , daß er jemals von seiner Mntter verwöhnt worden
wäre . Schon der Verdacht genügte , er könnte faulenzen , und
sie spähte wachsam nach einer häuslichen Mitarbeit aus.
Nicht nur , daß er die Schuhe putzen oder Kohlen holen mußte,
vielmehr schickte ihn seine Mutter , sobald es seine sreie Zeit
erlaubte , auch zu den Nachbarinnen , damit er dort helfe.

Wahrhastig , Mutter , du verborgst m.ich geradezu ", klagte
er entrüstet . „Was sie mir sür meine Arbeit geben , laufe
ich an den Schuhsohlen ab , und Frau Schulze gibt überhaupt
nichts , höchstens mal altes , vertrocknetes Gebäck. Und von
Frau Müller kann ich nichts verlangen , die ist arm . Ueber-
hanpt hast du mir da eine schöne Geschichte eingebrockt , Mut¬
ter , und dabei möchte ich so gern mein Flngzeugmodell
bauen ."

Immer war seine Mutter schnell mit der Rechten , und weil
es ihr als Frau klug und schicklich erschien , den künftigen
Mann , der ihr Sohn war , besonders streng zu erziehen,
fügte sie noch hinzu , Hans möge sich an seinem Vater ein
Beispiel nehmen . Dagegen konnte Hans natürlich nichts ein¬
wenden . im Gegenteil , es war seine eigene Meinung , aber
dieser Hinweis wiederholte sich so häufig , daß Hans zuletzt
an seinem eigenen Wert zweifelte . -Weil er fortan im Schat¬
ten seines Vaters stand , wurde er . so sehr er sich dagegen
aufbäumte , lebensnnlustig , ja untüchtig.

Eines Tages hörte Sans , daß die Mntter dem Vater er¬
klärte , Frau Müller sei eine dumme Gans , und sie wollte es
ihr schon beweisen . Dann aber kam die große und freudige
Ucbcrraschnng : „Jedcnlnlls besorgt er ihr keine Wege mehr !"

Sans frohlockte und dachte, eine ' wäre er los , und wünschte,
es möchte so der Reihe nach weitergehen . Daß es Frau
Müller zuerst betroffen hatte , tat ihm leid / aber sicher war
sie, wenn man der Mutter glaubte , an dem Streit schuldig,
der da zwischen den Frauen ansgebrochen war . Jedenfalls be¬
sorgte Hans keine Wege mehr , und er trauerte diesem Ver¬
bot nicht nach.

Das geschah ungefähr um die Zeit , als der Krieg ans-
brach , und als einziger Mann im Hanse eilte ,S«rr Müller
an die bedrohte Grenze . Der Vater riet . jetzt müßte man sich
mit den Leuten versöhnen , aber die Mutter bcharrte darauf
daß Müllers als die Jüngeren zuerst kommen müßten . So
blieb alles beim alten , nur daß sich Frau Müller , wiewohl
ste mütterlichen Leibes war , jetzt selbst die Kohlen vier Trep¬
pen hinansschleppen mußte . Sie sah ganz hohlwangig aus
und atmete schwer, als sie Hans auf der Treppe traf.

„Eigentlich ", murmelt « Hans . hochrot im Gesicht, so daß
er wegblicken mußt «, „Frau Müller , ich babe gerade Zeit !"

lind schon ergriff er die beiden Eimer und stapfte treppauf.
Da öfsnete sich oben die Tür , und Vater und Mutter standen
auf der Schwelle und nahmen voneinander Abschied.

„Hast du den Bengel gesehen?" zischte seine Mutter . Schon
wollte sich der Vater über Hans stürzen , da gewahrte er
Frau Müller langsam und schwer emporsteigen . Beschämt
hielt er inne und erglühte wie Hans . als die Mutter unbe¬
dacht hinzufügte : „Dabei stell ich ihm dich immer als Vor¬
bild hin , aber der Junge hört einfach nicht und macht , was
ihm gefällt !"

Als Hans heimkam , zog ihn die Mutter gleich am Ohr:
, Was hab ' ich dir gesagt ? Vengel , kannst du nicht folgen?
Sich den Vater an , der denkt niemals an sich . . ."

Bei diesen Worten aber stockte sie. und weil sie kein böses
Herz hatte , nur unbedacht war , schnell mit den Worten und
aus irgendeiner belanglosen Ursache von Frau Müller in
ihrem Stolz gekränkt worden , erglühte auch die Mutter hoch¬
rot bis an die Ohren . Ach, eigensinnig und töricht beharrte
sie aus ihrem vermeintlichen Recht, und abends klagte ste ihr
Leid sogleich dem Vater.

Nachdenklich kratzte sich der Vater den Kopf . „Ja , weißt
du , Emilie , das mit dem Vorbild ist so ' ne Sache ." Und er
holte eine Zigarre aus dem Kistchen und biß die Spitze ab.
„Weißt du . als ich heute nachmittag draußen unsern Schre¬
bergarten umgegraben habe , bin ich gleich bei Frau Müller
über den Zaun geklettert und habe dort auch alles sür den
Frühling fertiggemacht . Der Mann ist beim Militär , und
wer soll der armen Frau helfen , seitdem du Hans — na ja,
das sind solche Geschichten !"

Da weinte die Mutter fürchterlich , aber sie beruhigte sich
schließlich. Hans aber lachte und rief : „Weiß Gott , Vater , die
Mutter hat recht : du . bist wirklich mein Vorbild !" . . .

Gelehrtenstück
Vor einem halben Jahrhundert las der Naturwissenschaftler

Pros . Leipert an der Universität Genf über Zoologie . Als
Achtzigjähriger hielt er seine Abschiedsvorlesung.

Der Professor gab seinen Hörern einen Ueberblick über seine
wissenschaftlichen Bestrebungen , die hauptsächlich dem Leben
der KIcintiero gewidmet waren.

Mit erhobener Stimme zog er den Schlußstrich über sein
Lebenswerk : „Ziehe ich das Fazit meines Lebens , so kann ich
mit Genugtuung sagen : Der Traum meiner Jugend waren
die Eingeweidewürmer , und der Abend meines Lebens wurde
durch die Wasserflöhe verschönt . .

Männer um Roosevelt
Die Galerie-er Mischen Werater—Mister Lohen und Genossen/ Von tzein; Henckel

Durch sehr freimütige Veröffentlichungen des englischen
Rsuter -Büros und einiger amerikanischer Blätter sind die
geistigen Bäter des Englandhilse -Gesetzes und der damit ver¬
bundenen Außenpolitik der Vereinigten Staaten aus den
Kulissen , hinter denen sie bisher gearbeitet haben , hervor¬
gezogen und ins Rampenlicht der Öffentlichkeit gerückt wor¬
den . Außer Mister Cohen,  der Wohl als verantwortlich für
die staatsrechtliche Formulierung des Gesetzes angesehen lver-
den muß , sind es die seit jäher als intime Freunde und
Berater des nordamerikanischcn Präsidenten bekannten Juden
Baruch , Frankfurter und Morgenthau.  Diese
Namen wird man sich für all « Zeiten merken müssen.

Aister Uviiiarst bl. Rurueti

Der im VdvkSmlind , das heißt von den Reklameschretbern
der amerikanischen Massenblätter neckisch „Baruch " Genannte
hat honte kein offizielles Staatsamt mehr . Dennoch bezeichnete
ihn die ebenso einflußreiche ' wie gut unterrichtete jüdische
Zeitschrift „American Hebrow ", als im Jahre 1937 Präsi¬
dent Roosevelt auf Urlaub ging , als dessen tatsächlichen Ver¬
treter . Wiederholt ist Baruch auch im Namen des Präsidenten
öffentlich hervorgetreten . Immer aber ist er der erst« und
entscheidende iitatgober hinter den Kulissen.

Wer Baruch ist und welche Ziele er verfolgt , wird deutlich
durch sein« Vergangenheit . Eine ähnliche Rolle , wie er ste
heute spielt , hatte er schon bei dein Weltkriegspräsidenten
Wilson tun «. Im Jahre 1915, als das amerikanische Volk
roch in dem Glauben gehakten wurde , daß die Vereinigten
Staaten unter allen Umständen neutral bleiben würden,
bildete sich in Washington ein sogenannter Beratungsaus-
schuß, der den Eintritt Amerikas in den Krieg vorbereitete.
In diesem Ausschuß begann Baruch sein« politisclze Tätigkeit.
Noch jm Jahre 1916 ließ sich Präsident Wilson wiederwählen
auf Grund der Versicherung , er werde das Land aus dem
Krieg heraushalten . Damals aber war Baruch als Freund
und Ratgeber des Präsidenten schon ein Jahr am Werke , um
die amerikanische Wirtschaft für die aktive Beteiligung
Amerikas an , Kamps gegen Deutschland zu organisieren.

Das ist mehr als ein « Erinnerung , es ist eine geradezu er¬
schütternde Parallel «: Roosevelt hat sür seine dritte Kandida¬
tur ja genau wie sein Vorgänger Wilson sür seine zweite,
mit derselben Neutralitätsparole bei den Wählern Stimmung
zu machen versucht , obwohl seine Außenpolitik schon seit Jah¬
ren aus den Kamps der Demokratien gegen Hitler und Musso¬
lini hinzielt.

Bernard M . Baruch war nach dem Eintritt der Bereinigten
Staaten in den Weltkrieg der unumschränkte Diktator der
amerikanischen Wirtschaft , gewissermaßen der Rathenau der
USA . Vor einem Untersuchungsausschuß von Abgeordneten
macht « er folgend « Aussage : „Ich übernahm die Verant¬

wortlichkeit , und die endgültige Entscheidung lag bei mir , ob
und was Heer oder Marine erhalten sollten , oder ob General
ANenby Lokomotiven erhalten oder ob sie in Rußland oder
Frankreich verwandt werden sollten ". Ein Abgeordneter fragte
daraus : „Also alle Fäden der Macht liefen in Ihrer Hand zu¬
sammen ?" Und Baruch antwortete : „Jawohl ! Ich hatte im
Kriege wahrscheinlich mehr Macht als vielleicht irgendein an¬
derer , das stimmt zweifellos ". Baruch müßte kein Jude sein.
>venn er diese Stellung , die ihm eine Kontrolle der gesamten
amerikanischen Wirtschaft verschaffte , nicht zu einem ' giganti¬
schen persönlichen Geschäft ausgenützt Hütte. Er ließ sich ein¬
fach für die Siaatsausträge und Lizenzen , die er zu vergeben
hatte , bestechen und erwarb so sein Riesenvermögen.

Es war nur eine konsequente Fortsetzung seiner Wirksam¬
keit, daß er zu den Erfindern des Dawes - P laues
gehört , der durch ewige Tributzahlungen des . deutsche Volk
zum Arbeitssklaven der internationalen Hochfinanz machen
sollte.

Dem freien nationalsozialistischen Deutschland hat Baruch
die Vernichtung geschworen . Nach einer Europareise , bei der
er Besprechungen mit Churchill und Eden hatte , stellte er sich
in Amerika erneut an die Spitze der deutschfeindlichen Pro¬
paganda . Er hat also mit den englischen Kricgshctzern einen
regelrechten Kriegsplan verabredet , oder , um es noch deut¬
licher auszudrücken , die jüdische Internationale hat durch
ihn der englischen Plutokratie ihre Weisungen erteilt , diesel¬
ben Weisungen , nach denen auch gewisse amerikanische Bot¬
schafter ihre Tätigkeit in Europa entfaltet haben.
Olivinstchter IHIix Istmnlekuistei'

Roosevelt ist der Mittelpunkt oder , wenn man so will , das
Exekutiv -Organ eines kleinen Kreises von noch nicht zehn
Männern , die sich schon vor Jahren eng zusammeng - tan
haben , um die politische Macht in Amerika in die Hände zu
bekommen und sie dann sür ihre internationalen Ziele einzu¬
setzen. Dieser Kreis , der dann im wesentlichen auch die Wirt-
schasts- und Sozialpolitik des „New Deal " gemacht hat , wird
typisch amerikanisch als „Gehirntrust " bezeichnet . Es soll die
Vorstellung erweckt werden , als hätten sich in diesem Kreis
die klügsten Männer der Bereinigten Staaten zum Wohle des
Landes und seiner notleidenden Schichten zusammengefunden.
Zu den Mitgliedern des Gehirntrusts gehören außer Baruch
noch die Juden Morgenthau und Brandeis . Brandeis war der
entscheidende Mann im Obersten Gerichtshof in Washington.
Als er zurücktrat , wurde sein Posten , der geradezu traditionell
im Besitz des amerikanischen Judentums ist, mit Professor
Felix Frankfurter besetzt. Frankfurter ist in Wien gebore»
und erst 1899 mit seinen Eltern in Amerika eingewandert.
Während des Weltkrieges stand er natürlich im Lager Wil-
sonS und war mit esn Hauptwortsührsr der Hetze gegen

Dentischland . Sein Einfluß auf die gegenwärtige Regierung,
vor allem bei der Besetzung einflußreicher Stellen ist in den
Vereinigten Staaten ein offenes Geheimnis . General Johnson,
der frühere Administrator des N . R . A„ der also an der
Spitze der von Roosevelt ins Leben gerufenen Wirtschafts-
und Sozialbehörde stand und wirklich Bescheid wissen muß,
sagte einmal : „Professor Frankfurter ist der einflußreichste
einzelne Mensch in den Vereinigten Staaten . Seinen Feinden
gegenüber ist Frankfurter ein Koloß , ein Riese, der hoch über
dev -Regierung thront , eine unschätzbare Macht , deren kleinster
Wunsch Gesetz wird , aber ein radikaler Politiker , der die
Regierung unaufhörlich nach links drängt ."

Wer ist Isteurvhloi'Kentlisu?
Der amerikanische Finanzminister , der schon in den vor

etwa Jahresfrist veröffentlichten polnischen Dokumenten von
dem ehemaligen polnischen Botschafter in Washington,
Potorky , als einer der Saupthctzer gegen Deutschland gekenn¬
zeichnet wurde , ist ein Sohn des chemaligen amerikanischen
Botschafters in der Türkei . Tiefer ältere Mvrgenthau unter-
nahm 1919 — es wiederholt sich alles im Leben ! — eine
Reise nach Polen , um dort Greuel , die angeblich an Juden
begangen worden sein sollten , zu untersuchen . Er machte aus

dieser Reise , bei der sich seine Feststellungen in bemerkens¬
werter Weise von den Untersuchungen objektiver Sachver¬
ständiger unterschieden , «ine Weltagitation sür die Ostjuden.

Sein Sohn , der die Finanzen der Vereinigten Staaten in
seinen Händen hält , ist durch seine Heirat nicht nur mit dem
indischen Gouverneur des Staates Newyork , .Herbert Leh-
mann verwandt , sondern auch mit den Seeligmanns , Wert-
heims , Lewisohns , Marburgs und den Inhabern des berühm¬
ten Bankhauses Kühn , Loch L Eo ., das den Weltkrieg finan¬
ziert hat . sich rühmt , sür europäische Revolutionen Geld
gegeben zu haben und jetzt gern noch einmal das große Ge¬
schäft mit soldatenblut machen möchte.

Viiü überall : Wallstreet -^nüen!
Amerikas staatlich « Finanzpolitik wird also beeinflußt von

den Bank - und Börsenintercssen der Wallstreet -Juden . Sie
werden im Finanzministerium nicht nur durch Morgenthau
selbst, sondern auch durch die meisten Beamten in den
leitenden Stellungen vertreten . Jbre Namen sagen alles:
Jacob Diener . Harris Niercs . Sidney Jacobs . Aaron Tirector,
Morrison Shasforth , Boris Kostelanetz , Joseph Greenberg,
Melvin Loafman . Eli Frank , Louis Simon , Joseph Zucker,
Anna Michener und Joseph Shereshewsky,

Staatsminister a. D. Dr , Hartnackc:

Der verflossene Sentelman
Nach den Erfahrungen der jüngsten Vergangenheit wird die

Charakterknnde den „Gentleman " aus der Reihe der Der-
haltensideale gern zu streichen bereit sein . Denn allzu viele
gerade aus dem Volke, das das Volk der Gentlemen zu sein
von jeher beansprucht hat haben durch Mitmachen der Ver¬
brecherpol,tik eines Churchill die Eigenschaft ihrer Ehrenhas-
tigkeit widerlegt , SPir haben auch zu oft den Gentlemen des
äußeren Gehnbens kennengelernt . Wir wissen demgegenüber,
was der Mann aus edler SippS das ist der Wortsinn des
(tzentlemen , der Ritterliche , der Todanständige . in uns an
Zustimmungsempiinden erweckt. Der innerlich Anständige ist
mehr als der Mann von Lebensart und Wohlanständigkeit.
Er ist eine innere Verschmelzung von Takt , Hilssbereitschatt,
Ritterlichkeit und Bescheidenheit

Kann jeder Takt erlernen?  Wer nicht dazu
angelegt ist . kann es nicht oder nur in ganz engen Grenzen,
denn zum Takt gehört , daß man ein klares Wertcmpiinden
hat sür die Lebensrechte des anständigen Nächsten , für Ruhe.
Frieden und Anstand , und daß aus diesem Wertempiinden
heraus die Kraft wächst , den Willen auf die Verwirklichung
dieser Wertziele und Wunschbilder zu richten . Es gehört dazu
ein lebhafter Wille zum Handeln sür Frieden und Eintracht
und zur Ueberwindung und zum B̂eiseiteschaffen von Stv-
rnngsmöglichkciten . Der Taktvolle hat die Fähigkeit , „ r Be¬
obachtung und schnellen Beurteilung menschlicher Handlungen
und z» schneller Erfassung der sie wahrscheinlich bestimmen¬
den Beweggründe . Zu aktiver Ta/tbctätiguna gehört auch die
erbgcgebene schnell« Bereitschaft des Geistes , stets die richtige
den Gegner entwafsnend « und doch «ine Zuspitzung vermei¬
dende Antwort zu linden und zu geben , auch die Fähigkeit,

Unlustempfindungen zurückzuhalten und unbeirrt und nr
der klaren Miene der Selbstverständlichkeit über Klippen hir
wegzngleiten . die bei geringerem Gleichgewichissinn zum Dei
haugnis würden . Dieser gute Wille zum Frieden und zu,
Znstvpien aller Verdrußguellen kann nur gedeihen , wenn di
Triebkräfte , die auf Betätigung in den niederen Sphären g,
richtet sind, aus Egoismus und Geltung , nicht so stark sini
daß he die WiNcnsausrichtnng auf Wertziele wirksam zu b,
hindern vermöchten . Angeborener Trieb zu Hille und Mb
kit ^ n ist der Entfaltung des Taktgefühles vor allem dienlick
Ruhige .Heiterkeit des Wesens ist einer vollen Entwieklun
menschlichen Taktes günstiger als Verdrossenheit und Ne
gnng zu schlechter Laune.

Wenn die Mildtätigkeit darin sich bestätigt , keinen Bettle
nnlxschenrt von dannen ziehen zu lasten , dann ist das ei
Zeichen dafür , daß das Herz vernehmlicher spricht als de
Verstand , als die Einsicht daß man es den öffentlichen Stelle
auf diese Weise erschwert , die Müßiggänger zu erfassen un
in geregelte Arbeit zu bringen.

-Gesellt sich zum Takt die Bereitschaft zu uneigennützige
S -iie ohne Blick auf Lohn oder Ehre , und kommt dazu da

d- sten " st? st'L Achtung var dem . was man a:
Rillerpslichten gegenüber dem anderen Geschlechte nach gute

einen sich also Takt , Hilfsbereit
Ichast Ritterlichkeit und Bescheidenheit , dann haben wir dei
Menschen des inneren Wertes , den Todanständigen , der meh

nach außen preisliche und geltungsbeflissen« Geittlcman.
Die Vokabel Gentleman ist heute mehr denn je entbehr

lich. Unverlierbar ist das Ideal des ritterlichen Menschen
A t̂ das leben wird , so lange gute deutsch
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Der Führer bat dem Straßen
bahiilchaffncr Jobann Sander,
Bremen , Flectrade 18 a , die Ret¬
tungsmedaille am Bande verliehen.
Sander bat am All. 8. 1910 den
Kraftfahrer Rudolf Zinke,  dessen
Kraftwagen durch einen Zusammen¬
stoß mit einer Straßenbahn in
Brand geraten war , aus dem bren¬
nenden Kraftwagen , in dem er ein¬
geklemmt war , gezogen und ihn so
vorn Verbrennnngsto - gerettet , ob¬
gleich diese Tat für ihn mit beton
derer Gefahr für Leben und Ge¬
sundheit verbunden war.

Bremen , den 11. März 1841.
Der Senator

für die innere Verwaltung.

Kippenbetg-5c!nile
lOberschule für Mädchen

Am Wall 182)
Der vlanmäßigc Unterricht wird

für alle Klassen am Freitag , dem
21. März 1841, 15 Uhr , im Gebäude
der Oberschule für Mädchen an der
Kleinen Helle fortgesetzt.

18. 3. 41. Die Lan - csschulbehördc.

o

F r e i b a n k f I c i s »
Freitag , 21. März , von
lll - 1» Uhr . lölM Karten

81 801 bis 83 088
Verkauf nur
gegen  Karten.

lNr . 22.s Handelsregister.
Amtsgericht Bremen.

Für die Angabe » in 0 keine Gewähr!
Bremen , den 19. März 1941.

Neueintragung:
L 8841. Adolf Mosebach , Bremen

(Handelsvertretungen , Hcgelstr . 24s.
Inhaber ist der hiesige Handels¬
vertreter Adolf Mosebach.

Veränderungen:
L 2406. A. W . Naht L M - ltcr.

Bremen lBornstr . 28!. Die Gesell¬
schaft ist aufgelöst . Der Kaufmann
Karl Friedrich August Bernhard
Konczak in Bremen ist nunmehr
Allcininhaber . Die Firma ist ge¬
ändert in Karl Konczak.

^ 1272. Gebr . Dicterlc . Bremen
(Jnduftriestr . 29>. Die Einlagen
von vier Kommanditisten sind er¬
höht . .

^ 3476. Bozetti L Co -, Bremen
lNeuftadtswall S8/6i» . Der Kauf¬
mann Wilhelm Bozetti und der
Kaufmann Heinrich Bozetti . beide
in Bremen , sind als persönlich
haftende Gesellschafter aufgenom¬
men . Offene Handelsgesellschaft seit
dem 1. Januar 1941.

L 1286. Webwarcn Dowald L Co ..
Bremen lWiescnstr . 16>. G . H. F.
Nordmann und I . S . Wickbrand
sind als persönlich haftende Gesell¬
schafter ausgeschieden.

Heute,
18—28.15 Uhr
Donnerstag -Platzm . Er . L

Erstausführung!

Die rlrei lunysrsuen
von Orlesn;

Ein heiteres Spiel aus
Serenissimi Zeiten in
5 Bildern von Zdenlo

von Kraft
Freitag , 21. März,

18- 28.45 Uhr
Eeschl . Vorstellung für den
Kulturring d. Hitlerjugend,
2. Ring , 6. Vorstellung

tsvsilsris rurticsns

Sonnabend , 22. März,
18—28.45 Uhr
Sonnabend -Platzm . Er . 8

vuclrun
Eine deutsche Ballade

in 2 Akten (5 Bildern)
Lichtung und Musik von

Dr . Ludwig Roselins
Inszenierung : Richard Torn-
seiff v. d. Staatslhcatern in

Stuttgart a. E.

liemoln̂ tislirgruppe

I Deutsch « Lentralbockenkredit -^ ktienzesellsokalt ia Berlin,
II Deutsch « Hxpotbekenbank io Weimar,

lll llrankiurter rlxpotbekenbank in kraokluit ». IA>,
II Deutsche Hypothekenbank io Weimar,

er 6xp>
IV DseckIenburZiscne Hypotheken - vnd Wecbselbank in Lcbwerin,

MttllMkUttll!
tteuks , vonnskstsg . 18.56

kricls 21 8sris v/1 o
(kür ckis susgsk . 1. Lnrscktr-

vorststtung)
18 .ro. 16. Xs.-Prsl.

Zonnsksrick : 18.56, 16. <s .-8o.
Ssslspis ! ttsn5 Söknksk

»!« MS «UNIS
1.us1spisl VON(̂ urt I . vrsun

Zonnsbsncl : 15 Îkr
lum 7 ->g der Wehrmacht

Lunter
k̂ sekmittsg

spielen kür ckss Krisgs -WttVk.
Lonntsg : 15 (Ikr o
Lonntsg : 18.50 ^ kr O
Ssstspisl ttsn » 5 öknksr

U HM »me

VerstsiFsrunssL

Oesseniliche Versteigelung

Haus Martensen Scharbeutz
wieder geöffnet.  Zentral¬
heiz ., sl. Wasser warm u . kalt,
bekannt gute Küche.
Ruf : Timmendorscrstrand 485

am Donnerstag , dem 28. ds . Mts .,
vormittags 18 Uhr , im Pfandlokale

Königstraße 11
Zm Auftrage des Finanzamtes
Mitte in Bremen versteigere ich in
iner Ausbürgerungssache öffentlich

meistbietend gegen bar die nach¬
folgend verzeichneten Gegenstände:
1 Orientteppich , dcsgl . div . Brüllen
2 Eßservice , 1 Klavier , div . Schränke,
1 Salonschrank , 1 Eisschrank , Haus¬
und Küchengerät , Glas - und Kristall¬
sachen, Wäsche und viele nicht ge¬
nannte Gegenstände.

Bohlmann , Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 48

V Sächsische Bodeocreditsnstalt in Dresden,
VI Westdeutsche Lodeokreditaustalt io Köln.

In den Hauptversammlungen wurde beschlossen , kör das
Oescbältsjshr 1848 eins Dividende von 6 "/o eu verteilen , deren
^usrahluug gegen kkückgabe der Dividsndeoscheins , unter ^ hrug
von 15 "/» liapitalerkragsstsusr und liriegsruschlag , Lll den Kassen
der Lemeinscbaktsbanksn sofort stattfindet . Die Dividenden-
scbeine lauten , soweit »le ru ehemaligen ? ap !ermark -^ ktien ge¬
hören , im l 'ext auf das 6eschaktsjahr 1940 , soweit sie au neuen
keichsmark -Z.ktien gehören , tragen sie bei I die k4r. 78 , hei II die
dir . 34 , hei III die dir . 79, bei IV die dir . 19, bei V die dir . 45,
bei VI die dir . 47.

Berlin , Weimar , kranklnrt a . dl ., Schwerin , Dresden , Köln,
den 20. biara 1941.
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Sehenswerte

Lekie ><t

LsiLungsn
und

Illustrierte
sn clis k̂ ront!

Der prontsoldst  wird

dskllr dsnkdsr  sein!

wird srlslcbisri durch die aufbauende Wir¬
kung des wohlschmeckenden

KsIk - Vl tsmln - ? räpsrate;

lls krästigt die Knocbsn , fördert die Isbn-
biidung des Kinder und bebt das Wohl¬
befinden besonder ; der werdenden und
stillenden ddüttsr.

Zo lsbl . Kdd. 1,28 , 58 g Pulver Kbl . 1,18
2,u haben in Apotheken und Drogerien.

Der KIsinanrefgen -Ksportsr SUnisr ddannsl,

Bremen , tlsrtungrtr . 1S, berichtet:

vsi - IsSi -sisiisiicis l- Agss -i-aum!
k*1sln Onicsl loiisnn bsssl ) smsn groksn l.sgsf-
rsum . 5»° slsnck sclion ssii slnsm kvlonsi lssr . 2u-
Istrt listis Eins Srsmsf kUfiris 6,-m slslisn.
Onlcsl loksrin v/s ^ von mosgsus bis sbsnciL uniss-

wollts es mclit glsudsii , clsü sr clsclurcli wss sr-
rsiclisn könnts , sdsr tsi ss ciocii. uncl lisch
sirisr V/octis dstts sr ss 'msn .̂sgsrssum v/iscjsi'
voll . )sirt cjsrikl Onksl Jolisnn gsnr skicisss llbsr
clis Xlslnsnisiss in cis ^ örsmsr Isilung.

Vrum, v/snn clu Wünscks , ? I3ns kssk, « onn clir !»gsnci»
nickt psvt , rsts nickt : ..Ws» msck ick nun?" Lsig/

kivin sn — wrs ' s sils tun . ckurck olns Xlsinsnrslgs in «ksr

Myeses ^« keee- »e
ersuchen wir unsers Kunden für umgehende Ab¬

holung der in den laden und Annahmen hängen¬

den fertiggestellten Kleidungsstücks Sorge ru

tragen.

Mvmi lina LÜKMiSlÜIK»kiüWNg
MklUicn»KKÜMSMI/ Kkvl'llüki' NkAlg

m / Lkklll'kliS
ksi'l komm / ?8!Il IÜ0!NS8

lisimsrilt

8llll6l1-
Ulilkl'Llieiilllig
am Sonntag , dem
23. März , morgens
t8 Uhr , aus der
DcckstellcSudwchhe

kreisskLt

Heute 18 38 Nhr:
Geldpreisskat.

Müller.
Vegejackerstr .43' 45

^irrnSciurcib IciBrsidspopier
k8 » 5I MKXKlS  "

^k-iVLtWL8eil6
ksnn vorlÄusig niclii  abgsliolt
wsrcisli

Lnnskmssckluk
kür ^ nrsigsn uncl ksrugsidsstsllungsn

Montag kis krsilog Ukr
5onnodenrl. . Ukr

Sittengeschichte der
demokratischen presse
und ikrSIIndonragistsr/
Lu » Israel >« » r lose-
ph » l wurde Baron do
Heuler / Wie ckurchi»
»m Skagorrek gute»
Seid verdiente / Die
Brllenpress « Im Kngst-
dollrlum.

Da» »Inll nur einige Ide-
MSN aus clsr nsusn 8on-

polltlrcks clsr KILÔP.
»osdsn mil visism KNcl»
mstsrial au » 6sr ' Su6sl-
tcllcks 6sr piuiolcrstsn-
prsrrs k«ssu»gsgsd «n kat.
Licksrn 8is »ick dsl ikrsm
2«Uungsstsnck ein Lxemplsr
cksr rsnsslionoilen 8oncksr-
nummsr.

Überall IBr 28 pisnnlgl

Gesuchtguter zuverlässiger

Xi'oktkciki 'si'
Führerschein Klasse ll für 3-t-Lastwagen

Waltksf ' Ltuts

Vaustofshandlung,
Woltmershauser Straße 38

Wir suchen zu sofort

MMMU,, ..«
für die ' Bezirke

OLlsi -kolr - äclialmksclc,

V/okp5wsc !S

UN6 V/c>88SfIl0sLt-
klis ^ slbloclelcincl

Schriftliche Meldungen an:

krsmsr Isitung
Vertriebs -Abteilung Eeereu 8/8

„Zeitungsberusc
— reich an

Spannung und
Erlebnis !"

Eltern,

deren Junge oder
Mädel vor der Be¬

rufswahl steht , er¬
halten von uns
kostenlos die auf¬

schlußreiche Bro¬

schüre „Zeitungs¬
berufe — reich an

-pannung und
Erlebnisl"

Verlag der
Bremer Zeitung"

IMllllMlIIlMlM
und

SIIWS» elVM
für Maschinenarbeiten gesucht

Li ' smsi ' ? 6iiung
Gceren 6—8

zum Eisrollen drehen.

Konditorei Heckermann,
Breitenweg 16

lüolstt . öllfSitffÄblislkl

gesucht . Brauhaus Wachtstr. zz
Ruf 2 89 82

Z".!

Für mod ., gepflegten Etagen¬
haushalt sucht junges Ehepwi
ein kinderliebes

^Ileinmäclclieii
Fedor Testers,
Eeorg -Gröning -Straße 56
Ruf 4 36 48

^ungss

kläcicksn
für Hilfe in der Konditorei.
Konditorei Heckermann
Vreitenweg 18
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Deniist sucht gewandte

l- lslfsi - iii

Angebote unter N 8213

clugsncllie ^is

für Blumen gesucht.
C. Kommcr,
Kirchbachstraße 288

»tzm
Z»int^
«iß
^MN>

clüDgŝ s i<onioi-i8tin
evtl . Anfängerin , f. Schreibm . u.
Registratur , für sofort oder später.

Ernst Uschkcrath . Langenstr . 87/88

kür Isiokis ^ rbsiisn

in meiner Gärtnerei gesucht.

Vorzustellen:

C. Kommcr,
Kirchbachstraße 288

Fixer
Radsahrersln)

nach der Schulzeit
gcs. (mgl . eig .Rad)
Ohlmcher , A . der

Ansgarikirche

süklit.
nsen

gesucht.
Salon Trümpcr

Wirtschaftsorganisation

sucht zum 1. Mai 1941 oder später

1 perfekte Aenotypirtm
mit guter Allgemeinbildung . Angebote
mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften
unter P 8213 beim Verleger.
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Über Geschickte , Ausgabe und Acl-
letzunz der 8?^. , über Ihren klnlatz und
l-elstung lm fetzigen Krieg gibt diele
Interessante VVockenreltlckrtst 71uo-
kunst . Kein lest der Arbeit der 8/3.
bleibt unberührt . Darüber hinaus
kargen ausgewählte , bebilderte -3ul-
fätze aus allen IVislensgeblelcn und
krlebnlsberlcbte kür velebrung und

Unterhaltung l
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